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Probleme bei der 




jetzt auch  
für die Slowakei  63
www.dresden.ihk.de
Wir sind das Land der Sparerinnen und Sparer – weil wir uns auf sichere Gut-
haben verlassen können. Doch dieser Standard ist bedroht durch die geplante 
zentrale Einlagensicherung der EU: In Zukunft sollen die Finanzmittel, die 
deutsche Kreditinstitute heute zur Absicherung ihrer eigenen Kunden bereit-
stellen, auch die Risiken fremder Banken abdecken. Die deutsche Wirtschaft 
stellt sich diesem Plan entgegen. Denn wer das Vertrauen der Sparer schwächt, 
der setzt die Stabilität der gesamten Wirtschaft aufs Spiel. 
damit-sicher-sicher-bleibt.de   #sicherbleibtsicher
Vertrauen verträgt kein Fragezeichen. 
Für Stabilität. Für Sicherheit. 
Für die Zukunft unserer Wirtschaft.
            Warum Europas besten 
Sparerschutz gegen einen 
         schlechteren tauschen?
ANZEIGE




»Spätestens 2030 soll Schluss sein mit der Kohleverstromung.
Das verlangt eine tiefgehende Umgestaltung der zurzeit 
bestehenden wirtschaftlichen Strukturen in der Lausitz. 
Es muss jetzt begonnen werden, dafür die Weichen zu stellen!«
Kaum ist der Verkauf des LausitzerBraunkohlegeschäfts durch denschwedischen Energiekonzern Vat-
tenfall an die tschechische EPH-Gruppe in
trockenen Tüchern, sind unisono freu-
dige Reaktionen aus den Landesregie-
rungen Sachsens und Brandenburgs zu
vernehmen. Das ist im ersten Moment
vollkommen nachvollziehbar, beschäf-
tigt die Sparte doch im gesamten Lausit-
zer Revier rund 8.000 Menschen und ist
noch mit einer Vielzahl regionaler Unter-
nehmen mittelbar oder unmittelbar ver-
flochten. 
Die Kohle- und Energiewirtschaft war
für einige Kommunen bislang Grundlage
für soziale, kulturelle, sportliche und in-
frastrukturelle Aktivitäten, die ohne ei-
nen engagierten und finanzstarken Part-
ner nicht darstellbar wären. Der neue Ei-
gentümer kündigt jetzt auch noch an, die
bestehenden Arbeitsplätze in der Braun-
kohle nicht nur zu erhalten, sondern wei -
tere Jobs in die Lausitz holen zu wollen. 
Bei aller verständlichen Freude über
die aktuelle Entwicklung bleibt dennoch
zu hoffen, dass die Politik nicht den Feh-
ler begeht, nun die nicht sonderlich be-
liebte Befassung mit einem Strukturwan-
del in der Lausitz zu verschieben. 
Ja, wir brauchen die Braunkohle als
Brückentechnologie ins Zeitalter der er-
schaubaren Zeitraum an Jahren, der ei-
nen enormen Handlungsdruck hinsicht-
lich der wirtschaftlichen Zukunft einer
ganzen Region impliziert. 
Wir müssen uns alle darüber im Kla-
ren sein, dass der notwendige Struktur-
wandel für die Lausitz eine tiefgreifende
Umgestaltung der zurzeit be stehenden
wirtschaftlichen Basis bedeutet. Wir müs -
sen nichts Geringeres meis tern, als tau-
sende neue Arbeitsplätze mit einem ho-
hen Wertschöpfungspotenzial zu schaf -
fen, um die Lebensgrundlage der Men-
schen bruchlos absichern zu können.
Starten die dazu notwendigen Prozesse
nicht jetzt, sondern erst deutlich später
und damit zeitlich viel zu nah am Aus-
stieg aus der Braunkohleindustrie, kann
das für die Lausitz den wirtschaftlichen
Niedergang bedeuten und die Gefahr ei-
ner sozialen Erosion und weiterer Ab wan -
derung. 
Deshalb kommt den Landesregierun-
gen in Sachsen und in Brandenburg in
diesem Zusammenhang auch eine be-
sonders große Verantwortung zu: Nicht 
»Warten« darf ihre Devise heißen, son-
dern »Handeln«! Handeln, indem sie
eine aktive und dauerhafte Rolle bei der
Gestaltung des Strukturwandels über-
nehmen und diesen Prozess mit den not-
wendigen Etats ausstatten.                      
neuerbaren Energien. Und ja, Braun-
kohle trug 2015 mit knapp 24 Prozent zur
Stromerzeugung bei und wird in diesem
Jahr einen ähnlichen Anteil erreichen.
Das ist alles andere als wenig. 
Demgegenüber steht allerdings auch
die Tatsache, dass Deutschland bis aller-
spätestens 2030 aus der Kohleverstro-
mung aussteigen will, um die selbst ge-
steckten Klimaziele zu erreichen. Wir re-
den also trotz moderner und effizienter
Anlagen in der Lausitz nicht von Jahr-
zehnten, sondern von einem sehr über-
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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Bald wieder Hermes-Bürgschaften 
im Iran-Geschäft
kurz und knapp aus brüssel und berlin
Schweitzer spricht mit Merkel 
über Digitalisierung 
Berlin. Die Digitalisierung fordert viele Bereiche der Wirt-
schaft. Darauf hat DIHK-Präsident Eric Schweitzer auf dem
jüngsten Regierungsgipfel mit Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel in Meseberg hingewiesen. Da Unternehmen Fachkräfte
brauchen, die stets auf dem neuesten Stand sind, sei es wich-
tig, dass auch die berufliche Bildung gut für die Herausfor-
derungen der Wirtschaft 4.0 aufgestellt ist. So seien die In-
halte der dualen Ausbildungsberufe grundsätzlich tech -
nikoffen formuliert. Das gebe den Betrieben viel Flexibili-
tät. Aber auch die Berufsschulen müssten technisch gut aus-
gerüstet sein, inklusive Breitbandinternet und IT-Support.
Für Unternehmen stelle sich oft die Frage, wie sie digita-
 les Lernen im Betrieb einführen können. »Wenn es um die
Di gitalisierung geht, sind wir alle Lernende«, resümierte
Schweitzer.                                                              (Ren./DIHK)  
AUSRÜSTUNG DER BERUFSSCHULEN
KMU-Kredite müssen auch unter 
Basel III attraktiv bleiben 
KREDITVERGABE
Brüssel. Der zuständige EU-
Kommissar Jonathan Hill hat
sich dafür ausgesprochen, im
Rahmen von Basel III den so-
genannten KMU-Korrekturfak-
tor beizubehalten. Das ist
wichtig, weil viele kleine und
mittlere Betriebe (KMU) von
der erleichterten Kreditver-
gabe profitieren. Er folgt damit
einer Forderung des DIHK. Da-
mit müssen Banken für Kre-
dite bis zu einer Höhe von 1,5
Mio. Euro an Mittelständler
weiterhin weniger Eigenkapi-
tal als Sicherheit hinterlegen
als beispielsweise für Darle-
hen an Großkonzerne. Darü -
ber hinaus setzt sich der DIHK
dafür ein, den Unterstützungs-
faktor noch breiter auszuge-
stalten.              Fah./DIHK)
Pressekonferenz zum Abschluss des Gipfeltreffens in Schloss Mese-
berg (v.l.n.r.): DIHK-Präsident Eric Schweitzer, Bundeswirtschaftsmi-
nister Sigmar Gabriel und Bundeskanzlerin Angela Merkel.
EXPORTKREDITVERSICHERUNGEN
Berlin. Nachdem Teheran sei -
ne noch offenen Altschulden
an Deutschland zurückgezahlt
hat, ist der Weg jetzt frei für
eine Wiederaufnahme der so-
genannten Hermes-Bürgschaf -
ten. Der Deutsche Industrie-
und Handelskammertag hatte
dies seit Längerem gefordert
und sieht damit ein bedeuten-
des Hindernis für deutsche
Ausfuhren in den Iran besei-
tigt. »Für den deutsch-irani-
schen Handel ist es wichtig,
dass Unternehmen bei ihren




schaftschef Volker Treier. Das
Instrument sichere die Betrie -
be gegen Zahlungsausfälle ab
und bilde damit eine Voraus-
setzung für die bilateralen
Wirtschaftsbeziehungen. Trei -
er verwies auf die positiven 
Effekte auch für Arbeitsplätze
in der deutschen Exportwirt-
schaft und bei den Zulieferbe-
trieben.            (Phil./DIHK)




finanzieren sich häufig über




Der Deutsche Industrie- und
Handelskammertag machte
deutlich, dass die Neigung, in
Existenzgründer zu investie-
ren, dadurch stark zurückge-
hen würde. Mit Erfolg, denn
die se Beteiligungen bleiben
jetzt steuerfrei.(Kam./DIHK) 




hat sich in ihrer Mitteilung von
Ende Mai eindeutig gegen eine
generelle Regulierung des
Wettbewerbs bei Online-Platt-
formen positioniert. Dies ist
ein klares Votum für den
freien Markt und für Innova-
tionen bei neu entstehenden
 Datenplattformen etwa in der
 Industrie und im Bereich Mo-
bilität. Die Kommission wählt
damit im Grundsatz den vom
DIHK geforderten Ansatz, sek-
torspezifisch und am konkre-
ten Wettbewerbsproblem ori-
entiert zu regulieren. Damit
will sie Online-Plattformen
entgegentreten, die durch ihre
Marktmacht den Wettbewerb
zulasten von kleinen und mitt-
leren Unternehmen verzerren
können. Insgesamt hätte sich
die IHK-Organisation eine grö-
ßere, auch finanzielle Unter-
stützung von neuen heimi-
schen Online-Plattformen ge-
wünscht. Parlament und Rat
sollten hier noch nachbessern.
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Bessere Chancen für Jung und Alt
ARBEITSMARKT IN SACHSEN 
Der Lehrstellenzuwachs im
IHK-Bezirk Dresden verstetigt
sich. Die Zahl der Neuverträge
bei IHK-Betrieben lag bei der
letzten statistischen Auswer-




reich bereits während der ers -
ten fünf Monate des Jahres im
Plus gegenüber dem Vorjahr
lagen, hat sich die positive
Entwicklung auch im Juni fort-
gesetzt. 
Waren bei der Dresdner
Kammer Ende Mai 1.902 neue
Lehrverträge registriert, betrug
die Zahl Ende Juni 2.555 Neu-
verträge. Das entspricht einem
Zuwachs von 317 Stellen ge-
genüber Juni 2015. Die TOP-5
der Berufsgruppen führen
nach wie vor die Metallberufe
an (674 Verträge), es folgen
Handel (456), die kaufmänni-
schen Berufe (367), die Berufe
der Hotellerie und Ga s tro no -




Dresden liegt derzeit bei rund
35 Prozent, das heißt, von den
6.813 Unternehmen, die über
eine Ausbildungsberechti-
gung verfügen, bilden 2.407
Fir men aktiv aus.       (L.F.)
Industrie im Rampenlicht 
LANGE NACHT DER INDUSTRIE
Die fünfte Auflage der »Lan-
gen Nacht der Industrie« in
Dresden und Umgebung wur -
de von den rund 1.000 Teil-
nehmern, die einen der be-
gehrten Plätze ergattern konn-
ten, erneut mit Begeisterung
aufgenommen. Insgesamt 23
Unternehmen – darunter erst-
mals auch zwei Firmen aus
Riesa – präsentieren sich in
den Abend- und Nachtstun-
den des 23. Juni, wobei jeweils
zwei Unternehmen pro Tour
besichtigt werden konnten.
Neben Geschäftsführern, Vor-
ständen und Inhabern stan-
den auch Personalverantwort-
Start für die Teilnehmer, die hier 
in die Busse einsteigen konnten,









Azubis zu Fragen rund um das
Thema Ausbildung und Job-
chancen Rede und Antwort. In
Forschung, Entwicklung und
Produktion stellten zumeist
die dort tätigen Experten ihr
tägliches Arbeitsumfeld vor. 
Die »Lange Nacht der In-
dustrie« ist ein bundesweites
Veranstaltungskonzept, wel-
ches erstmals 2008 in Ham-
burg startete und seit 2012
auch in Dresden stattfindet.
Träger sind die IHK und die
Stadt Dresden. Es ist das ge-
meinsame Ziel der Partner, die
Wirtschaftskraft der Indus-
trie erlebbar zu machen und
gleichzeitig zu zeigen, wie viel
Karriere-, Forschungs- und
Entwicklungspotenzial sie für
Schüler, Studenten und Ar-
beitnehmer bietet.   (H.K.)  
Sachsens Betriebe haben im
vergangenen Jahr rund 1,78
Millionen Menschen beschäf-
tigt und damit zwei Prozent
mehr als im Jahr 2014. Das ist
ein Ergebnis des IAB-Be triebs -
panels, das das Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) im vergangenen
Jahr zum 20. Mal erhoben hat. 
Insgesamt hat sich die
Zahl der Beschäftigten seit
2005 bis heute um rund 15
Prozent erhöht und damit
stärker als in anderen ostdeut-
schen Flächenländern. Laut
der IAB-Studie habe auch die
Übernahmequote von Ausbil-
dungsabsolventen im vergan-
genen Jahr in Sachsen einen
neuen Höchstwert erreicht
und lag, wie bereits im Vor-
jahr, über der Quote westdeut-
scher Betriebe. Ebenso sei die
Bereitschaft der Betriebe zur
Einstellung Älterer gestiegen. 
Im ersten Halbjahr 2015
wurden in Sachsen 61 Prozent
aller verfügbaren Stellen, auf
die sich Ältere beworben hat-
ten, auch mit einer Person be-
setzt, die 50 Jahre und älter
war. Gegenüber 2011 habe der
Anteil der Beschäftigten in der
Altersgruppe 50plus um drei
Prozentpunkte zugenommen.
So die Ergebnisse der von Juli
bis September 2015 durch TNS
Infratest durchgeführten Be-
fragung, an der sich 1.135
sächsische Betriebe beteiligt
hatten. Weitere Details der
Umfrage sind unter www.ar-
beit.sachsen.de zu finden.













Die TOP-5 der Berufsgruppen füh-
ren im IHK-Bezirk Dresden nach wie
vor die Metallberufe an. 
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Präsident Dr. Günter Bruntsch (r.) und Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann eröffneten die Sitzung der Vollversammlung. Bild rechts oben: Zum
Dresdner Sommerfest kam auch die IHK-Spitze aus Leipzig: der neu gewählte IHK-Präsident Kristian Kirpal (l.) und Hauptgeschäftsführer Dr. Thomas Hof-
mann (Mitte). Bild rechts unten: Die Ehrengäste neben den Unternehmern – hier zum Beispiel Stefan Brangs, Staatssekretär im Wirtschaftsministerium (r.).
Anfang Juli schaute die IHK-Vollversammlung auf die Entwicklung der 
Kammerfinanzen im vergangenen Jahr, die Teilnehmer des anschließenden
Sommerfests auf die Entwicklung der Wirtschaft im Kammerbezirk. 
Die Mitglieder der Vollversamm-lung trafen sich am 6. Juli in Pill-nitz, um die aktuell anstehenden
Aufgaben zu besprechen. Dazu gehörten
der Jahresabschluss 2015 und der Bericht
der Rechnungsprüfer, Nachbesetzungen
in der Vollversammlung sowie weitere
Beschlüsse. 
Zwei frühere Vollversammlungs-
mitglieder ziehen erneut in 
das höchste Gremium der Kammer ein 
Nach dem altersbedingten Ausscheiden
von Walter Netter aus dem Vorstand der
Dresdner Volks- und Raiffeisenbank war
auch dessen Vollversammlungssitz neu
zu besetzen. Da in der Wahlgruppe 5a
keine Ersatzperson vorhanden war, hatte
die Vollversammlung gemäß der IHK-
Wahlordnung erstmals ein Nachfolge-
mitglied durch mittelbare Wahl zu be-
stimmen. Als Kandidat stellte sich der
neue Vorstandssprecher der Dresdner
Volksbank Raiffeisenbank eG, Thomas
Müller, der bereits über viele Jahre Mit-
glied der IHK-Vollversammlung und des
Präsidiums war, zur Wahl und wurde
einstimmig bestätigt. Ein weiteres frühe-
res Vollversammlungsmitglied zog im
klassischen Nachrückverfahren in das
Unternehmerparlament ein: Der Vor-
standsvorsitzende der SDV-Die Medien
AG, Christoph Deutsch, übernahm den
Platz von Robin Schild, der im Frühjahr
aus seinem Unternehmen ausgeschie-
den war. 
Wirtschaftsführung der Kammer 
für das Jahr 2015 bestätigt 
Sowohl die Rechnungsprüfungsstelle für
die Industrie- und Handelskammern als
auch die ehrenamtlichen Rechnungsprüfer
der IHK Dresden stellten den ordnungsge-
mäßen und effizienten Mitteleinsatz der
Kammer im Jahr 2015 fest. Die Vollver-
sammlung folgte den Empfehlungen der
Rechnungsprüfer und entlastete das Prä-
sidium und den Hauptgeschäftsführer.
Auch im Jahr 2015 hatte die IHK Dresden
ihren Weg des geplanten Rücklagenab-
baus mit Augenmaß weitergeführt. 
IHK Dresden ist bereit für 
die Übernahme des sächsischen 
Präqualifizierungsverzeichnisses 
Eine neue Aufgabe für die IHK: Nach der
Änderung der Vergabeordnung sind
IHKs zukünftig verantwortlich für die
Führung eines amtlichen Verzeichnis-
ses. In dieses Verzeichnis können sich
Unternehmen eintragen lassen, welche
sich bestimmte Eignungsnachweise für
die Beteiligung an öffentlichen Aus-
schreibungen generell zertifizieren las-
sen wollen. Nach Absprache unter den
sächsischen IHKs soll das Verzeichnis
bei der IHK Dresden in enger Zusammen-
arbeit mit der Auftragsberatungsstelle
Sachsen geführt werden. 
Wirtschaft im Kammerbezirk blickt
auf ein erfolgreiches Jahr zurück
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Die Mitglieder der Vollversammlung diskutierten die aktuell anstehenden Aufgaben und Beschlussvorlagen.
Die Gäste des Sommerfestes – hier der Dresdner Oberbürgermeister Dirk Hil-
bert (l.) – wurden von Dr. Bruntsch und Dr. Hamann persönlich empfangen. 
Ein schönes Ambiente zum Feiern: Die Orangerie im Schlosspark Pillnitz
am Abend des Sommerfestes. 
IHK-Präsident Günter Bruntsch sprach zum Auftakt des Sommerfestes über die Herausforderungen der
Digitalisierung, über die notwendige Verbesserung des Investitionsklimas für die regionale Wirtschaft
sowie über den bevorstehenden Strukturwandel in der Lausitz. 
Zusätzliche Prüfer für das 
Bewachungsgewerbe berufen 
Aufgrund der hohen Nachfrage bei 
der Sachkundeprüfung »Bewachungs -
gewerbe« hat die IHK-Vollversammlung
zusätzliche Prüfer berufen, die die
Durchführung der zahlreichen Prüfun-
gen sicherstellen sollen. 
Gelöste Atmosphäre zum 
IHK-Sommerfest in Pillnitz
Rund 250 Gäste nahmen beim IHK-Som-
merfest am Abend des 6. Juli die Gele-
genheit wahr, gemeinsam mit Vertretern
aus Politik und Verwaltung auf die erste
Jahreshälfte zurückzublicken. In seiner
Eröffnungsrede in der Orangerie des Pill-
nitzer Schlossparks hob IHK-Präsident
Dr. Günter Bruntsch den grundsätzlich
guten Kurs der Wirtschaft im Kammerbe-
zirk hervor. Dennoch appellierte er an
die Politik, den Unternehmen genügend
Freiräume zu lassen, damit diese sich den
aktuellen Herausforderungen wie der Di-
gitalisierung stellen können. Hierbei sei
eine Verbesserung des Investitionsklimas
unerlässlich. Dr. Bruntsch nahm in sei-
ner Rede weiterhin Bezug auf den bevor-
stehenden Strukturwandel in der Lausitz
und mahnte, diesen bereits heute aktiv
zu gestalten. Die damit gesetzten The-
men diskutierten die Unternehmer aus
dem Kammerbezirk anschließend auch
lebhaft mit Vertretern der kommunalen
Ebene, die mit mehreren Oberbürgermeis -
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Ungezählte neue Ideen zur Mobilität überfluten uns Tag für Tag, einige davon
sind von fundamentaler Bedeutung, andere schießen ins Kraut. Es herrscht 
Bewegung, doch im Jahr 2025 werden wir uns noch immer radgebunden auf
Straße oder Schiene zum Arbeitsplatz oder zum Kunden bewegen. Eines aber
wird anders sein – es wird leiser, umweltfreundlicher und intelligenter zugehen. 
Deutschland liegt im ZentrumEuropas. Es wird wie kaum einanderes Land von Transitverkeh-
ren durchfahren und generiert als große
Volkswirtschaft gleichzeitig eigenen Ver-
kehr in einem Maß wie kein weiteres Mit-
glied der EU. Die Fähigkeit zur Mobilität
ist existenzielle Voraussetzung für den
Fortbestand des Landes, sie zu erhalten,
hat oberste Priorität. Doch auch wenn
das »Ob« nicht zur Diskussion steht, das
»Wie« wird neue Wege gehen. 
Seriös betrachtet kann es bis 2025 keine
Revolution geben, wohl aber eine spürbare
Evolution. Revolution deshalb nicht, weil
wir uns auch im Jahr 2025 immer noch rad-
gebunden auf Straße oder Schiene zum
Arbeitsplatz oder zum Kunden bewegen
werden und nicht per »Menschendrohne«
durch die Luft. Große Visionen, wie etwa
unterirdische Güterverteilsysteme in den
Städten, werden greifbarer, aber noch
nicht Standard geworden sein. Evolution
deswegen, weil wir uns am Morgen erst in
den Bus, dann in den Fernzug, 500 Kilo-
meter entfernt erneut in den Bus setzen
werden und das Gleiche am Abend retour,
ohne auch nur einen Gedanken an den
 Ticketerwerb verschwendet zu haben. Das
Smartphone hat das Ticket ersetzt. Unser
Auto hält automatisch an roten Ampeln
oder weicht einem vorwitzigen Radfahrer
aus und Lkw rasen nicht mehr ungebremst
in Stauenden. 
Noch nicht ohne Lenkrad 
Das Auto des Baujahres 2025 weiß, mit
wem es sich aktuell die Straße teilt, und
stellt sich darauf ein. Auf einigen ausge-
wählten Trassen braucht der Fahrer nicht
mehr ins Geschehen einzugreifen. Bei je-
der Tag- und Jahreszeit und in jeder Si-
titelthema
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tuation souverän autonom zu fahren, das
wird auch im Jahr 2025 noch nicht Stand
der Technik sein. Grund dafür ist die Stra-
ßeninfrastruktur, die zunächst hinter den
Möglichkeiten ihrer rollenden Benutzer
zurückbleiben wird. Autonomes Fahren
im Straßenverkehr beruht auf der Vernet-
zung Fahrzeug-Straße, eine ständige
Kommunikation zwischen Straßenleitein-
richtungen und Kfz ist Voraussetzung für
eine unfallfreie Fortbewegung. Die damit
verbundenen Investitionen in das Stra-
ßennetz erreichen Umfänge, die nicht in
wenigen Jahrzehnten zu bewältigen sind.
Deshalb wird uns das Lenkrad auf abseh-
bare Zeit erhalten bleiben. 
Antriebstechnik wird vielfältiger
Anders sieht es bei den Antriebstech -
niken aus. Die Kraft aus dem Tank wird
zumindest im Pkw-Bereich nicht mehr
alleiniger Standard sein. Vielmehr rollen
rein elektrisch betriebene Kfz gleichbe-
rechtigt neben Hybridmodellen mit Ver-
brennungsmotor, diese je nach Möglich-
keit mit Benzin oder Erdgas betrieben.
Große Herausforderungen wird der Auf-
bau einer smarten Ladeinfrastruktur mit
sich bringen. Ob der seit Jahrzehnten
versprochene Brennstoffzellenantrieb
2025 schon eine erwähnenswerte Rolle
spielen wird, bleibt abzuwarten. Dies
nicht nur wegen schon angemeldeter
 Bedenken der Motorradfahrerfraktion
betreffs ständig nasser Straßen. Als hin-
derlich gelten auch die materialbedingt
hohen Herstellungskosten, zudem er -
fordert Wasserstoff als Energieträger
eine neue Tankstelleninfrastruktur und
er möchte zunächst einmal gewonnen
sein. Einen Sinn ergibt diese Gewinnung
nur, wenn sie klimaneutral erfolgt. 
Im Lkw-Bereich bleibt der Diesel
auch im Jahr 2025 das Mittel der Wahl,
wenn man von den innerstädtischen Lie-
ferverkehren absieht. Keine der in Frage
kommenden Antriebsalternativen zeigt
bei realistischer Betrachtung das Poten-
zial, den ungeliebten fossilen Brennstoff
zeitnah zu verdrängen. Auch modernste
Batterien erreichen (noch) nicht die für
einen wirtschaftlich vertretbaren Güter-
fernverkehr notwendigen Energiedich-
ten. Nachdem es von den Herstellern 
die eindeutige Botschaft gibt, dass 
die schnell tauschbare Standartbatterie
nicht kommen wird, bekommt der Fern-
strecken-Lkw Probleme mit nur bedingt
verkürzbaren Ladezeiten. Im Lieferver-
kehr auf Kurzstrecken – also insbeson-
dere in städtischen Lagen – kann dies
schon anders aussehen, hier hat der E-
Lkw Potenzial. 
Noch eine Vision: 
Autobahn mit Oberleitung
Durchaus ernsthaft beschäftigen sich
namhafte Industrieunternehmen wieder
mit der alten Idee von schienenungebun-
denen Oberleitungsfahrzeugen, nur sol-
len die Oberleitungen weniger in Städten
als vielmehr auf den Autobahnen instal-
liert werden. Der »O-Lkw« würde sich an
der Ausfahrt aus dem Netz kuppeln und
akkuelektrisch weiterfahren. Der Vorteil
eines solchen Systems bestünde in der
Möglichkeit, auf besonders große Akkus
verzichten zu können. Zudem wäre die
Batterie immer über den Fahrstrom auf-
ladbar. Nachteil wären die relativ kurzen
Reichweiten außerhalb der Autobahn,
was für die richtige Steuerung der Fahr-
ten eine große Herausforderung darstel-
len würde. Auch hier müssten wieder er-
hebliche Investitionen in die Infrastruk-
tur getätigt werden, um die Strecken 
zu elektrifizieren. Angesichts der immer
weiter greifenden Nutzerfinanzierung ist
hier jedoch allenfalls gebremster Opti-
mismus am Platz. Derartige Investitio-
nen müssen staatlicherseits getätigt wer-
den, der Nutzer, egal ob Pkw oder Lkw,
egal ob gewerblich oder privat, kann die
notwendigen Mittel für so große Projekte
nicht aufbringen. 
Eines darf nicht vergessen werden:
Sinnvoll sind solche Systeme letztend-
lich nur, wenn sie in Bezug auf die klima-
politischen Ziele Wirkung entfalten. Es
bringt wenig, den Diesel von der Straße
zu nehmen und den Fahrstrom unter Er-
zeugung großer Mengen Kohlendioxids
in klassischen Kraftwerken zu generie-
ren. Die bislang nutzbaren Träger erneu-
erbarer Energie – Wind und Sonne – ha-
ben Kapazitätsgrenzen und stehen man-
gels geeigneter Speichersysteme noch
nicht kontinuierlich zur Verfügung. Als
weiteres Hemmnis dürfte sich das Schei-
tern der Solarthermieprojekte in Nord-
afrika erweisen, die einen wichtigen Teil
eines europäischen Energieversorgungs-
konzeptes auf der Basis erneuerbarer
Träger darstellten. 
Mehr Güter auf die Schiene 
Auch wenn es in der Politik deutliche Be-
kenntnisse zur Schiene gibt, liegt der An-
teil der Bahn am europäischen Güter-
transport derzeit bei lediglich 18 Prozent,
wobei sich in den einzelnen EU-Ländern
große Unterschiede zeigen. Ob das lang-
fristig gesteckte Ziel, den Anteil der Ei-
senbahn am Güterverkehrsaufkommen
auf wenigstens 30 Prozent zu erhöhen,
erreicht werden kann, ist zweifelhaft. Da
die Schiene systembedingt auch mit
größten Anstrengungen nicht den Grad
an Flexibilität erreichen kann, der dem
Straßengüterverkehr zu eigen ist, muss
die Straße zwangsläufig auch in Zukunft
der bedeutendste Träger der Verkehrs-
last bleiben. Um wenigstens einen Teil
der erwarteten Zunahmen im Güterver-
kehr aufzunehmen, muss der Schienen-
güterverkehr eine akzeptable Zuverläs-
sigkeit, ein realistisches Maß an Zugäng-
lichkeit für potenzielle Kunden und eine
Preisgestaltung erreichen, die ihn als
brauchbare Alternative zum Lkw er-
scheinen lässt. 
Die Elbe als Wasserstraße pflegen
Solange die Elbe durch Sachsen fließt,
wird auch der Gütertransport via Bin-
nenschiff an Bedeutung zunehmen. Als
energetisch hochgradig effiziente Trans-
portart muss er im Vergleich zum heuti-
gen Stand stärker Berücksichtigung fin-
den als bisher. Dazu gehört eine zuver-
lässige Schiffbarkeit der Elbe, die im Ein-
klang mit den Belangen des Umwelt-
schutzes entsprechender technischer Be-
treuung bedarf. 
Die Mobilität im Jahr 2025 
Und wie sieht sie nun aus, die Mobilität
des Jahres 2025? Es wird eine spürbar an-
dere sein, als die heutige. Sie wird sich
jedoch nicht so sehr verändert haben,
dass sie nicht mehr wiedererkannt wer-
den kann. Die Autobahnen werden im-
mer noch voll sein, die Innenstädte zur
Rushhour nicht wesentlich weniger. Lei-
ser, umweltfreundlicher und intelligen-
ter wird es jedoch zugehen, egal ob auf
der Straße oder der Schiene. 
                  (Autor: Matthias Hartmann)  
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Die Emons-Lok im Güterverkehrsterminal Dresden. Die Emons Spedition
GmbH in Dresden ist bereits seit längerer Zeit im umweltverträglichen Güter-
verkehr engagiert. Sie stellt beispielsweise tägliche Containerzüge zusam-
men, die in festen Umläufen auf fixen Relationen fahren und so zur Verkehrs-
verlagerung von der Straße auf die Schiene beitragen. 
E-Force Elektro-Lkw der schweizerischen Firma E-Force One AG. Der elek-
trisch angetriebene Lkw mit Lidl-Logo liefert seit 2014 Waren an Filialen in
Berlin und Umland aus. Das ebenso ausschließlich elektrisch betriebene
Kühlaggregat ist zudem mit einem Hochleistungskühlmittel ausgestattet,
das die Treibhausbelastung um 80 Prozent verringert. 
Luftqualität, Verkehrslärm und Klimaschutzziele verlangen nach neuen tech-
nologischen Lösungen. Mögliche Alternativen sind elektrisch betriebene 
Fahrzeuge, auch in der Lkw-Flotte. Forschung und Entwicklungen werden die
Akkumulatoren und Motoren leistungsfähiger machen, aber auch die allge-
meine Verkehrsorganisation muss und wird sich ändern. 
Die nationale Güterverkehrsleistungin Deutschland wächst seit Jahr-zehnten stetig und hat sich seit
1960 auf rund 660 Mrd. Tonnenkilometer
im Jahr 2015 verdreifacht. Nach aktuellen
Prognosen des Bundesministeriums für
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI)
wird bis zum Jahr 2030 ein Zuwachs von
38 Prozent und bis zum Jahr 2050 sogar
eine Verdopplung der Transportleistung
gegenüber dem Jahr 2015 erwartet. Schät-
zungen zufolge werden davon 70 Prozent
über die Straße erbracht und erzeugen
damit etwa 25 Prozent der gesamten
Treibhausgasemissionen des Verkehrs. 
Hinsichtlich der anspruchsvollen Kli-
maschutzziele Deutschlands sind künf-
tig neue Ansätze erforderlich, die Politik
setzt dabei auf die Verlagerung auf die
Schiene und mittelfristig auf die Elektri-
zität als Energieträger. 
Es werden bei den CO2-Emissionen
Einsparpotenziale von mindestens 30
Prozent durch den Einsatz erneuerbarer
Energiequellen vorausgesagt. Da im Stra-
ßengüterverkehr hohe Zuwachsraten der
Verkehrsleistung zu erwarten sind, ist
dies von zunehmender Bedeutung. 
Elektromobilität hat die wirtschaft-
lich höchste Bedeutung bei Personen-
kraftwagen und kleineren Lastkraftwa-
gen bis 3,5 t zulässiger Gesamtmasse, da
diese 72 Prozent des Gesamtbestandes an
Fahrzeugen deutschlandweit darstellen.
In Kombination mit neuen Lieferkonzep-
ten – zum Beispiel der Auslieferung in
Tagesrandzeiten oder dem Aufbau von
Mikro-Verteilstationen im Kurierbereich
und infrastrukturellen Anpassungen –
sind der flächendeckenden Nutzung von
Elektromobilität nur wenige Grenzen ge-
setzt. 
Die Mobilität in Städten wird sich in
den nächsten Jahren entscheidend ver-
ändern. Die neuen technologischen Mög-
lichkeiten durch den Einsatz von elek-
trisch betriebenen Fahrzeugen werden
die Luftqualität verbessern, auch der Ver-
kehrslärm wird sich verringern. Nach
heutigem Standard der Elektrofahrzeuge
ist das bereits möglich, vor allem in der
Verteilung von Gütern innerhalb der
»letzten urbanen Meile«, das heißt in Re-
lation von stadtnahen Flottendepots zum
Zielort innerhalb städtischer Zonen. 
Oft werden auf diesen Strecken (pro
Route) selten weniger als 100 km zurück-
gelegt. Das Streckennetz ist in der Dis -
position mit den Eigenheiten und der 
Topographie bekannt und wird durch
ähnliche oder häufig gleiche Streckenab-
schnitte charakterisiert. 
In mittelfristiger Betrachtung wird
durch weitere Forschung und Entwick-
lung leistungsstarker Akkumulatoren,
dem Aufbau der notwendigen Infra-
struktur und durch wirtschaftliche Rand-
bedingungen die Elektromobilität weiter
stetig wachsende Anteile verzeichnen
können. 
Heute werden elektrische Antriebe oft
noch zurückhaltend bewertet, die häufig
diskutierte »Reichweitenangst« spielt da-
bei eine große Rolle. Aber gerade für Un-
ternehmen, die regelmäßig stadtnah ihre
Kunden bedienen und bekannte Routen
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fahrzeuge ein wirtschaftlicher Vorteil
sein. Häufiges Anfahren und Abbremsen,
viele Stop-and-Go-Phasen sowie Staus
sind im Elektrobetrieb kostengünstiger
und schonen die Umwelt vor Abgas- und
Lärmemissionen. Die Bundesregierung
schafft zudem Vorteile bei der Besteue-
rung der Fahrzeuge sowie der Ladetech-
nologie; die Nutzung von Busspuren für
E-Fahrzeuge ist bereits genehmigt. 
Es eröffnen sich für die Unternehmen
zudem Möglichkeiten, in Gebiete einzu-
fahren, die aufgrund von Feinstaubbe-
lastungen oder Lärmschutzgrenzwerten
für konventionelle Fahrzeuge unzugäng-
lich sind oder künftig unzugänglich wer-
den. Die Diskussion um die Erweiterung
von Umweltzonen oder die Einführung
neuer Umweltplaketten zur Senkung der
Emissionswerte ist bereits im Gange.
Wissenschaftliche Forschung und
Weiterentwicklungen werden nicht nur
bei den Akkumulatoren und Motoren er-
wartet, sondern auch im Bereich der La-
detechnik für Elektrofahrzeuge, bei der
weitere Harmonisierungen im europäi-
schen und sogar weltweiten Wirtschafts-
raum erwartet werden. Die Verkehrswis-
senschaft stellt in Aussicht, dass sich
auch die allgemeine Verkehrsorganisa-
tion entwickelt und sich damit die ver-
schiedenen Transportmodalitäten ändern
werden. 
Die Multimodalität wird künftig den
Transport von Personen und Gütern über
verschiedene Verkehrsmittel und -träger
hinweg verknüpfen, gestützt von digitaler
Infrastruktur. Es wird für den Transport
dann weniger bedeutend, welcher Ver-
kehrsträger eingesetzt wird, sondern
mehr, dass der Transportfluss ohne Brü-
che und Aufenthaltszeiten zwischen den
einzelnen Verkehrsmitteln stattfindet. Die
Nutzung von Telematikdiensten, die Ver-
wendung von Big-Data-Modellen und die
damit verbundene Vernetzung sind die
Grundlage für eine stabile und gut funk-
tionierende »Smart Urban Logistics«. 
Eine künftige Kombimodalität wird
auf der gemeinsamen Nutzung von Trans-
portwegen aufbauen, zu erwarten ist zum
Beispiel die Kombination von U- und S-
Bahnen gekoppelt mit Güterwaggons oder
im innerstädtischen Verkehr die Kombi-
nation vom Gütertransport mit ÖPNV-Sys-
temen. Weitere Betrachtungen zielen auf
die Kombination von autonomen Trans-
porteinheiten wie zum Beispiel Kraftom -
nibusse mit Lastkraftwagen. Die scharfe
Trennung des Begriffes »Personenver-
kehr« und »Güterverkehr« sowie deren
unterschiedliche Betrachtungsweise wird
in naher Zukunft weiter aufgelöst und sich
als »Wirtschaftsverkehr« definieren, mit
dem die Schaffung von multi- und kombi-
modalem Betrieb möglich sein wird. 
Bei der im April 2016 stattgefundenen
Veranstaltung »Verladertag 2016 – Welt-
weit verkaufen – sicher liefern – Risiken
vermeiden«, die vom Hafen Hamburg
Marketing e.V. und der IHK Dresden ge-
meinsam organisiert wurde, stellte auch
In mehr als 250 Lehrgängen konnten wir bereits über 5.000 Personen auf ihre Tätigkeit als Ausbilder 
vorbereiten. Zukünftig tragen wir der aktuellen Gesetzgebung Rechnung und bieten Kurse für Fach-
wirte an, die durch das Bestehen der Prüfung im Bereich „Führung und Organisation“ vom schriftli-
chen Teil der AEVO-Prüfung befreit sind. 
Ebenfalls neu ist unsere Seminarreihe „Weiterbildung der Ausbilder“. Damit möchten wir aktuelle 











Geprüfter Aus- und Weiterbildungspädagoge 02.11.2016 - 30.04.2018
Rehabilitationspädagogische Zusatzqualifikation für Ausbilder (von zuständigen Stellen anerkannt) 20.10.2017 - 30.06.2018
Vorbereitung auf die praktische IHK-Prüfung nach AEVO berufsbegleitend 06.09.2016 - 29.11.2016
Vorbereitung auf die praktische IHK-Prüfung nach AEVO Vollzeit (in Zittau) 19.09.2016 - 30.09.2016
Vorbereitung auf die praktische IHK-Prüfung nach AEVO für Fachwirte 26.09.2016 - 19.10.2016
Seminarreihe „Weiterbildung der Ausbilder“
 Gesprächsführung, Zielvereinbarungen, Beurteilungen 09.11.2016
 Konflikte kommunikativ meistern 27.09.2016
 Motivation fördern 06.09.2016
 Organisation und Recht in der Ausbildung 02.11.2016
 Teambildung trotz Generationenkonflikten 16.08.2016
Interesse? Kontaktieren Sie uns! Frau Walther nimmt unter 0351 2866-558 oder walther.antje@bildungszentrum-dresden.de Ihre 




die Emons Spedition GmbH aus Dresden
in einem Vortrag ihren Beitrag zu einem
umweltverträglichen Güterverkehr vor.
Schon seit langer Zeit wird hier eine opti-
mierte Verkehrsträgerwahl für die jewei-
ligen Transporte durchgeführt. 
Kombiniert werden bei Emons alle
Ver kehrsträger: Straße, Schiene und Was-
ser. So werden zum Beispiel tägliche Con-
tainerzüge zusammengestellt, die in fes-
ten Umläufen auf fixen Relationen fah-
ren, und damit eine Verkehrsverlagerung
von der Straße auf die Schiene realisiert.
Die Vorteile sind die Reduktion der Stick-
oxid-, Feinstaub- und Lärmemissionen
auf der einen sowie die Stückkostende-
gression und planbare Routen auf der an-
deren Seite. Im Vor- und Nachlauf des
Kombimierten Verkehrs dürfen die Lkw
ein zulässiges Gesamtgewicht bis zu 44 t
erreichen. Mit dem Transport auf der
Schiene entfallen auch die Fahrverbote
an Sonn- und Feiertagen. Netzseitig wer-
den die Verkehre durch den Einsatz von
Telematikanwendungen und Wechsel-
brücken, verschiedene Hub-Konzepte
und die Verlagerung auf die rollende
Landstraße unterstützt. 
Als aktuelles Projekt im Bereich der
Elektromobilität testet Emons Dresden ei-
nen Elektro-Lkw im Dresdner Stadtver-
kehr. Das künftige Ziel ist die Verwirk -
lichung einer voll elektrifizierten Liefer-
kette mit schweren Elektro-Lastkraftwa-
gen in der City-Logistik und die Einbin-
dung in den kombinierten Verkehr. Bei
erfolgreichem Abschluss des Tests plant
das Unternehmen weitere Investitionen
in den Fuhrpark, aber auch in die Disposi-
tion und Infrastruktur. Bei diesem Projekt
wird Emons von dem Dresdner Ingenieur-
büro LUB Consulting GmbH unterstützt. 
Bisher gibt es in Deutschland und
den meisten europäischen Ländern noch
zu wenig Elektrofahrzeuge, zu viele un-
terschiedliche Ladesysteme und gerade
in den ländlichen Räumen noch eine un-
zureichende Ladeinfrastruktur. Die Leis-
tung der Akkumulatoren ist für lange
Strecken noch nicht ausreichend und die
Kaufpreise der Fahrzeuge sind noch sehr
hoch. Im Bereich der Personenkraftwa-
gen gibt es Kommunen, die verstärkt auf
Elektrofahrzeuge zurückgreifen. Aller-
dings gibt es bei der Nutzung viele Rand-
bedingungen zu beachten, die bei kon-
ventionellen Antrieben eine untergeord-
nete bzw. gar keine Rolle spielen. Im Gü-
terkraftverkehr ist die Verbreitung we-
gen eben dieser Randbedingungen noch
sehr gering. Langfristig wird an der Elek-
tromobilität jedoch kein Weg mehr vor-
beiführen, sei es aufgrund von weiteren
Anforderungen an Feinstaub- und Lärm-
emissionsgrenzen oder stark steigenden
Kosten von konventionellen Antrieben.
Wissenschaft und Forschung haben die
ersten kleinen Schritte bewältigt, weitere
Innovationen werden gebraucht, mit de-
nen mittel- und langfristig noch viele
Hürden überwunden werden können
und müssen.          (Autor: Josef Klein) 
Hier treffen sich das Who-is-who der 
Werkzeugmaschinen- und Präzisions-
werkzeugindustrie sowie führende 
Experten für spanabhebende 
Metallbearbeitung.
www.amb-messe.de
Die Welt des 
Maschinenbaus
ANZEIGE
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2015 fuhren 153 Mio. Fahrgäste mit den Bahnen und Bussen der Dresdner Verkehrsbetriebe; für 2030 werden 165 Mio. Fahrgäste prognostiziert. Schon
heute sind die Busse neben dem traditionellen Diesel auch mit Elektro- und Hybridantrieb unterwegs und wichtige Haltestellen sind mit elektronischen 
Abfahrtsanzeigen in Echtzeit ausgerüstet. 
»Wir bewegen Dresden. Heute, morgen, übermorgen«, heißt der Slogan der
DVB. Zu den Zukunftsprojekten gehören die Elektromobilität, der Ausbau des
Straßenbahnnetzes, die Erneuerung des Straßenbahnfuhrparks und neue
Schienenwege und alles mit dem Ziel, einen leistungsfähigen, umweltscho-
nenden und verlässlichen Nahverkehr anzubieten. 
Die 600.000 Kunden pro Tag kön-nen nicht irren. Das Nahverkehrs-angebot der Dresdner Verkehrs-
betriebe AG (DVB) gehört mit Blick auf
Qualität, Quantität und Wirtschaftlich-
keit zu den besten in Deutschland. Jähr-
lich steigende Fahrgastzahlen, ein Kos-
tendeckungsgrad von 80 Prozent und die
hohe Akzeptanz des Nahverkehrs bei
den Bürgern und in der Wirtschaft stim-
men optimistisch. Öffentlicher Perso-
nennahverkehr (ÖPNV) stiftet einen ho-
hen volkswirtschaftlichen Nutzen, stabi-
lisiert den Wirtschaftsstandort Dresden,
sorgt für Mobilität und Lebensqualität
der Bürger. Er entlastet die Straßen, er-
höht die Verkehrssicherheit und schont
die Umwelt. In Dresden bieten 108 Fir-
men und Institutionen ihren Mitarbei-
tern gemeinsam mit den Verkehrsbetrie-
ben ein günstiges Jobticket an. Etwa
15.200 Arbeitnehmer nutzen es. Die DVB
ist auch ein wichtiger Arbeit- und Auf-
traggeber für Stadt und Region.
Hohe Kundenzufriedenheit
Die sehr gute Platzierung beim jährli-
chen ÖPNV-Kundenbarometer bestätigt
die hohe Zufriedenheit der Fahrgäste mit
den Leistungen der DVB. Das zweite Jahr
in Folge wurde in Dresden der höchste
Zufriedenheitswert aller deutschen Nah-
verkehrskunden gemessen. Die Kunden
haben aber auch große Erwartungen:
schnelle und zuverlässige Verbindun-
gen, Komfort im Fahrzeug, ausreichend
Sitzplätze, viel Platz für Kinderwagen,
Die Zukunft des Nahverkehrs 






ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2016 15
titelthema
Fahrräder, Rollatoren und Rollstühle,
Klimatisierung, WLAN, barrierefreie Hal-
testellen, Echtzeitinformationen und
elektronische Fahrscheine. 
Den eingefleischten Bahn-, Auto- oder
Radfahrer gibt es immer seltener. Die
Menschen kombinieren zunehmend ver-
schiedene Verkehrsmittel miteinander –
»nutzen statt besitzen« heißt die Devise.
Gefragt ist eine gute Vernetzung. Deshalb
kooperiert die DVB mit dem CarSharing-
Anbieter teilAuto und dem Fahrradver-
leih sz-bike. Das Zusammenführen ver-
schiedener Mobilitätsformen ermöglicht
dem Kunden eine flexible Nutzung. 
Dresdner ÖPNV wächst
Dresden wächst rasant. Im Jahr 2030
werden hier 592.000 Menschen leben,
neun Prozent mehr als heute. Gleichzei-
tig wächst das Bedürfnis nach Mobilität
und umweltfreundlichen Verkehrsmit-
teln. Die ÖPNV-Nutzung steigt: 2015
 fuhren 153 Millionen Fahrgäste mit den
Bahnen und Bussen, für 2030 werden 165
Millionen jährliche Fahrgäste prognosti-
ziert. Doch das bisherige Angebot stößt
an seine Grenzen: Schon heute gibt es
Buslinien wie die »61« und Straßenbahn-
linien wie die »3« oder »7«, die mit dem
gegenwärtigen Angebot ihr Limit errei-
chen. Der Takt lässt sich im Sinne eines
flüssigen Betriebsablaufes nicht endlos
verdichten. Dresden braucht deshalb
breitere Straßenbahnen und längere
Busse mit mehr Platz im Innenraum. 
Um die steigende Anzahl der Fahrgäste
auch in Zukunft mit angemessenem
Komfort befördern zu können, müssen
die Verkehrsbetriebe ihr Angebot aus-
bauen.
Investitionsstau bei der Infrastruktur
Bestehende Straßenbahnstrecken mo-
dernisieren, neue leistungsfähige Stra-
ßenbahntrassen errichten, alle Haltestel-
len barrierefrei ausbauen und mit elek-
tronischen Abfahrtsanzeigen in Echtzeit
ausrüsten – Dresden braucht kontinuier-
liche Investitionen in die Infrastruktur
des Nahverkehrs, um mit den Kundener-
wartungen und technischen Entwicklun-
gen Schritt zu halten. Außerdem stehen
Ersatzinvestitionen für Straßenbahn-
fahrzeuge an und perspektivisch sollen
alle Busse elektrisch fahren. 
Ausbleibende Investitionen lassen
die Betriebskosten ansteigen: Der Inves-
titionsstau im Straßenbahnnetz führt zu
Langsamfahrstrecken, einer niedrigeren
Reisegeschwindigkeit, einem Mehrbedarf
an Fahrzeugen und Personal sowie teu-
ren Notreparaturen. Der Engpass bei ge-
planten Investitionen in die Infrastruktur
liegt momentan weniger bei den Förder-
mitteln als beim Planungs- und Baurecht
sowie bei der Finanzierung des begleiten-
den Straßen-, Rad- und Gehwegbaus. Mit
geeigneten Formen der Bürgerbeteili-
gung muss ein Konsens zwischen Anlie-
gern, Politikern und Interessengruppen
für Neu- und Umbauvorhaben herge-
stellt werden. Die städtebauliche Inte-
gration sowie Fragen des Umwelt- und
Landschaftsschutzes sind dabei sehr
ernst zu nehmen. 
Verlässlicher ÖPNV
Beim Warten an Ampeln sowie durch
Langsamfahrstellen und Staus verlieren
die Dresdner Straßenbahnbahn etwa 28
Prozent ihrer Reisezeit – diese Verlust-
zeiten sind zu hoch. Ziel ist es, die Warte-
zeiten an Signalanlagen zu reduzieren
sowie die Pünktlichkeit und damit die
Verlässlichkeit von Umsteigeverbindun-
gen zu erhöhen. Das schafft eine clevere
Steuerung sogar so, dass andere Ver-
kehrsteilnehmer keine Nachteile spüren.
Gemeinsam mit der Landeshauptstadt
Dresden und der TU Dresden haben die
DVB zum Beispiel die Lichtsignalanla-
gen auf der Nord-Süd-Verbindung zwi-
schen der Südvorstadt und Klotzsche op-
timiert – eine der wichtigsten Verkehrs-
achsen Dresdens. Dank verkehrsabhän-
giger Ampelsteuerungen läuft nun hier
der Verkehr für alle flüssiger. Ausgenom-
men blieb zunächst der Teil der Königs-
brücker Straße, der noch saniert werden
muss. Diese Erfolgsgeschichte wollen die
Dresdner Verkehrsbetriebe fortschrei-
ben: Bedarfsabhängige Signalsteuerun-
gen sollen bei allen Aus- und Neubau-
vorhaben sowie Modernisierungen in-
stalliert werden. Für den Stadtring und
die Ost-West-Achse ist bereits ein Folge-
projekt geplant. 
Nachhaltig mobil mit Bahn und Bus
Die Straßenbahn ist ein ideales inner -
städtisches Verkehrsmittel und auch der
Bus – mit Elektro-, Hybrid- und Dieselan-
trieb – ist in Sachen Stadt- und Umwelt-
verträglichkeit auf der Überholspur.
ÖPNV-Fahrgäste verursachen einen deut-
lich geringeren CO2-Ausstoß und sparen
durchschnittlich 40 Prozent Energie im
Vergleich zu einer Fahrt mit dem Auto. 
Der öffentliche Personennahverkehr
spielt eine wichtige Rolle bei der Lösung
der gesellschaftlichen Herausforderungen
bei Klimawandel und Umweltschutz 
sowie beim sinnvollen Umgang mit den 
Ressourcen, aber auch angesichts des
Struktur- und demografischen Wandels,
des steigenden Verkehrsaufkommens
und knapper öffentlicher Haushalte. 
Dass Dresden nachhaltig mobil bleibt, 
dafür will sich die DVB so effizient wie
möglich einsetzen.                                          
                  (Autorin: Anja Ehrhardt)  
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Für Bus und Bahn braucht der Fahrgast einen Fahrausweis; er muss die 
richtige Fahrkarte mit der korrekten räumlichen und zeitlichen Gültigkeit 
auswählen und er muss wissen, woher er das Ticket bekommt. Die Zukunft
sieht anders aus.  
Stellen Sie sich vor: Sie steigen inden Bus ein, halten Ihr Handge-lenk mit einem in die Haut im-
plantierten Mikrochip an einen Scanner.
Auf dem Display daneben erscheint der
Fahrpreis und nach 0,4 Sekunden folgt
der Hinweis »Bezahlung erfolgt!«. Vision
oder Wirklichkeit? Lassen wir diese Fra -
ge vorerst offen und werfen einen Blick
auf die allgemeinen Herausforderungen
im öffentlichen Personennahverkehr. 
Der öffentliche Personennahverkehr
(ÖPNV) weist im Vergleich zum motori-
sierten Individualverkehr zwei wesent -
liche Systemnachteile auf: Erstens, der
Zugang zum Verkehrsmittel. Während
das Auto meist direkt vor der Haustüre
parkt und zu jeder Zeit zur Verfügung
steht, ist die Nutzung von Bus und Bahn
mit zusätzlichen Wegen und zeitlichen
Restriktionen verbunden. Zweitens, die
Fahrtberechtigung. Den Führerschein vo -
rausgesetzt, benötigt der Autofahrer nur
den Zündschlüssel für seinen Pkw. Für
Bus und Bahn aber braucht der Fahrgast
einen Fahrausweis. Aus einer Vielzahl
muss er die richtige Fahrkarte mit der
korrekten räumlichen und zeitlichen
Gültigkeit auswählen. Dabei benötigt er
Kenntnis darüber, wo das Ticket zu er-
werben ist.
Genau dort setzt der Onlinevertrieb
an, der sich seit zehn Jahren stetig opti-
miert. Heute können Tickets mit ein paar
Mouseklicks gekauft und über den hei-
mischen Drucker ausgeplottet oder per
Smartphone-Anwendung auch auf dem
Handy gespeichert werden. 
In einer vom Verkehrsverbund Ober-
elbe (VVO) gemeinsam mit anderen Ver-
kehrsverbünden beauftragten Marktfor-
schung wurde festgestellt, dass durch
Handyticket-Anwendungen 23 Prozent
der Kunden den ÖPNV häufiger bezie-
hungsweise viel häufiger nutzen. Allein
2,5 Prozent sind durch den »Fahrkarten-
automaten in der Hosentasche«, wie das
Smartphone oft betitelt wird, erst zum
ÖPNV-Kunden geworden. Laut VVO sind
derzeit rund 40.000 Handyticket-Kun-
den angemeldet. 500 bis 600 Neukunden
kommen durchschnittlich jeden Monat
hinzu. 
Erste Schritte zur Digitalisierung
Aber wo geht der zukünftige Trend hin?
Was erwartet der Kunde vom Vertrieb
der Zukunft? Handyticketing und Abos
auf Chipkarte sind nur ein erster Schritt
in die Digitalisierung des ÖPNV. Die
Orts- und Zeitunabhängigkeit führt zwar
dazu, dass sich der Ticketerwerb vom
Automaten oder der Servicestelle hin
zum Endgerät des Kunden verlagert, al-
lerdings muss der Kunde die nunmehr
elektronischen Tickets für die Nutzung
von Bus und Bahn nach wie vor aktiv
auswählen. Tarifkenntnisse sind weiter-
hin erforderlich. 
Vereinfacht hat sich in den letzten
Jahren der Bezahlvorgang. Neben der
herkömmlichen Authentifizierung des
Kunden durch Anmeldung und Hinterle-
gung von persönlichen Daten und Anga-
ben zur gewünschten Rechnungslegung
(zum Beispiel Lastschrift, Kreditkarten-
kauf etc.) sind heute anmeldefreie Be-
zahlverfahren im Feld. Sofortkauf per
Einfach einsteigen und fahren 
BUS UND BAHN OHNE ZUGANGSHEMMNISSE 
Diese digitalen Tickets sind heute schon im Einsatz: Barcode-Kontrolle beim Einsteigen in den Bus.
Das Handyticket wird aktiviert.
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Kreditkarte, Abrechnung über die Mobil-
funkrechnung (MNO-Billing) und die
Nutzung diverser weiterer Bezahlmög-
lichkeiten wie Apple-, Androidpay und
Paypal führen zum bequemen Ticket-
kauf. »Click and buy« und die Fahrt
kann beginnen! 
Bald rechnet das System selbst
Parallel laufen bereits heute in der
ÖPNV-Branche verschiedenste Projekte,
bei denen der Kunde auf Ticketkennt-
nisse ganz verzichten kann. »Einfach
einsteigen und fahren« lautet die Lo-
sung. Der Fahrpreis wird anschließend
automatisch berechnet. Auch hier ist die
technische Entwicklung der Smartpho-
nes ein entscheidender Treiber. Ein Bei-
spiel: Per Klick ruft man an der Einstiegs-
haltestelle die entsprechende App auf
seinem Smartphone auf. Mittels GPS
wird die Haltestelle vom Gerät geortet
und vom Kunden bestätigt. Die Fahrt mit
dem Bus oder der Bahn kann beginnen.
Am Ausstieg erfolgt das Auschecken. Die
Tarifierung und Bezahlung laufen auto-
matisch. Nach mehreren Fahrten pro Tag
wird dann beispielsweises der Preis ei-
ner Tageskarte oder Mehrfahrtenkarte
abgerechnet. 
In der Schweiz ist man da sogar
schon weiter. In Luzern ist ein aktives
Auschecken gar nicht mehr notwendig.
Das Endgerät merkt, wenn das Fahrzeug
verlassen wurde und checkt automatisch
aus. Möglich wird dies durch diverse
Sensoren und Anwendungen, die in mo-
dernen Smartphones und anderen End-
geräten (wie Smartwatches, Fitnessarm-
bänder etc.) verbaut sind und beispiels-
weise Gesundheits- und Fitness-Apps
unterstützen. Damit entfällt die sonst so
teure Infrastruktur, zum Beispiel für die
Raumerfassung im Fahrzeug selbst. Die
Technik liegt sozusagen »auf der Straße«
und wird vom Smartphone bereits »mit-
gebracht«.
Wie gestaltet sich nun der Vertrieb im
Jahre 2025? Neue Trends und Entwick-
lungen können in der schnelllebigen Zeit
nicht mit Bestimmtheit vorausgesagt wer -
den. Eine ständige Marktbeobachtung ist
weiterhin unerlässlich. Sicher ist aber,
dass sich der Trend hin zum onlineba-
sierten Vertrieb fortsetzen wird. Heutige
Nischenkanäle wie Handyticketing wer-
den sich weiter durchsetzen. 
Derzeit werden im VVO drei von 100
Fahrkarten in den Segmenten Einzel-
und Tagestickets über das Smartphone
verkauft. Dieser Wert wird sich deutlich
erhöhen. Einfluss hat diese Entwicklung
dann auch auf herkömmliche Vertriebs-
kanäle wie stationäre oder mobile Auto-
maten. Zudem werden neue kontaktlose
Bezahlverfahren (contactless payment)
mittels Kredit- und Debitkarte ihren Ein-
fluss auf den ÖPNV-Vertrieb ausüben.
Neue Wege in der Tarifierung, also der
automatischen Fahrpreisermittlung und
-berechnung, sind dafür Voraussetzung.
Und vielleicht halten die Fahrgäste zu-
künftig wirklich nur noch ihr Handge-
lenk an den Scanner beim Busfahrer und
fahren einfach los. In Skandinavien wird
das Bezahlen per Chip-Implantat bereits
getestet. Damit kommt wieder die Aus-
gangsfrage ins Spiel: Also keine Vision
mehr, sondern bereits Wirklichkeit. 
                (Autor: Hendrik Wagner)  
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Unter dem Schlagwort »Intelligente Verkehrssysteme Sachsen« treiben Forscher und Unternehmer die Vernetzung im
Verkehrsbereich und hochautomatisiertes Fahren voran. Die Aktivitäten bauen auf dem Netzwerk und den Projekt -
erfahrungen zur Elektromobilität aus der Modellregion* und dem Schaufenster* auf. 
Man stelle sich die Mobilität derZukunft vor: Alle Verkehrsteil-nehmer bewegen sich abge-
stimmt und unfallfrei – auf der Auto-
bahn genauso wie in urbanen Räumen.
Eine Leitzentrale sorgt mit vernetzten
Ampeln und Verkehrszeichen für wenig
Stau und flexible Verkehrsführung in
Abhängigkeit vom Verkehrsaufkommen.
Die Fahrzeuge »unterhalten« sich zu-
sätzlich untereinander und mit der Infra-
struktur. Anzeigetafeln, mobile Geräte
oder »Wearables« geben Empfehlungen
für das Umsteigen zwischen Individual-
verkehr und öffentlichem Personennah-
verkehr (ÖPNV). Bedarfsgerechte Mobili-
tätsangebote vom Leihrad bis zum auto-
nomen Shuttle decken Fahrtwünsche so-
wohl in der Rushhour in Ballungsräu-
men als auch in Randzeiten auf wenig
befahrenen Strecken ab. Energiebedarf
und Umweltbelastung sind gesunken, da
viele auf die »Öffentlichen« umgestiegen
sind, im Verkehrsfluss kaum noch Start-
und Stoppvorgänge erforderlich sind
und der Parksuchverkehr durch intelli-
gente Navigation abgeschafft ist. Weni-
Sachsen macht sich fit für die Mobilität der Zukunft 
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und Grünflächen. Mit di-
gitalen Devices lässt man
sich zu Fuß, auf dem Rad
oder im Rollstuhl vor Ge-
fahrensituationen war-
nen, fordert Grünphasen
an oder lässt sich zum Ziel
führen. Autonome Werks-
verkehre, die mit innerbe-
trieblicher Produktionslo-
gistik verzahnt sind, zei-
gen Potenziale von »In-
dustrie 4.0« auf. Alle Fahr-
zeuge fahren lokal emissi-





ÖPNV über Carsharing- und Nutzfahr-
zeuge bis zu Zweirädern oder Lastenrä-
dern. Im Schienenverkehr werden Si-
cherheit, Netzauslastung und Kunden-
zufriedenheit durch Standardisierung
und Vernetzung sowie autonome Trieb-
wagen optimiert.
Der sächsische Weg zur Umsetzung
Die beschriebene Vision bewegt For-
scher und Unternehmer in Sachsen glei-
chermaßen und so hat die Umsetzung
auf allen genannten Gebieten bereits be-
gonnen. Dazu bedarf es engagierter Ak-
teure aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft,
Forschung und Bildung, die Hand in
Hand zahlreiche Branchen und Techno-
logien vernetzen. Am Wirtschaftsstand-
ort Sachsen ist diese Voraussetzung er-
füllt – genährt von Tradition, Zukunfts-
denken und Erfindergeist in Mikroelek-
tronik, Fahrzeugbau, Zulieferindustrie
und darüber hinaus. 
Auf politischer Ebene hat man sich
2014 dem Thema zukunftsfähige Mo -
bilität verschrieben. Im Koalitionsvertrag
der Sächsischen Staatsregierung ist die
intelligente Vernetzung von Verkehrssys-
temen verankert. Ziele sind sowohl eine
gleichmäßigere Auslastung der Infra -
struk tur als auch deren Effizienzsteige-
rung. Darüber hinaus bekennt man sich
zur Förderung des hochautomatisierten
Fahrens. Ein Schritt zur Umsetzung war
die Erweiterung der Kompetenzstelle
Elektromobilität bei der Sächsischen Ener -
gieagentur – Saena GmbH um das Thema
Intelligente Verkehrssysteme. Diese Kom-
petenzstelle rund um effiziente Mobilität
fungiert so auch für die verkehrsträger-
übergreifende Vernetzung und Automa -
tisierung als Schnittstelle zwischen Wirt-
schaft und Politik, berät zu Förderpro-




keit. Der sächsische Fo-
kus liegt hierbei auf ur-


















gien sowie kooperative Fahrfunktionen
und eine intelligente Verkehrssteuerung 
etabliert werden. Exemplarisch erfolgt
dies im Großraum Dresden – als eines der
ersten urbanen Testfelder für hochauto-
matisiertes Fahren. Herausforderungen
sind neben der technischen Realisierung
die Standardisierung, Wege zur Markt-
reife, aussichtsreiche Geschäftsmodelle,
der Datenschutz sowie ethische oder ver-
sicherungsrechtliche Fragen. 
Bereits heute ist eine Leitzentrale
Kern des operativen Dresdner Straßen-
verkehrsmanagements und damit Vor-
bild für andere Städte. Hier werden Am-
peln und Wegweiser dynamisch gesteu-
ert. Weiterhin sind Empfehlungen für
energieeffizientes Fahren in erste Stra-
ßenbahnen implementiert. In Sachsen
finden sich viele Beispiele intelligenter
Ampelschaltung mit Grüner Welle. Aktu-
ell werden weitere Vorhaben initiiert,
beispielsweise zur Car-to-X-Kommunika-
tion und zur Ausstattung der Infrastruk-
tur. Im Projekt »Remas – Ressourcenma-
nagement für hochautomatisierte urba -
* In der vom Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur geförderten Modellregion Elektromobilität Sachsen wurde seit 2009 an Batterietech-
nologie und -produktion, Elektrifizierung im ÖPNV, Flottenbetrieb sowie Ladeinfrastruktur geforscht und es entsteht aktuell der Hybridzug »EcoTrain«.
In dem vom Bund und den beteiligten Freistaaten geförderten »Schaufenster Bayern-Sachsen – Elektromobilität verbindet« wurde seit 2012 in rund 40 Pro-
jekten Elektromobilität mit den Schwerpunkten Langstreckenmobilität, urbane Mobilität, ländliche Mobilität, internationale Verbindungen sowie Aus- und









Intelligente Lösungen für effiziente Mobilität – das sind die Aussichten für die  Zukunft.
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Von Kiel an der Ostsee bis Frei-burg im Breisgau – eine ganzeReihe von deutschen Städten
steht vor einem Problem: An 66 der fast
400 Messstellen wurden im letzten
Jahr die europäischen Grenzwerte für
Stickstoffdioxid (NO2) überschritten.
Die Bundesregierung sieht sich mit ei-
ner Anfrage der EU-Kommission kon-
frontiert. Umweltverbände und An-
wohner erheben Klagen gegen aus ih-
rer Sicht mangelhafte Luftreinhalte-
pläne. Die Forderung wird laut, eine
»blaue Plakette« für besonders schad-
stoffarme Fahrzeuge einzuführen und
Umweltzonen zumindest zum Teil nur
noch für solche Fahrzeuge zu öffnen.
Drohen hier neue Beschränkungen für
Transportgewerbe oder den Handel in
der Innenstadt? 
Anders als noch bei der Diskussion
um Feinstaubemissionen stehen bei
den NO2-Emissionen die großen Nutz-
fahrzeuge, Lkw oder Reisebusse weni-
ger im Fokus. Auch industrielle Emis-
sionen sollen nur marginal zu den
Messwerten beitragen. Daher fällt der
Blick auf Diesel-Pkw – ältere wegen
der recht hohen Grenzwerte, neuere
wegen der Unsicherheiten hinsichtlich
ihres tatsächlichen Abgasverhaltens. 
Von einer Einfahrtbeschränkung
für Diesel-Pkw in Innenstädte wären
Unternehmen vielfältig betroffen. Mehr
als ein Viertel der Kfz-Fahrleistung in
Deutschland wird vom Wirtschaftsver-
kehr erbracht. Der Anteil der Diesel-
Pkw ist in den Fahrzeugflotten beson-
ders groß, denn Taxi-Gewerbe, Liefer-
dienste oder Dienstleistungsunterneh-
men setzen auf den verbrauchs ärme ren
und langlebigeren Diesel. Ein sprung-
hafter Wechsel wäre kaum mög lich. 
Das sehen grundsätzlich auch die
Umweltministerien der Länder so. Im
April haben sie zwar vorgeschlagen,
die Regelungen zur Umweltzone wei-
terzuentwickeln. Nur noch Dieselfahr-
zeuge mit geringen Emissionen sollen
in bestimmte, besonders belastete Ge-
biete einfahren dürfen. Die Begren-
zung soll aber »mittelfristig und stu-
fenweise« geschehen.
Ist eine solche Maßnahme verhält-
nismäßig? Dazu müsste erst einmal
klar sein, was genau ein Dieselfahr-
zeug mit geringen Emissionen ist. Soll
man sich dazu an Grenzwerten orien-
tieren, die von den Initiatoren selbst
gerade in Frage gestellt werden? Über-
zeugender erscheint es, die Ermittlung
der »Real Drive Emissions« und die da-
raus abgeleiteten neuen Grenzwerte
abzuwarten. Dann kann erst bestimmt
werden, welche Fahrzeuge ihren Emis-
sionen nach wie einzustufen sind. 
Die Umweltminister deuten mit ih-
rer Empfehlung einer »mittelfristigen
und stufenweisen« Einführung auch
an, dass Einfahrverbote zu Härtefällen
führen können. Das Nachrüsten von
Taxis oder Lieferfahrzeugen mit grüner
Plakette ist eher selten wirtschaftlich
möglich. Die Abgasreinigung würde
hier häufig den Fahrzeugwert überstei-
gen. Noch 2014 konnten neue Euro-5-
Fahrzeuge als Jahreswagen erworben
werden. Wie also soll eine solche Pla-
kette für die Betroffenen zu verhältnis-
mäßigen Kosten eingeführt werden? 
Bei der Diskussion über neue Re-
geln für Umweltzonen sollte eines nicht
vergessen werden: Es geht in der Luft-
reinhalteplanung immer darum, für die
konkrete Situation die richtige Lösung
zu finden. Alternative Antriebe, digitale
Verkehrsleitsysteme, innovative Logis-
tikkonzepte und ein sich änderndes Mo-
bilitätsverhalten der Bevölkerung zei-
gen, dass sich ganz neue Ansatzpunkte
für Mobilität in Städten auftun. 
Eines ist jedenfalls klar: Sollte ir-
gendwann eine neue Plakette einge-
führt werden, wird diese nicht blau, ge-
nauer gesagt nicht RAL 5017 Verkehrs-
blau nach Register RAL 840-HR, sein.
Die gibt es nämlich schon für Elektro -
fahrzeuge aus dem Ausland, die das
deutsche Nummernschild mit einem
»E« am Ende nicht führen können, aber
die Benutzervorteile für Elektrofahr-
zeuge in deutschen Städten in An-
spruch nehmen wollen. Zumindest hin-
sichtlich der Farbe der Plakette wird
man sich etwas Neues einfallen lassen
müssen. 
Gibt es ein Revival 
deutscher Umweltzonen?
BLAUE PLAKETTE
Rechtsanwalt Dr. Hermann Hüwels ist Be-
reichsleiter Umwelt, Energie und Rohstoffe
beim DIHK in Berlin.
Statement
ne Verkehre« entstehen beispielswei se
Schnittstellen, um zukünftig Fahrversu-
che und alltagsfähige Lösungen einzu-
betten. 
Um Akteure aus ganz Sachsen vorzu-
stellen und auf Aktivitäten in anderen
Regionen zu blicken, veranstaltet die
Saena am 15. September in Dresden die
Fachtagung »Intelligente Lösungen für
effiziente Mobilität«.
Intelligente Mobilität mit alternativen
Antrieben
Sowohl in der Modellregion* als auch im
Schaufenster* Elektromobilität und da -
rü ber hinaus wurden und werden elek-
tromobile Lösungen weiterentwickelt und
deren Alltagstauglichkeit nachgewiesen.
Untersuchungsbeispiele sind unter ande-
rem Berufspendler, der ÖPNV, Behörden,
die Abfallsammlung oder auch die Um-
rüstung von der Dieselantriebstechnik
bei der Erzgebirgsbahn zum Hybridfahr-
zeug »EcoTrains«. 
Zur Erhöhung des elektrischen Fahr-
zeuganteils bedarf es Lösungen Intelli-
genter Verkehrssysteme. So entstand bei -
spielsweise im Projekt »e-city-routing«
ein Ansatz für energieeffiziente Routen-
führung und im Projekt »Freiluftlabor
am Sachsenring« war die Kommunika-
tion zwischen Elektrofahrzeugen und In-
frastruktur im Fokus. Die intelligente
Einbindung des elektrischen Schwerlast-
verkehrs ist Gegenstand des Projektes
»eJIT – Just-in-Time-Logistiksystem auf
elektromobiler Basis«. 
Für einen hohen Komfort der Elektro-
mobilität ist weitere Vernetzung erforder-
lich. So muss bekannt sein, wo Ladeinfra-
struktur steht und wie sie erreichbar ist,
ob sie funktionsfähig sowie frei ist und
welche Leistung aktuell bezogen werden
kann. Auch für die Reservierung, das ge-
steuerte Laden mehrerer Fahrzeuge und
das Laden entsprechend der Verfügbar-
keit erneuerbarer Energien besteht Kom-
munikationsbedarf. Vorstellbar ist zudem
das automatisierte Ankoppeln oder gar
Fahren zum Laden. Auch dazu gehen die
Entwicklungsarbeiten im Freistaat Sach-
sen weiter. Unter www.saena.de können
Kurzprofile sächsischer Kompetenzträger
im Kompetenzatlas Elektromobilität bzw.
Intelligente Verkehrssysteme und Ergeb-
nisse des »Schaufensters Elektromobili-
tät« heruntergeladen werden.   (Autoren:
Yvonne Jähne, Martin Grismajer)        
 | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Mit Sachverstand und Erfahrung 
 
Unbedeutend, wo Ihre Idee wächst.







           
              
                     
führen wir Sie an Ihr Ziel.
Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 
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Gemeinsam für die Zukunft 
junger Talente
Seit 2011 fördern Staat und Gesellschaft gemeinsam leistungsstarke 
Studierende bundesweit. Auch in Sachsen ist das Deutschlandstipendium
längst eine Erfolgsgeschichte. 
FÜNF JAHRE DEUTSCHLANDSTIPENDIUM 
Sie sind die Macher von morgen –die Stipendiaten des Deutschland-stipendiums. Mit monatlich 300
Euro fördern Staat und Gesellschaft seit
fünf Jahren erfolgreich gemeinsam Stu-
dierende, die zu den Besten ihres Faches
zählen, sich ehrenamtlich engagieren
oder sich ihren Weg an die Hochschule
oft erkämpft haben. Das Besondere: 150
Euro stiften private Förderer, 150 Euro
steuert der Bund bei. Zu den privaten För-
derern zählen auch zahlreiche Unterneh-
men. Ob DAX-Konzern oder Mittelständ-
ler – das Deutschlandstipendium bietet
die Chance, frühzeitig Kontakt zu jungen
Talenten in den Hörsälen zu knüpfen. 
Seit dem Start vor fünf Jahren haben
private Förderer bereits knapp 87 Millio-
nen Euro für die Unterstützung von Stu-
dierenden an staatlichen und staatlich
anerkannten Hochschulen aufgebracht.
Allein im Jahr 2015 wurden rund 24.300
Studenten bundesweit gefördert. Bezo-
gen auf den Anteil der Geförderten im
Land schaffte es Sachsen mit der dritt-
höchsten Förderquote im vergangenen
Jahr erneut auf einen Spitzenplatz – hin-
ter dem Saarland und Bremen. 
Mentoren und Sparringspartner 
Einer der Förderer aus der Region ist die
Dresdner Kemper & Schlomski GmbH.
Die Begabtenförderung ist der Unterneh-
mensberatung ein großes Anliegen, wes-
halb die Firma derzeit drei Studierende
der Technischen Universität Dresden
(TU Dresden) und der Hochschule für
Technik und Wirtschaft Dresden (HTW
Dresden) mit dem Deutschlandstipen-
betrieb und praxis
Bild links: Die Kemper & Schlomski GmbH aus Dresden unterstützt derzeit drei Studierende im Rahmen des Deutschlandstipendiums. Geschäftsführerin
Bärbel Kemper berichtet, was ihr dabei wichtig ist. Bild rechts: Verena Leuterer, Projektleiterin des Deutschlandstipendiums an der TU Dresden, weiß um
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dium unterstützt. Im kommenden För-
derzeitraum soll das Engagement noch
weiter ausgebaut werden. Geschäftsfüh-
rerin Bärbel Kemper schätzt am Deutsch-
landstipendium besonders, dass die För-
derung leistungsstarken Studierenden
zugutekommt, die sich neben ihrem Stu-
dium gesellschaftlich engagieren. »Emo-
tionale Intelligenz ist für die Entwick-
lung und Umsetzung nachhaltiger Zu-
kunftskonzepte ein entscheidender Er-
folgsfaktor«, sagt sie. Ihr Unternehmen
sieht Bärbel Kemper nicht nur in der
Rolle des »Geldgebers«. Für sie ist der
Aspekt der ideellen Förderung weitaus
wichtiger: »Wir verstehen uns als Mento-
ren und Sparringspartner für unsere Sti-
pendiatinnen und Stipendiaten. Wir öff-
nen ihnen Türen für Fachpraktika und
den späteren Berufseinstieg«, erzählt
sie. Bei den wöchentlichen Treffen des
firmeneigenen Laufteams haben die Stu-
dierenden außerdem die Gelegenheit,
die Berater des Hauses kennenzulernen.
Bärbel Kemper unterstreicht: »Das ist für
alle Teammitglieder gleichermaßen in-
spirierend.« 
Auch die Hochschulen in der Region
sehen im persönlichen Kontakt zwischen
den Studierenden und ihren Förderern
einen Vorteil: »Für beide Seiten entsteht
eine klassische Win-Win-Situation«, sagt
Verena Leuterer, die Projektleiterin des
Deutschlandstipendiums an der TU Dres -
den. »Förderer profitieren von einer wis-
senschaftlichen Anbindung und die Sti-
pendiaten erhalten Einblicke in die Pra-
xis«, ergänzt sie. 
So funktioniert die Stipendienvergabe
Studierende bewerben sich direkt bei der
gewünschten Hochschule. Förderer ha-
ben bei ihrer Entscheidung zur Vergabe
eines Deutschlandstipendiums die Mög-
lichkeit, eine bevorzugte Fachrichtung
anzugeben und den Kommissionen zur
Auswahl der Stipendiaten beratend zur
Seite zu stehen. In der Region Dresden ist
die TU Dresden mit über 300 Geförderten
der Spitzenreiter. Weiterhin mit dabei
sind auch die HTW Dresden, die Hoch-
schule Zittau/Görlitz, die Fachhochschu -
le Dresden, die Palucca Hochschule für
Tanz sowie die Hochschule für Musik
»Carl Maria von Weber«. Weitere Infor-
mationen zum Deutschlandstipendium
sowie alle Ansprechpartner der teilneh-
menden Hochschulen sind übers Inter-
net zu finden – unter: www.deutschland -
stipendium.de.                      (Ols./H.K.)  
Studierende, die zu den Besten ihres Faches zählen, sich ehrenamtlich engagieren oder sich ihren
Weg an die Hochschule oft erkämpft haben, können ein Deutschlandstipendium erhalten. Das Beson-























wird den Landesverband der Kultur- und
Kreativwirtschaft e.V. mit Hilfe einer An-
schubfinanzierung für den Aufbau eines
selbstorganisierten Zentrums für Kultur-
und Kreativwirtschaft finanziell unter-
stützen, das entschied die Kabinettssit-
zung am 22. Ju ni. Vorgesehen ist ein
Bud get von 2,5 Mio. Euro. Das Projekt,
welches in fünf Jahren abgeschlossen
sein soll, soll Hilfe zur Selbsthilfe leisten
und hat zum Ziel, langfristig selbsttra-
gende Unterstützungsstrukturen für die
Kultur- und Kreativwirtschaft in Sachsen
aufzubauen. »Wir sind überzeugt, mit
diesem Ansatz die Förderung so bedarfs-
gerecht wie eben möglich ausgestalten
zu können und so den Grad an Selbstor-
ganisation der sächsischen Kultur- und
Kreativwirtschaft weiter zu erhöhen«,
sagte Wirtschaftsminister Martin Dulig
zu diesem Beschluss.
Das Zentrum soll zahlreiche Maßnah-
men in den Bereichen Vernetzung, Qua-
lifizierung, Sichtbarkeit und Wertschöp-
fung durchführen und so zur Unterstüt-
zung der Kultur- und Kreativwirtschaft
in ganz Sachsen beitragen. Geplant sind
unter anderem eine spezielle Website
und die Nutzung der bekannten Social-
Media-Kanäle. »Mit dem Zentrum sollen
der sächsischen Kultur- und Kreativwirt-
schaft nicht nur mehr Sichtbarkeit verlie-
hen, sondern auch die Vernetzung inner-
halb der Branche und zu anderen Wirt-
schaftszweigen vorangetrieben werden«,
so Dulig weiter.                    (N.H./S.M.)  
Ihr Ansprechpartner
Nancy Hoffmann  
Tel. 0351 2802-156
hoffmann.nancy@dresden.ihk.de
betrieb und praxis  
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Trockenlegung mit wenig Aufwand 
das von einer deutschen Universität
geprüft worden ist. Durch ein elektri-
sches Spannungsfeld wird die
Feuchtigkeit abgeleitet. 
Herr Laser war zunächst skeptisch,
dass das mit so einen kleinen Gerät
und ohne Baggern funktionieren soll.
Die Sanierung erfolgt ohne Lärm, ohne
Dreck und ist innerhalb weniger
Stunden erledigt.  Heute freut er sich
über die sinkenden Feuchtigkeitswerte
und kann das System uneingeschränkt
weiter empfehlen.
Auch Sie haben Probleme mit Feuchtig-
keit in Ihrem Haus? Dann gehen Sie es
jetzt an und vereinbaren Sie einen Ter-
min! Franziska Sommer
Reinhard Laser gehört eine
Doppelhaushälfte. Sein Pro-
blem: Das Grundwasser
drückt nach oben und das
Haus war damit nass.




Auf einer Messe lernte er
dann Günter Groß von der
Firma Groß Bausanierung
kennen. Das Unternehmen
baut in die betroffenen
Häuser eine sogenannte
Matrolan-Anlage ein. Diese
Anlage ist das einzige elek-
trophysikalische System,
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Gegen aufsteigende Nässe im Mauerwerk seines Hauses wollte
Reinhard Laser aus Ebendörfel eine funktionierende, bezahl-
bare Lösung
   Achtung:   Neue Adresse    – neue   Kontaktdaten  ! ! !   
ANZEIGE
Die IHK Dresden hat Unternehmen der Region nach ihrer Investitionstätigkeit
befragt. Die Ergebnisse zeigen, welche Faktoren die Investitionsentscheidun-
gen fördern oder hemmen. 
Für die Leistungsfähigkeit der Wirt-schaft und die wirtschaftliche Ent-wicklung einer Region haben Inves-
titionen eine immense Bedeutung. Sie
verbessern die Wettbewerbsfähigkeit von
Unternehmen, schaffen bzw. erhalten Ar-
beitsplätze und tragen maßgeblich zum
Wirtschaftswachstum bei. Sie werden
daher unter anderem durch industrie-
und strukturpolitische Förderprogram -
me unterstützt. Unabhängig von den
Fördermöglichkeiten werden die Unter-
nehmen aber nur dann Investitionen
vornehmen, wenn Vertrauen in das wirt-
schaftspolitische Umfeld und die wirt-
schaftliche Entwicklung einer Region be-
stehen. 
Die Investitionsabsichten der Firmen
in der Region sind seit geraumer Zeit
eher zurückhaltend, sie kommen trotz
guter Konjunktur und niedriger Zinsen
am Kapitalmarkt nicht deutlich genug in
Fahrt. Etwa jedes fünfte der im Rahmen
der aktuellen Konjunkturerhebung be-
fragten Unternehmen plant derzeit zu-
nehmende Investitionsausgaben. Dem-
gegenüber beabsichtigen 37 Prozent der
Firmen, ihr Engagement zurückzufahren
oder gar nicht zu investieren, was unter
anderem mit kürzlich abgeschlossenen
Investitionen, der anstehenden Betriebs-
übergabe und der unsicheren Geschäfts-
entwicklung begründet wird. Am stärks-
ten ist derzeit die Investitionsneigung in
der Industrie und im Verkehrsgewerbe.
Vor diesem Hintergrund wurde eine
Zusatzfrage zu den fördernden und hem-
menden Faktoren der Investitionstätig-
keit im Inland gestellt. Wie wichtig den
Unternehmen dieses Thema ist, lässt
sich daran festmachen, dass immerhin
602 von 670 Umfrageteilnehmern auf
diese Frage geantwortet haben. Danach
stehen bei den fördernden Faktoren be-
Investitionen in der 
Warteschleife?
AKTUELLE UMFRAGEERGEBNISSE
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Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 351 28888 - 0 · Telefax +49 351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net






Informationen unter www.pdv-sachsen.net 
Machen Sie es zu Ihrem Projekt: 
Mit unseren Lehrgängen und Seminaren!
Projekt-Manager (IHK) 26.08. 2016 - 19.11.2016
Erfolgreiche Projektsteuerung mit dem Projektcockpit 27.09.2016
Wie führe ich mein Projektteam zum Erfolg? 04.10.2016
Willkommen zur Projekt-Safari – Querdenken in der Projektarbeit 08.11.2016 




Annegret Händel | 0351 2866-572 | haendel.annegret@bildungszentrum-dresden.de
www.bildungszentrum-dresden.de
www.arche-nova.org
Du kannst der Welt
das Wasser reichen.
Spendenkonto:
Spendenkonto: IBAN: DE78 8502 0500 0003 5735 00
BIC: BFSW DE 33 DRE | Bank für Sozialwirtschaft
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Flexibilität des Arbeits- und Tarifrechts
Steuerrecht
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Die Top 5 der fördernden und hemmenden Faktoren für die Investitionstätigkeit








































triebliche Schwerpunkte im Vorder-
grund, die sowohl die Nachfrageseite
und die finanzielle Situation als auch
rechtliche Sicherheiten der Unterneh-
men betreffen. Dagegen hemmen vor al-
lem eine Reihe wirtschaftspolitischer Rah -
menbedingungen – insbesondere sol-
che, die die Erträge schmälern und die
betriebliche Flexibilität einengen – eher
das Investitionsengagement. Weitere
Hemmnisse sind aus Sicht der Industrie
zum Beispiel Energiekosten und Um-
weltschutzauflagen. Bei Baubetrieben
sind es dagegen die Dauer und Komple-
xität von Planungs- und Genehmigungs-
verfahren, die Effizienz der Behörden
und die Verfügbarkeit geeigneter Fach-
kräfte. Auch im Verkehr und Dienstleis-
tungsgewerbe erschwert der Fachkräfte-
mangel das Investitionsgeschehen. 
Ausführliche Zahlenangaben zu die-
ser Umfrage finden Interessierte auf der
Internetseite www.dresden.ihk.de unter
der docID: D62632.                           (J.P.) 
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Schon während der Ausbildung gibt es Möglichkeiten, sich fortzubilden und so die 
eigenen Berufschancen oder Karriereaussichten zu verbessern. Mit Zusatzqalifikatio-
nen können engagierte Auszubildende bereits frühzeitig ihr berufliches Profil schärfen, 
ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt verbessern und dokumentieren, dass sie sich über 
die Ausbildung hinaus beruflich weiterbilden bzw. ihren fachlichen Horizont erweitern 















Zusatzqualifikationen: Ausbildung mit Extras
Businessenglisch für Auszubildende im kaufmännischen Bereich 23.11.2016 - 24.05.2017
Hospitality Englisch für Auszubildende im Gastgewerbe 07.11.2016 - 12.06.2017
Kommunikation und Kundenkontakt 22.11.2016 - 11.04.2017
Personalmanagement 02.12.2016 - 28.04.2017
Russisch für Auszubildende 23.11.2016 - 12.04.2017
Technisches Englisch für Auszubildende im gewerblich-technischem Bereich 23.11.2016 - 05.06.2017
Ansprechpartnerin: Antje Eichler-Gottof | 0351 2866-591 | eichler-gottof.antje@bildungszentrum-dresden.de
www.bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGE
Abmahngefahr bei unzureichender 
Lebensmittelkennzeichnung
WARNUNG
Die IHK Dresden macht Gaststätten mit
Lieferservice bzw. Lebensmittelliefer-
dienste darauf aufmerksam, dass sie ihre
Werbung und Angebote (beispielsweise
Flyer und Internetseite) sorgsam auf die
Einhaltung der gesetzlichen Informati-
onspflichten prüfen sollten. Aktuell liegt
der IHK die Abmahnung eines Pizzaliefe-
ranten durch den Verein zur Bekämpfung
unlauteren Wettbewerbs in der Nahrungs-
mittel- und Gastronomiebranche e.V.
(VBuW Nahrungsmittel- und Gastrono-
miebranche) wegen entsprechender Ver-
stöße vor. Aus aktuellem Anlass wird da-
her darauf hingewiesen, dass:
– auf etwaigen Flyern mit Preisangaben
die Angabe des Firmeninhabers gemäß
§ 5 a III Nr. 2 des Gesetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb (UWG) aufge-
führt werden muss,
– bei angebotenen Getränken, Eiscreme
usw. auf die Grundpreisangabe gemäß
§ 2 Abs. 3 Preisangabenverordnung
(PAngV) geachtet wird (Preis pro Liter),
– bei pfandpflichtigen Getränken gemäß
§ 1 Abs. 4 PAngV das Flaschenpfand ex-
tra auszuweisen ist,
– bei vorverpackten Lebensmitteln die
Füllmenge angegeben wird (gemäß § 6
Abs. 1, 5 Fertigpackungsverordnung
und § 5 a III Nr. 1 UWG),
– bei alkoholhaltigen Getränken mit
mehr als 1,2 Volumenprozent der Alko-
holanteil in Volumenprozent gemäß
Art. 9 Lebensmittelinformationsverord-
nung (LMIV) anzugeben ist,
– die enthaltenen Allergene gemäß Art.
9 c LMIV anzugeben sind, 
– die Zusatzstoffe in Fruchtsäften bzw.
Lebensmitteln i.V.m. § 9 Zusatzstoffzu-
lassungsverordnung bzw. § 6 Frucht-
saft- und Erfrischungsgetränkeverord-
nung angegeben werden müssen. 
Mit dem 13. Dezember 2016 wird zusätzlich
für Händler, die im Rahmen des Fernab-
satzes Lebensmittel vertreiben (dazu ge-
hören auch Lieferdienste), die Pflicht zur
Nährwertkennzeichnung gemäß Art. 14 I
lit. a LMIV bindend. Es sind hier zwar ei-
nige Ausnahmen vorgesehen, wie zum
Beispiel bei alkoholischen Getränken mit
mehr als 1,2 Volumenprozent (Art. 16 IV
LMIV), nicht vorgepackten Lebensmitteln
auf Wochenmärkten (Art. 44 Abs. 1 LMIV)
oder auch weitere Lebensmittel nach An-
hang V der LMIV. Die bestehende grund-
sätzliche Ausnahme nach Anhang V Nr.
19 der LMIV für Lebensmittel von Kleinst-
unternehmern, die als Hersteller kleinste
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Ihr Ansprechpartner
Arne Schümann  
Tel. 0351 2802-194
schuemann.arne@dresden.ihk.de
Mengen an den Endverbraucher oder
 lokale Einzelhandelsgeschäfte abgeben,
greift aber nur für die eigens hergestellten
Produkte wie beispielsweise die Pizzen
und auch nur soweit es sich um ein
Kleinstunternehmen handelt. Für darüber
hinaus vertriebene Lebensmittel im Rah-
men eines Lieferservice greift die Aus-
nahme nicht. Diese Ausnahme greift auch
dann nicht mehr, wenn das Endprodukt
eines Kleinstunternehmens über einen On-
linehandel überregional verbreitet wird.
Damit eröffnen sich zum Ende des Jahres
weitere Bereiche, in denen bei fehlender
Umsetzung der Informationspflichten Ab-
mahnungen drohen könnten.       (A.S.)  
Mindeststandards bei kritischen Infrastrukturen
IT-SICHERHEITSGESETZ
Bei kritischen Infrastrukturen kann ein
Vertrauensverlust in die Versorgungs-
güte und -abdeckung zu massiven Schä-
den einer Volkswirtschaft führen. Das
trifft heutzutage auch im besonderen
Maße auf IT-Sicherheitsvorfälle zu. Der
Gesetzgeber unterstreicht dies mit der
Verabschiedung der 1. Verordnung zum
IT-Sicherheitsgesetz. 
Für  die Bereiche Energie, Informa -
tionstechnik und Telekommunikation,
Wasser sowie Ernährung (ab 2017 auch:
Transport und Verkehr, Gesundheit, Fi-
nanz- und Versicherungswesen) wird de-
finiert, wer von dem Gesetz betroffen ist,
also wer eine kritische Anlage führt.
Diese Betreiber müssen künftig Mindest-
standards an IT-Sicherheit einhalten und
sind verpflichtet, erhebliche IT-Sicher-
heitsvorfälle an das Bundesamt für Si-
cherheit in der Informationstechnik (BSI)
zu melden.
Für die von der Verordnung betrof -
fenen Unternehmen ist die Einführung
und Zertifizierung eines branchenspezifi-
schen Sicherheitsstandards (beispiels-
weise ein Informationssicherheitsmana-
gementsystem nach ISO/IEC 27001) obli-
gatorisch. Für die meisten anderen Un-
ternehmen, insbesondere kleine und
mittlere Unternehmen (KMU), besteht
zwar (noch) keine gesetzliche Verpflich-
tung, dennoch lohnt es sich, die Daten-
und Informationssicherheit strukturiert
anzugehen. Neben einer Verringerung
des Risikos, durch einen Cyberangriff
Schaden zu erleiden, kann so positiv
nach außen signalisiert werden, dass das
Unternehmen nicht nur seine eigenen
Daten, sondern auch die der Menschen
und Organisationen, mit denen es arbeitet,
wertschätzt und gegen Angriffe schützt.
Sächsische KMU können dafür Förder-
mittel beantragen.                         (S.W.)  
IHK informiert zu den wichtigsten Änderungen
ANFORDERUNGEN AN KASSENSYSTEME 
Bei Betriebsprüfungen legen die Finanz-
behörden derzeit häufig ihren Fokus auf
Registrierkassen und überprüfen sehr
genau die Ordnungsmäßigkeit der Kas-
senführung, insbesondere bei bargeld -
intensiven Betrieben wie Gaststätten und
Einzelhandel. Leider schließt ein Groß-
teil der Kassenprüfungen mit Beanstan-
dungen ab. Das führt oftmals zu Hinzu-
schätzungen und im schlimmsten Fall
zur Einleitung eines Strafverfahrens. Zu-
dem läuft Ende 2016 die Übergangsfrist
zur Nachrüstung von elektronischen
Kassen ab. Vom 1. Januar 2017 an dürfen
nur noch solche Kassen eingesetzt wer-
den, welche die Einzelumsätze aufzeich-
nen und für mindestens zehn Jahre un-
veränderbar abspeichern können. Die
IHK Dresden lädt daher Gastronomen,
Einzelhändler und weitere interessierte
Unternehmen zu einer kostenfreien In-
formationsveranstaltung am 29. August
von 10.00 bis 12.30 Uhr in das IHK-Bil-
dungszentrum Dresden ein, um ihnen ei-
nen Überblick über die aktuelle Rechts-
lage und praktische Hinweise zu geben,
wie sie den Anforderungen der Finanz-
verwaltung ab 2017 gerecht werden kön-
nen. Die Veranstaltung wird mit Unter-
stützung der RST Steuerberatungsgesell-
schaft mbH durchgeführt. Anmeldungen
bitte unter www.dresden.ihk.de über die
Veranstaltungsübersicht oder die docID:




Zum diesjährigen Versicherungstag laden
die IHK Dresden und der Bundesverband
Deutscher Versicherungskaufleute e.V.
(BVK) am 14. September nach Dresden
ein. Zum Thema »Honorar – alternative
Vergütungsform oder zusätzliche Einnah-
mequelle« wird Rechtsanwalt Oliver
Korn, GPC Law Rechtsanwaltsgesellschaft
mbH aus Berlin, referieren. Antje Schind-
ler, ASS Seminare mit Stil aus Großrü -
ckerswalde, nennt ihren Vortrag: »Wer
wirkt, gewinnt: die Kunst des souveränen
Auftretens beim Kunden«. Rechtsanwäl-
tin Anja C. Kahlscheuer, Geschäftsführe-
rin des BVK, spricht zum Thema »IDD und
andere Änderungen – Umsetzung in na-
tionales Recht« und »Wie geht gute Be-
standskundenbetreuung?« fragt abschlie-
ßend Tom Wonneberger von der Firma
Progress Dresden. Die Anmeldung und
mehr gibt es unter www.dresden.ihk.de
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Angemessenheit von Zuschlägen 
für Nachtarbeit
ARBEITSRECHT







sind entgegen einem verbrei-
teten Irrglauben gesetzlich
nicht geregelt, werden also
oh ne Tarifbindung oder ver-
tragliche Vereinbarung nicht
geschuldet. Demgegenüber
be stimmt das Arbeitszeitge-
setz (ArbZG) auch ohne Tarif-
bindung oder arbeitsvertragli-
che Regelung einen gesetzli-
chen Nachtarbeitsausgleich. 
Das Bundesarbeitsgericht
(BAG) hat erweiterte Grund-
sätze über die Angemessen-
heit von Zuschlägen für Arbeit
zur Nachtzeit aufgestellt (Ur-
teil vom 9. Dezember 2015, 
Az. 10 AZR 423/14). Betriebe,
die keinem Tarifvertrag unter-
liegen und in denen dauerhaft
Nachtarbeit geleistet wird,
soll ten nach diesem Urteil ih -
re Ausgleichsleistungen nach
§ 6 Abs. 5 ArbZG überprüfen.
Auch die Reduzierung der Hö -
he des Nachtarbeitsausgleichs
ist denkbar, wenn während
der Nachtzeit eine geringere
Arbeitsbelastung durch Ar-
beitsbereitschaft oder Bereit-
schaftsdienst besteht. Die De-
tails zu diesem Urteil stehen
im Internet unter www.dres-
den.ihk.de und der docID:




Der 23. Mitteldeutsche Immo-
bilientag des BFW Landesver-
bandes Mitteldeutschland
e.V. findet am 1. und 2. Sep-
tember in Leipzig, im Hotel
The Westin, statt. Der Kon-
gress bietet als überregionaler
Treff der Immobilienbranche
spezielle Themen in je einem
Bau-, Verwalter- und Unter-
nehmerforum. So stehen im
Bauforum das neue Bauver-
tragsrecht und dessen Auswir-
kungen auf die Branche sowie
aktuelle Baukostenentwick-
lungen vor dem Hintergrund
des Urteils des Europäischen
Gerichtshofes vom 16. Oktober
2014 auf dem Programm. Im
Verwalterforum geht es um
Benchmarks und Kostenopti-
mierung für Immobilien -
verwaltungen. Entwicklungs -




werden neben weiteren The-
men im Unternehmerforum
diskutiert. Mehr zur Veran-
staltung steht auf www.bfw-
mitteldeutschland.de; Anmel-
dung ist bis zum 26. Au gust





Entgelte sind gefährdet 
STROMNETZNUTZUNG
Mit der § 19-StromNEV-Umlage werden
den Netzbetreibern durch individuelle
Netzentgelte nach § 19 Stromnetzentgelt-
verordnung (StromNEV) entgangene
Netzentgelteinnahmen ausgeglichen (ab
100.000 kWh/a). Der Bundesgerichtshof
(BGH) hat jetzt den Umlagemechanismus
für nichtig erklärt. Das Gericht sieht keine
ausreichende Ermächtigungsgrundlage
für diese Umlage im Energiewirtschafts-
gesetz (EnWG). Rückabwicklungen sind
derzeit nicht auszuschließen. 
Bereits im Herbst 2015 hatte der BGH
die von 2011 bis 2013 geltende vollstän-
dige Netzentgeltbefreiung für den gleich-
mäßigen Strombezug für nichtig erklärt.
Jetzt stellt er den gesamten Umlageme-
chanismus seit 2011 infrage. Nun ist die
Politik gefordert, eine rechtssichere Lö-
sung herzustellen. Mehr dazu steht auf
der IHK-Seite (docID: D66955).    (Bol.)
Sächsisches Design 
PREISTRÄGER 2016 
Am 2. September präsentieren sich in
Dresden, in den Deutschen Werkstätten
Hellerau, alle Bewerbungen zum Sächsi-
schen Staatspreis für Design 2016. Im
Rahmen der Veranstaltung, die 16.00 Uhr
beginnt, werden auch die Preisträger be-
kannt gegeben. Außerdem können die
Teilnehmer beim Online-Voting ihrem Fa-
voriten eine Stimme für den Publikums-
preis geben. 
Der Sächsische Designpreis ist mit
insgesamt 50.000 Euro dotiert. Das dies-
jährige Thema »Nachhaltigkeit durch
Design – Verantwortung für die Zukunft«
stellte die Verantwortung und Verbesse-
rung der Lebensqualität, eine Energie
und Ressourcen schonende Produktion
sowie die Gestaltung einer besseren Ge-
sellschaft in den Mittelpunkt. Weiterfüh-




Als Schlüsseltechnologie ist die Biotech-
nologie ein wichtiger Impulsgeber auch
für viele andere Branchen – weit über
Pharmazie und Medizintechnik hinaus.
Einblick in die zahlreichen und teils
überraschenden Einsatzgebiete dieser
Technologie bietet das futureSAX-Inno-
vationsforum am 18. August in Radebeul.
Unternehmer und Forscher aus Sachsen
präsentieren und diskutieren, welche Lö-
sungen die Lebenswissenschaften bereit-
halten und wie auch andere Unterneh-
men von den Stärken des Biotechnologie-
standortes Sachsen profitieren können.
Die Anmeldung erfolgt über www.future-
sax.de/innovationsforum. Aktuelle Pro-
jekte der Biotechnologie stehen auch im
Fokus des neuesten Dresdner Transfer-
briefes, der unter www.dresden.ihk.de
(docID: D67249) zum Download bereit-
steht.                                    (M.Go./H.K.)  
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Freies WLAN – 
noch mit Vorsicht! 
NEUES TELEMEDIENGESETZ
Deutschland galt im Hinblick auf die
Möglichkeit der Einrichtung öffentlicher
Hot Spots lange als Entwicklungsland.
Die Öffnung von WLAN-Netzen war in
Deutschland bisher keinesfalls ratsam.
Seit der Entscheidung des Bundesge-
richtshofes vom 12. Mai 2010 (I ZR 121/08
– GRUR 2010, 633) herrschte insbeson-
dere im Gaststättengewerbe und der Ho-
tellerie eine große Rechtsunsicherheit,
ob und wie man das eigene WLAN-Netz
den Gästen zur Verfügung stellen kann,
ohne kostenpflichtig abgemahnt werden
zu können und für Rechtsverletzungen
Dritter als sogenannter Störer zu haften.
Seit Jahren versprach die Regierung hier
eindeutige Regelungen zu schaffen. Mit
der Änderung des Telemediengesetzes
(TMG) am 2. Juni 2016 durch den Bundes-
tag sieht die Große Koalition diese Auf-
gabe als erledigt an. 
Das neue Recht legt nunmehr fest,
dass für die Diensteanbieter, »die Nut-
zern einen Internetzugang über ein
drahtloses Netzwerk zur Verfügung stel-
len«, die allgemeinen Haftungsfreistel-
lungen wie für Provider gelten. Nach der
aktuellen Rechtsprechung des Bundes-
gerichtshofes beziehen diese Haftungs-
privilegien aber Ansprüche auf Unterlas-
sung nicht mit ein. Gerade diese sind
aber die größte Problematik im Zusam-
menhang mit der Öffnung von Internet-
zugängen. 
Obwohl sich in der Gesetzesbegrün-
dung sogar die Klarstellung findet, dass
durch die Änderung jedwede Haftung für
rechtswidriges Verhalten Dritter und die
Verurteilung zur Tragung von Abmahn-
kosten ausgeschlossen sein sollen, dürf -
te die Gefahr von Abmahnungen wegen
Urheberrechtsverletzungen Dritter an
Be treiber eines öffentlichen WLAN-Net-
zes jedenfalls im Hinblick auf Unterlas-
sung oder Beseitigung trotz der Gesetzes-
änderung nicht gebannt sein. Schließ-
lich sind die Gerichte grundsätzlich nur
an den Wortlaut des geltenden Gesetzes
gebunden, nicht aber an die Gesetzesbe-
gründung. Eine explizite Regelung zu
den Unterlassungsansprüchen wurde im
Gesetzestext (unter Hinweis auf die Art.
12 ff. der E-Commerce-Richtlinie 2000/
31/EG) aber gerade nicht vorgenommen. 
Die Öffnung des eigenen WLAN-
Netzes, zum Beispiel in Gaststätten oder
Hotels, sollte aus diesen Gründen auch
nach Inkrafttreten des Gesetzes – vo-
raussichtlich im Herbst dieses Jahres –
nicht überstürzt werden. Zwar ist auch
auf europarechtlicher Ebene die Ten-
denz zu erkennen, dass die Zugangspro-
vider nicht für Urheberrechtsverletzun-
gen Dritter haften sollten, aber noch ist
nichts entschieden. Es gilt abzuwarten,
ob nach Inkrafttreten die Abmahnungen
in diesem Bereich zurückgehen bzw. wie
die Rechtsprechung mit diesem neuen
Gesetzeswortlaut umgehen wird. 
Obwohl mit der Gesetzesänderung
ein erster, zu begrüßender Schritt ge-
macht ist, wird eine endgültige Klärung
der Frage der Haftung bei offenen
WLAN-Netzen wohl noch eine Weile auf
sich warten lassen.                        (A.S.)  
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In Form einer öffentlich zugänglichen
elektronischen Datenbank umfasst das
European Pollutant Release and Trans fer
Register (E-PRTR) detaillierte Informa-
tionen über Schadstoffemissionen sowie
die Verbringung schadstoffhaltiger Ab-
fälle und Abwässer von rund 33.000 euro-
päischen Industrieanlagen. Die EU-Kom-
mission und die Europäische Umwelt-
agentur haben am 1. Juni 2016 die Daten
für 2014 veröffentlicht. Ende 2016 will die
Kommission die Ergebnisse der Überprü-
fung der E-PRTR-Verordnung vorlegen. 
Im Online-Portal des deutschen Regis -
ters, das vom Umweltbundesamt geführt
wird, steht eine Zusammenfassung über
die deutschen Schadstoffmeldungen.
Mehr dazu und ein weiterführender Link
sind über die docID: D67217 unter www.
dresden.ihk.de zu finden.   (C.R./H.K.)
Mit gutem Service bei
den Gästen punkten
SEMINARANGEBOTE 
»Gestalten Sie Ihre Angebote einfalls-
reich, einzigartig und schwer kopierbar.
ServiceQualität Deutschland schärft Ihren
Blick auf die individuellen Bedürfnisse
der Gäste und fördert Ihren Erfindergeist
– kreative Ideen mit Überraschungseffekt
sind gefragt!« So motiviert der Landes-
tourismusverband (LTV) Sachsen zur Teil-
nahme an der Initiative ServiceQualität
und gibt die Seminartermine für das
zweite Halbjahr bekannt. Diese werden
am 11./12. August und am 7./8. November
in Dresden sowie am 26./27. September
in Chemnitz für die Ausbildung zum Qua-
litätsCoach, Stufe I angeboten; die Aus-
bildung zum QualitätsTrainer, Stufe II ist
am 27./28. Oktober in Dresden möglich.








Die raschen Entwicklungen im Immis -
sionsschutzrecht beeinflussen die Ge-
schäftstätigkeit vieler Unternehmen,
denn ohne behördliche Zustimmung
geht für Anlagenbetreiber gar nichts. Je-
des Unternehmen kann in die Situation
kommen, nur mit Hilfe einer besonders
zü gig erteilten Genehmigung seine Markt-
chancen schneller als der Wettbewerber
wahrnehmen zu können. 
Als wären die rechtlichen Anforde-
rungen nicht kompliziert genug, sehen
sich viele Unternehmer zunehmend
auch mit Protesten einer kritischen Öf-
fentlichkeit gegen ihre Investitionstätig-
keit konfrontiert. 
Vor diesem Hintergrund gibt es aus
dem Kreis der sächsischen IHK-Mitglie-
der immer wieder Hinweise auf Prob -
leme bei Genehmigungsverfahren für In-
dustrieanlagen. Eine Ende 2015 durchge-
führte Umfrage zeigte in einigen Punk-
ten Verbesserungspotenziale auf. Ein
wichtiger Aspekt ist die richtige Kommu-
nikation mit der Behörde und der inte-
ressierten Öffentlichkeit und damit die
Vermeidung von Missverständnissen so-
wie von unnötigen Verfahrensverzöge-
rungen. 
In diesem Spannungsfeld bieten die
sächsischen IHKs die Möglichkeit, sich
im Rahmen eines IHK-Praxisseminars
auf den neuesten Stand zu bringen. Die
Veranstaltung »Immissionsschutzrecht-
liche Genehmigungsverfahren – Ablauf
und Akzeptanz«, die am 7. September in
Dresden stattfindet, bietet zugleich die
Chance zum Erfahrungsaustausch mit
anderen Betroffenen und den Referen-
ten. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, die
Plätze werden in der Reihenfolge des
Eingangs der Anmeldungen vergeben.
Weitere Informationen und eine An
meldemöglichkeit sind unter www.dres-
den.ihk.de und der docID: D66161 zu fin-
den.                                                     (C.R.)  
Digitales Kartenmaterial in Sachsen 
kostenfrei nutzbar
GEODATENDIENSTE
Die Nutzung der digitalen Kartendienste
des Staatsbetriebes Geobasisinformation
und Vermessung Sachsen ist jetzt kos-
tenfrei. Grundlage hierfür ist eine Ände-
rung der Zweiten Sächsischen Vermes-
sungskostenverordnung. Unter www.
geoportal.sachsen.de und www.landes-
vermessung.sachsen.de stehen den Bür-
gern alle vom GeoSN im Geoportal Sach-
senatlas angebotenen Geodatendienste,
mit Ausnahme der Daten des Liegen-
schaftskatasters sowie der externen Nut-
zung der Bodenrichtwertinformationen,
frei zur Verfügung. Darüber informierte
das Sächsische Staatsministerium des
Innern Ende Ju ni.  
Für jeden Nutzer stehen im Geoportal
Sachsenatlas jetzt neue und verbesserte
Funktionen bereit. So sind beispiels-
weise Beschriftungen von Karteninhal-
ten möglich. Auch können eigene Daten,
wie GPS-geführte Wanderrouten oder
persönliche Wegemarkierungen in die
Karte importiert werden. Die Möglichkeit
der Gestaltung eigener Karten sowie
Funktionen zum Einbinden in private In-
ternetseiten und zum Teilen auf Social-
Media-Plattformen runden das moderni-
sierte Angebot des Geoportals ab. 
Wegen des Schutzes des persönli-
chen Eigentums sowie aus daten schutz -
recht lichen Vorgaben stehen allerdings
die digitalen Kartendienste für Daten des
Liegenschaftskatasters (Liegenschafts-
karten) nicht frei zur Verfügung. Die
Übermittlung solcher Geobasisinforma-
tionen bleibt deshalb weiterhin kosten-
pflichtig.                                (Kun./H.K.)  
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Das Thema stationärer Handel und On-
linehandel wurde auf der letzten Sitzung
des IHK-Fachausschusses diskutiert. Ines
Boden, Projektleiterin Sächsische Zeitung
GmbH (SZ), stellte den Ausschussmitglie-
dern in Auszügen die im Herbst begin-
nende Aktion der SZ vor: »Nebenan kauft
es sich am besten! Der Händler um die
Ecke bietet großartige Produkte, kompe-
tente Beratung und hervorragenden Ser-
vice. Deshalb lohnt es sich, lokal zu kau-
fen.« Genau diese Vorteile wollen die
Sächsische Zeitung und der Handelsver-
band Sachsen wieder in den Mittelpunkt
rücken und rufen gemeinsam die Han-
delsinitiative »kauf lokal« ins Leben. Das
Ziel: Bei den Menschen ein Bewusstsein
dafür zu schaffen, dass sie mit ihrem
Kaufverhalten auch die Entwicklung ihres
lokalen Umfelds beeinflussen. Anderer-
seits benötigen die Händler Angebote, um
auch online sichtbar zu werden – und die
daraus entstehenden Vorteile für sich zu
nutzen. »Gemeinsam geht so etwas am
besten«, warb Ines Boden vor den Mit-
gliedern des IHK-Fachausschusses Han-
del. Die anwesenden Unternehmer be-
grüßten diese Initiative und wollen diese
nach ihren Möglichkeiten unterstützen. 
Am 5. September findet die Auftakt-
veranstaltung zur Initiative im DDV-Sta-
dion Dresden statt. Da werden Fragen ge-
klärt, Netzwerke geknüpft, Lösungen
angeboten und Ideen ausgetauscht. Wel-
chen Wert hat Individualität? Wie steht es
um die Sicherheit? Wie lässt sich die Ver-
fügbarkeit der Waren organisieren? Diese
und andere Fragen werden eine Rolle spie-
len. Interessenten sollten sich ihren Platz
rechtzeitig sichern. Das geht per E-Mail
an die unten genannte Adresse, danach
wird eine persönliche Einladung für den
VIP-Bereich sowie für eine Stadionfüh-
rung zugeschickt.                  (G.L./H.K.)  
Sprühschaum-Dämmung gegen Wärmeverluste und Überhitzung 
„Unsere Mitarbeiter haben auch im Sommer gespürt,
dass sich die neue Dämmung des Hallendachs abso-
lut gelohnt hat. Qualität und Preis passten“, resümiert
Anja Heinze von der Firma Allclean Reinigungs- und
Umwelttechnik GmbH in Kühren bei Leipzig.    
Die Geschäftsführung des bundesweit tätigen Un-
ternehmens hatte das Trapezblechdach mit einer
vergleichsweise leichten und im Wirkungsgrad über-
zeugenden Sprühschaumdämmung isolieren lassen.
Damit sinken nun Jahr für Jahr die Heizkosten be-
achtlich – extreme Temperaturen im Sommer und
Winter werden vermieden. Aufgebracht hat die naht-
und fugenlose Dämmung die Firma ipurtec aus
Riesa. Anja Heize: „Wir waren mit der Planung und
dem Service von ipurtec komplett zufrieden. Zumal die
nötigen Arbeiten in der Halle zu keinen Einschränkun-
gen für den laufenden Geschäftsbetrieb geführt
haben.“ Rund 900 m² Dach, aus trapezförmigen Blech-
Profilen, hatten die Spezialisten mit dem Sprühschaum
zu isolieren, der zügig aushärtet und auf nahezu jedem
Untergrund ohne Extra-Befestigung problemlos haftet.    
Egal, ob bei Geschossdecken, Dachinnenflächen,
Wänden usw., im Vergleich zu konventioneller Däm-
mung bringen deutlich geringere Schichtstärken eine
nachweisbar bessere Wärmeisolierung. Und der Zeit-
aufwand für das Aufbringen ist gravierend geringer –
auch das spart sofort Geld. Die sächsische Firma stellt
sich übrigens einer unabhängigen Qualitätsüberwa-
chung. Ihre Produkte sind zertifiziert.
Neben Industrie, Handwerk, Handel (Werk-/Lager-
hallen) ist ipurtec auch in der Landwirtschaft (Kartof-
felhallen, Ställe, Biogasanlagen) gefragt, wenn
Gebäude und selbst komplizierte Bereiche nahtlos
isoliert, gedämmt oder beschichtet werden müssen.
In Wohngebäuden, egal ob an Kellerdecken oder un-
term Dach, wird mit Sprühschaum-Dämmung richtig
Geld gespart.
Interesse? Einfach anrufen.
Kundenreferenz: „Qualität und Preis passen, mit ipurtec-Service komplett zufrieden“ 
Sprühschaum-Dämmung – wie hier unter dem Hallendach einer Firma
bei Wurzen – spart im Winter Heizkosten und schützt im Sommer Men-
schen und Material vor Überhitzung.  Auf fast jedem Untergrund haftet
sie, egal wie uneben. 
Unter www.ipurtec.de finden Sie mehr Infos zum optimalen Dämmen &
Isolieren. ipurtec Riesa:        03525/6572722
Unter www.nilpferdhaut.de informieren wir Sie zudem im Detail, wie Sie
durch Beschichtung diverse – auch höchst strapazierte – Oberflächen u.a. vor
Zerstörung durch mechanischen Abrieb, Verschleiß, Witterung und aggressive







Zum 1. Juli 2016 trat die Ergänzung zum
Solas-Übereinkommen (»Safety of the life
at Seas«) in Kraft. Container dürfen nach
dieser Änderung nur noch auf Schiffe ver-
laden werden, wenn eine verifizierte Brut-
tomasse ermittelt wurde und vorliegt. Die
Verantwortlichkeit der Gewichtsermitt-
lung liegt allein beim Befrachter, der auch
für die Übermittlung der Angaben an die
Reederei zuständig ist. Nach wie vor gibt
es allerdings Unklarheiten bei der Bestim-
mung der verifizierten Bruttomasse, den
Methoden und deren Zertifizierungen so-
wie bei den Toleranzen. 
Die IHK Dresden hat auf ihrer Inter-
netseite wichtige Details zusammenge-
stellt, die die Befrachter wissen sollten –
siehe docID: D66875 unter www.dres-
den.ihk.de.                              (J.K./H.K.)  
ANZEIGE
Kontakt zur Anmeldung 
kauf-lokal@ddv-mediengruppe.de
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Nach dem Hoch der Geschäftslage zu Jahresbeginn 2016 nehmen die Unter-
nehmen nun ihre Einschätzungen reservierter vor. Der verbrauchergestützte
Konsum ist weiter wichtiger Konjunkturantrieb und die Bauwirtschaft zeigt
sich mal wieder als Konjunkturlokomotive. 
Die Ergebnisse der Konjunkturum-frage, bei der im Frühjahr 2016 imIHK-Bezirk Dresden 670 Unter-
nehmen der Industrie, der Bauwirt-
schaft, des Handels, des Dienstleistungs-
gewerbes, des Verkehrs und (erstmalig)
der Tourismuswirtschaft befragt wur-
den, zeigen jetzt nur ein moderates
Wachstumstempo. Der verbraucherge-
stützte Konsum ist weiter wichtiger Kon-
junkturantrieb. In der Industrie zeigt
sich die Entwicklung zwar weiter solide,
an die Vorjahresergebnisse kann gegen-
wärtig aber nur teilweise angeknüpft
werden. 
Die Prognosen für die künftige Ge-
schäftsentwicklung bleiben insgesamt
optimistisch und lassen dank geringer
Inflation, guter Arbeitsmarktlage und
kräftigen Lohn- und Rentenzuwächsen
moderates Wachstum erwarten. Den-
noch bereiten die noch zu geringe Inves-
titionsneigung, die Nachfrageentwick-
lung im In- und Ausland sowie eine
Reihe von Geschäftsrisiken – allen voran
die Arbeitskosten – Sorgen. 
Industrie: Stimmung gibt nach
Die Stimmung in der Industrie hat zwar
etwas nachgegeben, sie bleibt aber ins-
wirtschaft und region
Nur ein moderates 
Wachstumstempo 
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gesamt auf hohem Niveau stabil. Das
schwache Investitionsengagement im
Inland (siehe auch S. 24 f. in diesem Heft)
beeinträchtigt die Nachfrage ebenso wie
die anhaltenden internationalen Kon-
flikte und die kritische Entwicklung auf
den Weltmärkten. Mit der Auftragsflaute
ist auch die Auslastung der Produktions-
kapazitäten gesunken und die Umsatz-
entwicklung abgeschwächt. 
Die Geschäftsprognosen sind zwar
von Zuversicht gekennzeichnet, eine ge-
wisse Skepsis angesichts der Auftrags-
und Umsatzentwicklung ist aber nicht zu
übersehen. Das Investitionsengagement
bleibt verhalten, hemmend wirken die
Höhe der Steuern und Abgaben sowie
die hohen Arbeitskosten. Maßgeblich
bremsen aber auch die Energiekosten
und Umweltschutzauflagen. 
Bauwirtschaft: Robuste Geschäfts -
entwicklung
Die Bauwirtschaft bleibt aufgrund ihrer
robusten Geschäftsentwicklung die Kon-
junkturlokomotive. Dabei profitieren die
Betriebe vor allem vom wachsenden
Woh nungsbau und Bestandssanierun-
gen. Zudem kam in den ersten Monaten
des Jahres das milde Winterwetter den
Bauunternehmen zugute. Enormer Preis-
druck und steigende Kosten schmälern
jedoch die Gewinne, so dass sich die Er-
tragslage verschärft hat. 
Die Prognosen hellen derzeit weiter
auf. Hier dürfte die anhaltend starke
Nachfrage nach Bauleistungen spürbare
Impulse geben. Chancen werden des-
halb nicht nur im Wohnungsbau gese-
hen, sondern auch in öffentlichen Inves-
titionen. Das Investitionsengagement er-
lebt eine leichte Belebung. In diesem Um -
feld wird die Beschäftigung weiter über-
wiegend stabil bleiben, wegen der star-
ken Beschäftigungsnachfrage plant na-




Nachdem zu Jahresbeginn die Dienstleis-
tungswirtschaft ein neues Stimmungs-
hoch markiert hatte, wird die Geschäfts-
lage nun reservierter eingeschätzt. Hier
dürfte die gedämpfte Entwicklung in der
Industrie eine nicht unwesentliche Rolle
spielen. Über alle Dienstleistungsbran-
chen stellt sich aber die Auftragsent-
wicklung freundlich dar. Nachgegeben
haben die Umsätze und die Ertragslage
stellt sich wieder angespannt dar. 
Der Prognosesaldo bleibt zum dritten
Mal in Folge konstant. Dabei dürften
zahlreiche Branchen von der kräftigen
Binnennachfrage der Verbraucher eben -
so profitieren wie von der guten Baukon-
junktur und den Ausgaben des Staates.
Allerdings stellen die Entwicklung der
Arbeitskosten und die Inlandsnachfrage
merkliche Geschäftsrisiken dar. Das größ -
te Risiko ist allerdings der Fachkräfte-
mangel. Daher orientieren derzeit 29 Pro-
zent der Befragten auf Beschäftigungszu-
wachs. 










Risiken der Geschäftsentwicklung aus Sicht der Unternehmen im Frühjahr 2016







































































































































































































































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB=Jahresbeginn, FJ=Frühjahr, H=Herbst
34 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2016
wirtschaft und region
Handel: Weiterhin gutes Konsumklima 
Die Stimmung im Groß- und Einzelhan-
del ist gegenüber dem Jahresbeginn 2016
unverändert geblieben. Dabei profitiert
der Einzelhandel weiter von der Kon-
sumfreude, die aus der stabilen Arbeits-
marktlage, Einkommenszuwächsen, nied -
rigen Zinsen und Ölpreisen resultiert.
Dem Großhandel kommen dagegen die
Geschäfte mit der Bauwirtschaft und
dem Einzelhandel zugute. Die Erwartun-
gen in beiden Branchen sind optimis-
tisch. Damit bleiben auch die Umsatzer-
wartungen freundlich und die Personal-
pläne werden im Vergleich zu den Prog-
nosen zu Jahresbeginn spürbar nach
oben korrigiert. Zulegen werden auch
die Investitionen, die vor allem auf Er-
satzbeschaffung und Kapazitätserweite-
rung ausgerichtet sind. 
Verkehrsgewerbe: Die Branche 
hält Kurs
Die Stimmung im Verkehrsgewerbe hat
zwar nachgegeben, insgesamt zeigt die
Lagebewertung jedoch eine robuste Ent-
wicklung. Dabei ist die Bauwirtschaft ein
wichtiger Auftraggeber, unter anderem
für Betriebe mit Spezialfahrzeugen. Aber
auch die Kurier- und Paketdienste und
freigestellte Güterverkehrsunternehmen
(bis 3,5t) sind ebenso gut im Geschäft wie
Unternehmen mit logistischen Dienst-
leistungen. 
Die Geschäftserwartungen werden
etwas freundlicher als vor Jahresfrist be-
urteilt. Angesichts der aktuellen Ten-
denz der Auftragseingänge bleiben sie
aber eher zurückhaltend. Dennoch sind
die Erwartungen erneut durch leicht ver-
besserte Umsatzprognosen und Investi -
tionsplanungen gekennzeichnet. Auch
die Personalentwicklung ist wegen der
Nachfrage nach Fachpersonal wieder
aufwärts gerichtet. 
Tourismus: Stimmung trübt ein
Erfahrungsgemäß gelten die ersten Mo-
nate des Jahres als »Saure-Gurken-Zeit«
für das Gastgewerbe. Hinzu kam mildes
und nasses Wetter bis in den April hi-
nein. So wird die Geschäftslage von der
Mehrheit der Gastronomen und Hoteliers
auch nur als befriedigend eingeschätzt.
Insbesondere die Stimmung der Hotelle-
rie in Dresden hat sich aufgrund der
Imageschäden durch die Berichterstat-
tung über die Pegida-Demonstrationen,
die eingeführte Übernachtungssteuer
und die Konkurrenz durch neue Hotel-
betten und private Vermietungsportale
eingetrübt. In den ländlich geprägten
Destinationen sind dagegen die Folgen
des Mindestlohns besonders zu spüren.
Auch die Prognosen bleiben verhalten. 
Das Reisegewerbe wiederum kämpft
mit den Auswirkungen der Terroran-
schläge in beliebten Urlaubsländern, da-
durch hat sich die Geschäftslage ver-
schlechtert. Nur noch knapp ein Drittel
der Unternehmen schätzt ihre Geschäfts-
lage als gut ein. Zwar hat bzw. wird sich
bei den klassischen Sommerzielen ein
Teil der Buchungen auf andere Reise-
ziele verlagern, dennoch herrscht große
Unsicherheit in der Branche, wie sich
das Geschäft in diesem Jahr weiterentwi-
ckeln wird. 
Der vollständige Konjunkturbericht
steht im Internet unter www.dresden.
ihk.de zum Herunterladen bereit (über
»Suche« und die docID: D62632); auf
Wunsch stellt die Kammer auch ein





Diskussion zur Zukunft der Schifffahrt auf der Elbe
ELBSCHIFFFAHRTSTAG 2016
Das »Gesamtkonzept Elbe« muss eine
Zukunftsperspektive für die Binnenschiff-
fahrt aufzeigen, dass ist eine Forderung
der Teilnehmer des jüngsten Elbschiff-
fahrtstages. Zu dieser Veranstaltung ver-
sammelten sich am 27. Mai rund 100 Un-
ternehmen aus der verladenden Wirt-
schaft und der Verkehrswirtschaft, Lan-
des- und Kommunalbehörden sowie re-
gionale Industrie- und Handelskammern
beiderseits des Flusses.  
Bereits seit den 1930er Jahren finden
im zweijährigen Rhythmus die Elbschiff-
fahrtstage in verschiedenen Städten ent-
lang der Elbe statt. Im Mittelpunkt des
diesjährigen Treffens stand »Die Zukunft
der Binnenschifffahrt im Elbstromge-
biet«. Die besonders hohen Erwartungen
zum Gesamtkonzept Elbe wurden aus der
Sicht der Verwaltung, der Umwelt, der
Wirtschaft sowie aus Sicht der Tsche-
chischen Republik ausführlich darge-
stellt. Im Ergebnis der Vorträge wurden
die unterschiedlichen Ansprüche an die
Elbe durch die verschiedenen Interessen-
vertreter deutlich. In diesem Dialogpro-
zess sind alle beteiligten Akteure in Ein-
klang zu bringen, eine durchaus schwie-
rige Aufgabe mit einem ambitionierten
Ziel – den  Abschluss eines Gesamtkon-
zeptes für die Elbe bis zum Jahresende
2016.  Die Teilnehmer des Elbschifffahrts-
tages forderten deshalb die Bundesregie-
rung auf, die Beratungen zum »Gesamt-
konzept Elbe« bis zum Jahresende abzu-
schließen und für eine grundlegende Fi-
nanzierung sowie die zügige Umsetzung
nachhaltiger Unterhaltungsmaßnahmen
Sorge zu tragen. Weitere Informationen
stehen auf der IHK-Seite unter der docID:
D66920. (U.S./S.M.)  
Die Teilnehmer des Elbschifffahrtstages forder-
ten ein klares Konzept und damit eine Zukunfts-
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Der Deutsche Webvideopreis
2016 in der Kategorie
»Sports« ging an den Sach-
sen-Clip »Life is a Dance«,
welcher vom Dresdner Video-




fand am 4. Juni in Düsseldorf
statt. Ausgezeichnet wurden
herausragende und innova-




hatte eine Fachjury den
Imagefilm »Life is a Dance«
in der Kategorie »Sports« no-
miniert, welcher daraufhin in
einem mehrwöchigen On-
linevoting durch Publikum
und Jury zum Gewinner ge-
kürt wurde.
In einzigartigen Aufnah-




graphien, die an insgesamt
35 Orten im Freistaat gedreht
wurden. Der Clip wurde im
Netz millionenfach angese-
hen und weltweit geliked und
geteilt. Weitere Informatio-
nen über den preisgekrönten
Film, die Tänzer »The Sa-
xonz« und den Filmemacher
gibt es unter www.so-geht-
sächsisch.de. (Hoo./M.M.)  


















Investition und Umsetzung 
von EU-Vorgaben
GERÜSTET FÜR DIE ZUKUNFT
In den letzten zwölf Monaten
hat die Philip Morris GmbH
rund 30 Millionen Euro in
den Standort Dresden inves-
tiert. Dies ist die größte Inves-
tition seit der Übernahme der
Vereinigten Zigarettenfabri-
ken Dresden GmbH im Jahr
1990 durch die Philip Morris,
heißt es in einer Pressemittei-
lung des Unternehmens. Mit
der Mo dernisierung des Ma-
schinenparks stelle das Ta-
bakunternehmen sicher, dass
die f6 Cigarettenfabrik GmbH




Das Dresdner Werk erfülle
auch sämtliche Vorgaben der
EU-Tabakprodukt-Richtlinie
(TPD), die mit dem Stichtag
20. Mai 2016 in Deutschland
umgesetzt sein mussten. Ge-
nau an diesem Tag besuchte
der Sächsische Ministerpräsi-
dent Stanislaw Tillich das
Unternehmen mit seinen
rund 400 Beschäftigten. 
Ministerpräsident Tillich
informierte sich bei seinem
Rundgang durch das Werk
über die modernisierten Pro-
Stacey Kennedy, Philip Morris Managing Director für Deutschland, zeigt
Sachsens Ministerpräsident Stanislaw Tillich die modernisierten Produkti-











linien für Dreh- und Stopf -
tabake. Diese machen nach
Angaben der Firmen leitung
rund 90 Prozent der Produk-
tion in Dresden aus. Knapp
zwei Drittel davon werden für
den Export her gestellt, sie ge-
hen hauptsächlich nach Ita -
lien, Frankreich und in die
Benelux-Staaten.                        
                           (Win./M.M.)  
ANZEIGEN
Preis für Sachsens 







Rathenauplatz 2 · 02625 Bautzen
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Im Ökoprofit-Einsteigerkurs geht es
darum, einen Überblick über alle
Vorgänge im Unternehmen zu ge-
winnen, die mit Rohstoffen, Ener-
gie, Abfall, Wasser, Abwasser und
Gefahrstoffen sowie Genehmigun-
gen, Auflagen und umweltrechtli-
chen Handlungspflichten zu tun ha-
ben. Anleitung geben Gruppen-
workshops in den teilnehmenden
Betrieben und Vor-Ort-Beratungen. 
Im Ökoprofit-Klub finden sich Un-
ternehmen zusammen, um ihre Ak-
tivitäten zu verstetigen, neue Ideen
aufzugreifen und an deren Umset-
zung zu arbeiten. Dabei hilft – wie
schon im Einsteigerkurs – der inten-
sive Austausch mit den anderen Teil-
nehmern sowie mit den kompetenten
Referenten, die die Themen in den
Workshops gestalten.
Im Ökoprofit-KlubPlus bereiten
sich Unternehmen in der Gruppe auf
eine Zertifizierung nach ISO 14001
vor. Dafür gibt es intensivere Ein -
zelberatung; fachlicher Input und 
Erfahrungsaustausch spielen eine
ebenso große Rolle wie in allen 
Ökoprofit-Formaten.
Die erfolgreichen Ökoprofit-Unternehmen des Einsteigerkurses erhielten am 18. April 2016 ihre Ehren-
urkunden.
Eine Staffel des Gruppenprojektes Ökoprofit Dresden kann eine beein -
druckende Bilanz über Entlastungen bei Energie, Emissionen, Wasser und 
Abwasser, Rohstoffen und Abfällen ziehen. Eine neue Staffel startet im
Herbst – und Interessenten können sich noch anmelden! 
Wieder waren 19 Unternehmenaus Dresden und UmgebungTeilnehmer an einer Staffel von
Ökoprofit Dresden – unter ihnen Edel-
stahlwerke Schmees GmbH Pirna, Mitras













Sie haben ein Jahr lang






umgesetzt, sich der exter-
nen Überprüfung durch
das Umweltamt und die
Wirtschaftskammern ge-
stellt und nachgewiesen,
dass sie alle Ökoprofit-Anforde-
rungen erfüllen. 
Im Rahmen einer Festveran-
staltung am 18. April im Land-
Profitabel, systematisch, 
rechtssicher 
ÖKOPROFIT-PROJEKTE FÜR DRESDEN UND UMGEBUNG
haus Dresden wurde eine beeindru-
ckende Bilanz gezogen. Dabei berichte-
ten Teilnehmer, auf welch unterschiedli-
chen Wegen Entlastungen bei Energie,
Emissionen, Wasser und Abwasser, Roh-
stoffen und Abfällen erreicht wurden.
Die Ergebnisse können sich sehen las-
sen: Insgesamt werden in Zukunft jähr-
lich 3,355 Mio. kWh Energie, 2.200 Kubik-
meter Wasser, 254 t Material und 51 t Ab-
Antje Heinze, Geschäftsführerin der
Rosti GP Germany GmbH: »Umwelt-
schutz heißt für uns in erster Linie Re -
duzierung des Material- und Stromver-
brauchs, da genau dort unser größtes
Potenzial sowohl zur Umweltentlastung
als auch zur Kostenein sparung liegt.« 
Michael Schwarz, Ge -
schäfts führer der Wälz -
lagertechnik GmbH: »Von
vornherein war uns klar, 
wir machen weiter. Die kon-
tinuierliche Umsetzung der 
einzelnen Maßnahmen aus
dem Ökoprofit-Ein steiger -
programm führte sehr
schnell zu sichtbaren 
ökonomischen Erfolgen.« 
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Einsparpotenziale bei Rohstoffen, Energie, Wasser und Abfall sind in unse-
rem Unternehmen vorhanden. Wir haben einzelne Maßnahmen umgesetzt,
ein Gesamtkonzept wäre aber zielführender. 
Die Themen Gefahrstoffe sowie behördliche Genehmigungen und Auflagen
spielen bei uns eine Rolle. Wir möchten Rechtssicherheit gewährleisten und
Haftungsrisiken verringern.
Unsere Kunden und Lieferanten fragen häufiger nach unserem Umwelt-
oder Energiemanagement. Wir müssen das jetzt schrittweise angehen.
Der Austausch von Erfahrungen mit anderen regionalen Unternehmen
könnte fruchtbar sein und zu neuen Geschäftskontakten führen.
Wir wünschen uns einen »Blick von außen« auf unsere Betriebstätigkeit,
möchten in Zukunft aber eigenes Know-how zur ständigen Verbesserung
der Ressourceneffizienz aufbauen. Eine kompakte und praxisnahe Weiter-
bildung eines unserer Mitarbeiter ist notwendig.
Aktivitäten zur Erhöhung des Bekanntheitsgrades, bessere Kontakte in der
Region und Maßnahmen zur Imageverbesserung passen in unser Unterneh-
menskonzept. Eine öffentlich anerkannte Auszeichnung für umweltbewuss-
tes Handeln ist für uns interessant.




erfreulich ist die Verrin-
gerung der Betriebs-
kosten um 821.000





Das Amt für Wirt-
schaftsförderung der
Stadt Dresden bereitet ge-
meinsam mit der IHK und der
Handwerkskammer eine neue Ökoprofit-
Staffel vor. Es wird drei Gruppen geben:
einen Einsteigerkurs, einen Klub und ei-
nen KlubPlus. Seit Juni liegen bereits 14
verbindliche Anmeldungen dafür vor,
weitere Interessenbekundungen sind
noch möglich – auch für Unternehmen
aus den angrenzenden Landkreisen! Bei
Interesse und Fragen erläutern
die beteiligten Partner gern Auf-
wand und Nutzen im Detail. (C.R.) 
Dr. Frank Großmann, Ge schäfts -
führer der Dreebit GmbH: »Mit
Beginn unseres Engagements
im Projekt Ökoprofit vor drei
Jahren fanden wir den idealen
Einstieg in das Thema Umwelt-
management. Heute profitieren
wir von den zahlreichen Opti-
mierungen, die im Laufe des
Projektes eingeführt wurden.« 
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India Desk
In Kooperation mit der Deutsch-Indischen 
Handelskammer unterstützt die IHK Dresden 
mit dem India Desk sächsische Unternehmen 
bei ihren Aktivitäten auf dem Subkontinent. 
Unter www.dresden.ihk.de/indien erfahren Sie 










In Dresden fand am 6. Juni die
futureSAX-Innovationskonfe-
renz 2016 statt – ein Treffpunkt
von Innovatoren aus ganz
Sachsen. Die Konferenz bot





Vernetzung. Im Rahmen der
Konferenz zeichnete Sachsens
Wirtschaftsminister Martin Du-
lig die innovativsten sächsi-
schen Gründerideen aus. Mehr
als 80 Bewerbungen – so viele
wie noch nie – hatten die Or-
ganisatoren des Ideenwettbe-
werbs in diesem Jahr erhalten.




Der erste Platz, der dotiert
war mit 15.000 Euro, ging an
die »Senorics« aus Dresden.
Das Team aus dem Institut 
für angewandte Photophysik
(IAPP) der TU Dresden über-
zeugte die Jury mit neuartigen
organischen Sensoren im
Briefmarkenformat, die in der
Landwirtschaft zum Einsatz
kommen sollen. Diese Senso-
ren erlauben es, den Reife-
grad, Feuchte- oder Protein-
gehalt des Ernteguts mit
mobilen Geräten bereits auf
dem Feld zu bestimmen. 
Neben den Hauptpreisen
wurde auch der futureSAX-
Onlinepreis vergeben. Bei
dem öffentlichen Online-Vo-
ting ging das Dresdner Team
»Missy Rockz – everything is
possible« mit einem neuarti-
gen Sport-High-Heel als Pu-
blikumssieger hervor. Insge-
samt hatten sich hier 69
Teilnehmer zur Wahl gestellt.
Über 1.200 Personen gaben
dazu ihre Stimme ab. Weite-
re Informationen zum Wett -
bewerb und zu den Siegern
stehen unter www.futuresax. 
de/ideenwettbewerb. 




Grundsteinlegung für Bildungscampus 
MILLIONEN-INVESTITION
Sachsens Landeshauptstadt
Dresden ist die frauenfreund-
lichste Stadt Deutschlands.
Das ist das Ergebnis einer
Studie, die das Nachrichten-
magazin Focus unlängst in
Auftrag gegeben hatte. Für
das Ranking wurden 77 deut-
sche Großstädte unter die




tät, aber auch weiche Krite-
rien wie Einkaufsmöglichkei-
ten, Buchladendichte und die
Anzahl von Yogastudios. 
Die Erhebung lieferte un-
ter anderem die folgenden 
Ergebnisse: In den Katego-
rien Einkommen, Kriminali-
tät, Shopping und Freizeit-
möglichkeiten erreicht Dres-
den jeweils den ersten Platz.



















en ist vergleichsweise nied-
rig, die Zahl weiblicher Krimi-
nalitätsopfer ebenfalls. Dann
ist der Lohnunterschied zwi-
schen Män nern und Frauen
deut lich niedriger als in west-
deutschen Städten, was auch
zur guten Gesamtnote bei-
trägt. In puncto Altersarmut
bei Frau en hat Dresden eben -
so gute Werte wie bei dem
Anteil von Frauen, die ohne
Ab schluss die Schule ver -
lassen. Bei den Indikatoren
»Spaß« und »Shopping«
schneiden einige westdeut-
sche Städte zwar besser ab,
im Vergleich mit ostdeut-
schen Städten (ohne Berlin)
liegt Dresden jedoch auch
hier auf dem ersten Platz. 
Der zweite Platz ging an
die Universitätsstadt Heidel-
berg; es folgen dahinter Jena
und Leipzig.     (Kal./M.M.)  
Am 10. Juni wurde am Straßburger Platz der Grundstein für den
20 Millionen Euro teuren Bildungscampus der AWV-Gruppe ge-
legt. Die Gruppe vereint die Akademie für Wirtschaft und Ver-
waltung (AWV), die Akademie für Berufliche Bildung (AFBB) so-
wie die Fachhochschule Dresden (FHD). Mit dem Bauvorhaben
werden die verstreuten Standorte der Schulen zusammengeführt.
Bereits im August 2017 soll erstmals Unterricht in dem Neubau
stattfinden. Dann sind die rund 1.500 Auszubildenden und Stu-
denten der drei Bildungseinrichtungen unter einem Dach vereint. 
Das moderne Gebäude wurde vom Dresdner Planungsbüro
Iproconsult GmbH entworfen und soll insgesamt rund 12.000
qm Nutzfläche bieten. Vor allem Seminarräume, Hörsäle und
Büros werden die Etagen füllen. Auch an ein Fitness-Studio für
die Mitarbeiter wurde gedacht. Außerdem kommen eine Mensa
mit 250 Sitzplätzen und eine großzügige Bibliothek in den mo-
dernen Gebäudekomplex.                                         (Kah./M.M.)  
Die Grundsteinkapsel wird einbetoniert (v.l.n.r.): Tom Kahle (AFBB), Bürger-
meister Dr. Peter Lames, Thomas Wünsche (Agentur für Arbeit Dresden),
Jörg Schulz (AFBB), Dr. Manfred Adler (FHD), Günter Kahle (AWV-Gruppe). 
wirtschaft und region  dresden
ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2016 39




Mit dem ersten Spatenstich
am 21. Juni startete die
Dresdner Lackfabrik novatic
GmbH Co. KG den Neubau ei-
ner Multifunktionshalle am
Firmensitz im Industriege-
lände. Anfang 2017 soll die
neue Produktionshalle für
die nachfolgende Inbetrieb-
nahme fertiggestellt sein. Sie
umfasst 1.100 qm auf zwei
Etagen. Nach Angaben der
Firmenleitung wird der Neu-
bau rund 4,8 Mio. Euro kos-
ten und als bisher größte Ein-
zelinvestition in die Firmen-
geschichte eingehen. Die Hal -
le soll in Zukunft die Produk-
tion (vollautomatisierte mo-
dulare Fertigung), ein Labor
für Forschung und Entwick-
lung, ein Lager sowie neue
Sozialräume für die Mitarbei-
ter beherbergen. Zwölf neue
Dauerarbeits- und zwei neue
Ausbildungsplätze will der
Lackhersteller im Zuge der Er -
weiterung schaffen. 
Das Unternehmen produ-
ziert Lack- und Farbsysteme
für Korrosions- und Bauten-
schutz, Industrielacke, Fahr-
zeuglacke sowie Baufarben.
In der novatic-Gruppe sind
nach eigenen Angaben der-
zeit 232 Mitarbeiter beschäf-
tigt. Der Umsatz 2014 mit 33
Millionen Euro konnte im
Folgejahr um 16,5 Prozent ge-
steigert werden, so die Fir-
menleitung. In 53 Länder er-
folgt der Export von Be-
schichtungsstoffen mit dem
Schwerpunkt Europa, MENA-
Region und Asien. Neben der
Zentrale und dem Hauptwerk
in Dresden wird in Halle, im
tschechischen Teplice, im in-
dischen Pune und in Moskau
produziert.        (Pil./M.M.)  
Erster Spatenstich für eine neue Produktionshalle bei novatic: die Ge-
schäftsführung mit Aldin Turudic, Alexander Zill, Dr. Wilfried Zill und Jochen














Wir freuen uns auf Ihre Anfrage:
ACHAT Premium Dresden
Brünner Straße 11 | 01279 Dresden
Tel.: +49 (0) 351 47380-903
dresden-premium@achat-hotels.com
www.dresden-premium.achat-hotels.com
Neueröffnung am 1. Juli 2016:
ACHAT Premium Dresden
Tagungsspecial „Welcome Dresden/IHK“
ɒ  Kaffeepause am Vormittag und am Nachmittag
ɒ  Mittagessen im Form eines 3-Gang-Menüs oder 
Lunchbuffets, nach Wahl des Küchenchefs, inkl. 
einem Softgetränk (0,2l) pro Person
ɒ  Große Flaschen Wasser und Apfelsaft im 
Tagungsraum unlimitiert
ɒ  Tagungsraum entsprechend der Teilnehmerzahl 
inklusive WLAN
ɒ  Standardtechnik (Flipchart, Pinnwand, Beamer, 
Moderationskoffer)
Preis pro Person und Tag: 44,00 €
In unserem Hotel stehen drei klimatisierte Tagungs-
räume für Sie bereit. Zwei der drei Tagungsräume 
sind miteinander kombinierbar und bieten Platz für 
bis zu 60 Personen. Alle Räume verfügen über WLAN, 
Tageslicht und sind abdunkelbar.
Buchen Sie Ihre Veranstaltung in der Zeit vom 
01.07. bis 31.12.2016 in unserem First-Class-Hotel 
und profitieren Sie von unserem Special: Jeder 
10. Teilnehmer tagt kostenfrei und Ihr Referent 
erhält zudem ein Zimmerupgrade.
Jeder 10. Teilnehmer tagt kostenfrei + Upgrade für Referenten
ANZEIGE
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Die Dresdner DAS Environmental Expert
GmbH feierte am 15. Juni mit Mitarbei-
tern, Kunden, Partnern und Freunden
eine große Jubiläumsparty zu ihrem 25-
jährigen Bestehen. Zum Firmengeburts-
tag übergab Firmengründer Horst Rei-
chardt auch den Staffelstab an seinen
Sohn Rene Reichardt, der künftig für 
die operativen Geschäfte des familien -
geführten Traditionsunternehmens die
Ver antwortung übernimmt. 
Von der Gründung im Jahr 1991 an
auf die Reinigung von Industriegasen
spezialisiert, beliefert das Umwelttech-
nologie-Unternehmen heute Halbleiter-
Fabriken mit seinen Abgasreinigungsan-
lagen, die für die Behandlung und Ent-
giftung hoch belasteter Prozessabgase
sorgen. Im Jahr 2006 erweiterte das Un-
ternehmen sein Leistungsspektrum.
Seitdem entwickelt und baut es auch Ab-
wasserreinigungsanlagen für die Be-
handlung von industriellen und kommu-
nalen Abwässern. 
Zum Geburtstag konnte der Firmen-
chef auf eine erfolgreiche Geschäftsent-
wicklung zurückblicken. Das Unterneh-
men liefert den Großteil seiner Anlagen
ins Ausland. Mit einer außereuropäi-
schen Exportrate von 98 Prozent und ei-
genständigen Tochtergesellschaften in
Taiwan, China, Singapur, Hongkong, in
Argentinien und den USA sei die DAS 
Environmental Expert GmbH erfolgreich
den Weg der Internationalisierung ge-
gangen. 
Das Wachstum der Firma sei eng ver-
bunden mit der Leistungsfähigkeit sei-
ner Zulieferer. Deshalb hatte das Ma-
nagement zum Jubiläum viele seiner
engsten Zuliefer-Unternehmen eingela-
den und würdigte eine dieser Firmen für
ihre außergewöhnlichen Leistungen mit
einem eigenen Preis – dem DAS-Liefe-
rantenaward.                       (Geo./M.M.)  
Förderung der Kreativwirtschaft
BEWERBUNGSPHASE 
Die Kreativraumförderung der Landes-
hauptstadt Dresden geht in eine neue
Runde. Noch bis zum 12. August können
sich alle Freiberufler, Klein- und Kleinst-
unternehmen bewerben. Die Anträge
müssen formgebunden vor Beginn der
Maßnahme bzw. des Projektes gestellt
werden. Die Fördersumme einzelner Pro-
jekte ist auf maximal 50 Prozent des för-
Mechanisierte Zustellbasis für Pakete in Dresden
ROHBAU FERTIG
Die Deutsche Post DHL Group moderni-
siert in Sachsen ihr Paketnetzwerk und
wird voraussichtlich Anfang 2017 ihre
erste mechanisierte Zustellbasis in Sach-
sen in der Marie-Curie-Straße in Betrieb
nehmen. Sie wird auf einer Grundstücks-
fläche von 15.000 qm errichtet und be-
steht aus einer Produktionsfläche mit
Verteiltechnik auf 4.500 qm und einem
zweigeschossigen Verwaltungsbereich
mit Sozialräumen auf rund 500 qm.
Künftig sollen hier rund 100 Paketzustel-
ler beschäftigt sein und Kunden im Nord-
westen Dresdens mit Päckchen und Pa-
keten beliefern. Das Neue: Eine Verteil-
anlage ordnet die Sendungen automa-
tisch der richtigen Zustelltour zu. Dieser
Arbeitsschritt erfolgt in den herkömmli-
chen Zustellbasen noch manuell. Durch
die automatische Sortierung seien die
Sendungen früher als bisher verladbar
und damit noch schneller beim Adressa-
ten. Auch für die Paketzusteller bringe
das neue Konzept deutliche Vorteile:
Mittels ausziehbarer Rutschen können
sie die Sendungen bequemer und ohne
Bücken direkt in ihre Zustellfahrzeuge
laden.                                      (Ble./M.M.)  
Der Rohbau der neuen mechanisierten Zustellbasis der DHL in Dresden (Foto von Ende Mai). Ab 2017
sollen von hier aus die Sendungen schneller zum Kunden gelangen. 
derfähigen Investitionsvolumens be-
grenzt, beträgt mindestens 500 Euro,
höchstens jedoch 5.000 Euro für die
Kreativraumförderung und bis zu 12.000
Euro für Kreativraumbörsen. Die Förde-
rung wird als nicht rückzahlungspflichti-
ger Zuschuss gewährt. Mehr dazu steht
auf der Seite www.dresden.ihk.de unter
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Wiedereröffnung nach der Flut 
FÜNF-STERNE-HOTEL IN BAD SCHANDAU 
Am 28. Mai startete das Fünf-Sterne-
Hotel Elbresidenz Bad Schandau mit ei-
nem Soft Opening in die erste Saison
nach der Beseitigung der Flutschäden.
Insgesamt rund 12,5 Mio. Euro wurden
in vestiert, um das Haus in den letzten
Weitere sächsisch-tschechische Projekte bestätigt
GEMEINSAM FÜR DIE GRENZREGION 
Im Rahmen des grenzübergreifenden Ko-
operationsprogramms des Freistaates
Sachsen und der Tschechischen Republik
(2014 bis 2020) können 18 weitere Projekte
umgesetzt werden. Der Begleitausschuss
des Programms bestätigte die sächsisch-
tschechischen Gemeinschaftsprojekte, die
mit insgesamt 25 Millionen Euro von der
Europäischen Union gefördert werden,
auf seiner Sitzung im Juni in Zinnwald. 
Vier der bestätigten Projekte befassen
sich mit grenzübergreifendem Hochwas-
serschutz, Tourismus sowie Umwelt- und
Naturschutz. So planen der tschechische
Staatsbetrieb Povodi Ohre in Chomutov
und die Landestalsperrenverwaltung
Sachsen in Pirna eine gemeinsame 
Machbarkeitsstudie zur Verbesserung des
Hochwasserschutzes im Einzugsgebiet
der Sebnitz und des Vilemovsky potok/
Wölmsdorfer Baches. Dabei entwickeln
drei Jahren hochwassertauglich umzu-
bauen. Dabei wurden alle Medien wie
Elektro, Heizung und Sanitär unter die
Decke des Erdgeschosses sowie Elektro-
verteilungen, Server und Brandmeldean-
lage wie auch die Trafostation aus dem
Überflutungsbereich ins Obergeschoss
verlegt. Außerdem investierte Eigentü-
mer Klaus-Dieter Böhm, dessen »Toska-
naworld« unter anderem die benach-
barte Toskana-Therme Bad Schandau
betreibt, auch in eine rollbare Großkü-
che, die im Flutfall koordiniert abgebaut
und mittels Lastenaufzug im Oberge-
schoss gesichert werden kann. Kühlhäu-
ser wurden zudem überflutungssicher
und der Fußboden aus Glasschaum, ver-
formungsfreiem Estrich und Fliesen ge-
baut. Alle Maßnahmen haben zum Ziel,
im Falle einer erneuten Hochwasserbe-
lastung danach schnell wieder einsatzfä-
hig zu sein. Mit 207 Zimmern, neuen Res-
taurant- und Terrassenkonzepten, Well-
nesspark und einer Vielfalt an Kultur-
und Aktivsportangeboten erwartet das
exklusive Haus an der Elbe nun wieder
seine Gäste.                          (Ang./M.M.)  
Nach dreijähriger Umbau- und Sanierungsphase
eröffnete das Hotel Elbresidenz in Bad Schandau
am 28. Mai. 
die Kooperationspartner geeignete Maß-
nahmen, um die Stadt Sebnitz und wei-
tere Gebiete im Flusslauf bei Hochwas-
serereignissen nachhaltig schützen zu
können. 
Fünf sächsische Einrichtungen des
Deutschen Roten Kreuzes e.V., der Ret-
tungsdienst des Bezirks Ustecy sowie die
Berufsschule für Krankenschwestern und
Notfallsanitäter in Usti nad Labem koope-
rieren in einem Projekt zur grenzübergrei-
fenden Ausbildung im Rettungsdienst.
Dabei werden unter anderem E-Learning-
Sprachkurse für das Personal der Ret-
tungsdienste und Notfallsanitäter sowie
Spezialsoftware für die grenzübergrei-
fende Vernetzung der Dienststellen ent-
wickelt und eingeführt, Ausrüstungsgüter
für die Ausbildung angeschafft und eine
langfristige Strategie der Zusammenarbeit
der Rettungsdienste erarbeitet. 
Der Tourismusverband Sächsische
Schweiz e.V. in Pirna, die Tourismusor-
ganisation Böhmische Schweiz in Krasna
Lipa und die Destinationsagentur Böhmi-
sches Mittelgebirge in Litomerice werden
mit ihrem Projekt »Tourismus mit Weit-
blick« die Tourismusdestinationen »Säch-
sisch-Böhmische Schweiz« und »Elberad-
weg« weiterentwickeln. 
Bis 2020 stehen für grenzübergrei-
fende Projekte in den Bereichen Hoch-
wasser-, Brand- und Katastrophenschutz,
Schutz und Erhaltung des gemeinsamen
Natur- und Kulturerbes, Tourismus, Bil-
dung, interkultureller Dialog und part-
nerschaftliche Zusammenarbeit insge-
samt 186 Millionen Euro zur Verfügung.
Die Mittel stammen aus dem Europäi-
schen Fonds für regionale Entwicklung
(EFRE) und aus nationalen Beiträgen der
beiden Nachbarländer. Seit Programm-
start im Juli 2015 werden damit bereits 44
grenzübergreifende Projekte mit rund 78
Millionen Euro aus den zur Verfügung
stehenden Mitteln finanziert.
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Bild links: Uwe Krebs, Eigentümer der Pension
Mittelndorfer Mühle, freute sich über die Aus-
zeichnung als Landessieger im Wettbewerb 
»Gästeliebling 2016« – und er dankte seinem
Team, das daran großen Anteil hat.
Bild rechts: Das Siegerfoto mit den drei Erst -
platzierten: Neben Uwe Krebs stehen Christian
Sauermann (l.), Inhaber des Hotels Vogtland in
Bad Elster, und Kevin Furrer, General Manager im
Swissotel Dresden Am Schloss.
Der erste Preis geht ins Kirnitzschtal
GÄSTELIEBLINGE IN SACHSEN
Am 9. Juni gab der Landestourismusver-
band Sachsen (LTV) die Gewinner im
Wettbewerb »Gästeliebling 2016« be-
kannt: Sieger ist die Pension Mittelndor-
fer Mühle im Kirnitzschtal, den zweiten
Platz erreichte das Swissotel Dresden Am
Schloss und den dritten Platz das Hotel
Vogtland Bad Elster. Aus den acht Fina-
listen wurden zum Sächsischen Quali-
tätstag in Meißen diese drei Landessie-
ger ausgezeichnet. 
Die Pension Mittelndorfer Mühle im
Kirnitzschtal punktete vor allem mit Ge-
spür für individuellen Gästeservice,
auch in der Online-Welt. Seit 2000 be-
treibt Familie Krebs die Pension mit 24
Zimmern. Die Gäste schätzen im Haus
vor allem die Herzlichkeit des Personals.
Jeder Gast wird im Vorfeld kontaktiert,
eine eigene Gästebefragung sowie On-
linebewertungen werden gezielt genutzt,
um die eigene Angebots- und Service-
qualität zu steigern. Das spiegelt sich
auch in der Bewertung der Pension im
Internet wider: 98 von 100 möglichen
ein toller Erfolg, zu den beliebtesten acht
Unterkünften in Sachsen zu zählen. Jetzt
als Landessieger und »Gästeliebling
2016« hervorzugehen, ist unfassbar. Wir
sind alle sehr glücklich und danken un-
seren Gästen, unseren Familien und dem
MiMü-Team auf das Herzlichste.«
Zufrieden mit der Resonanz des Wett-
bewerbes zeigte sich auch der LTV Sach-
sen, der den Wettbewerb initiiert hat.
290.000-mal haben sich Gäste im Inter-
net allein im letzten anderthalb Jahr zum
Reiseland Sachsen geäußert. Sie bewer-
teten, ob der Aufenthalt positiv, das Per-
sonal kompetent und der Service über-
zeugend waren. Der Landestourismus-
verband nahm all diese Onlinebewertun-
gen unter die Lupe und deckte die be-
liebtesten Hotels und Pensionen auf.
Von 1.400 sächsischen Unterkünften, die
im Netz aktiv sind, erfüllten 430 Betriebe
die Zugangsvoraussetzung für den Wett-
bewerb: Sie verfügten über die repräsen-
tative Größe von mindestens 70 Online-
bewertungen. 24 Betriebe erreichten das
Halbfinale, acht Hotels und Pensionen
das Endfinale. Bewertet wurden drei Ka-
tegorien: Servicekompetenz, der Umgang

















Punkten im Bereich Servicekompetenz
sind landesweit der zweithöchste Wert.
Getoppt wird dieser nur von der Online-
präsenz des Hauses – mit einer Antwort-
quote von 96 Prozent ist die Pension un-
ter allen acht Finalisten die aktivste im
Netz. Auch in der Kategorie Gesamtein-
druck schneidet das Haus mit einem
TrustScore von 89 bei möglichen 100
Punkten überdurchschnittlich gut ab
(Durchschnitt in Sachsen: 82,5 Punkte).
Stolz nahm Uwe Krebs, Eigentümer
der Pension Mittelndorfer Mühle, die Aus-
zeichnung zum Sächsischen Qualitäts-
tag 2016 entgegen: »Der Wettbewerb
Gästeliebling hat uns inspiriert und an-
gespornt. Wir leben von und für unsere
Gäste und möchten allen einen schönen
Aufenthalt bieten. Positive sowie kriti-
sche Bewertungen nehmen wir ernst. Sie
helfen uns, Service und Qualität zu ver-
bessern«, so Uwe Krebs. »Als kleines
Haus haben wir nicht damit gerechnet
und uns bereits riesig über den Sprung
ins Finale gefreut. Für uns war es bereits
Suchen. Finden. Verbinden.
www.firmen-in-sachsen.de
Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
ANZEIGE
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Veranstalter: untitled exhibitions gmbh  
fon +49 711 21726710 | automation@untitledexhibitions.com 
Die all about automation bringt regionale An-
wender mit Komponenten- und Systemherstel-
lern, Distributoren und Dienstleistern industrieller 
Automatisierungstechnik zusammen. Und das in 
einer persönlichen, hochwertigen und auf Fach-
lichkeit ausgerichteten Messeatmosphäre. 
Hier treffen Sie kompetente Ansprechpartner 













meißen  wirtschaft und region
ANZEIGE
Seit einem Vierteljahrhundert hält Familie Wagner das Steuer im traditions-
reichen Gasthof Elbklause in Niederlommatzsch in den Händen.  
Gasthof an der Elbe mit 
einer 600-jährigen Geschichte 
JUBILÄUM IN NIEDERLOMMATZSCH
Bis in das 15. Jahrhundert
reicht die Geschichte des Gast-
hofs Elbklause in Niederlom-
matzsch zurück. Seine Entste-
hung ist eng verbunden mit
der Einrichtung eines Fährver-
kehrs über die Elbe. Bis in die
heutige Zeit wird die Elbque-
rung an dieser Stelle per Fähre
bedient. Und auch die Elb-
klause setzt ihre Tradition fort. 
Seit nun 25 Jahren wird der
Gastbetrieb der Elbklause von
Ulrike und Lutz Wagner ge-
führt. 1991 pachteten sie den
Gasthof von der Gemeinde
und sorgen bis heute für eine
Versorgung der Tierparkbe su -
cher, der Kegler und natürlich
auch der Dorfbewohner. 
1997 konnten die Wagners
das Grundstück erwerben und
begannen mit umfangreichen
Sanierungsarbeiten und der
Erweiterung des Hauses zum
Hotel. Drei Jahre später wurde
die Elbterrasse neu gebaut.
Die Hochwasserkatastrophen
2002, 2006 und 2013 kosteten
viel Arbeit, Nerven und Ver-
luste, sie brachten aber auch
die Entwicklung voran, sagen
die Inhaber. In dieser Zeit er-
weiterte sich das Profil vom
Dorf-, Ausflugs- und Tanzlokal
zum Haus für Familien- und
Hochzeitsfeiern und als Aus-
flugsziel für Radler, Wanderer
und  Erholungs urlauber. 
Erik Wagner, der bereits
2009 selbstständig als Kü-
chenchef mit Meistertitel und
seiner Pension »Radlerher-
berge« tätig war, hat das Ge-
schäft zum 1. Juli 2014 über-
nommen. Die IHK Dresden
gratulierte Familie Wagner mit
einer Ehrenurkunde zu dem
25-jährigen Jubiläum. 
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Zeitgemäßer Service 
UMBAU ABGESCHLOSSEN
Die anhaltende Digitalisierung des Bank-
geschäftes bringt auch Veränderungen
für Bankhäuser. Die Volksbank Riesa eG
hat deshalb durch Umbauarbeiten die
räumlichen Gegebenheiten den Bedürf-
nissen der Kunden und Geschäftspartner
angepasst. Nach acht Monaten Bauzeit
stehen den Kunden und Mitgliedern der
Erfolgreiche Veran staltung in Radebeul 
UNTERNEHMERINNENTAG
Ziele zu haben und Ziele zu verfolgen,
das macht Menschen erfolgreich. In zwei
Impuls-Vorträgen wurden Ende Mai die
etwa 100 Teilnehmerinnen des 6. Unter-
nehmerinnentages auf eine spannende
Reise mitgenommen. Tanja Schuck, ehe-
malige Vizewelt- und Vizeeuropameiste-
rin im Kanurennsport, inspirierte die Zu-
hörer anhand von praktischen Beispie-
len aus dem Leistungssport, sich selbst
zu motivieren, Siege zu planen und zu
lernen, mit Niederlagen umzugehen.
Beate Hofmann, Hochschul-Dozentin,
Autorin und Life-Coach, zeigte in um-
setzbaren Schritten, wie man stark im
Leben bleibt und mitten im Alltag mit





Das Regionalbüro Riesa der IHK Dresden
informiert auf einer Veranstaltung am 
11. August im TGZ Glaubitz ausführlich
zum Thema »Hauswirtschaftliche Dienst-
leistungen – Chancen oder Risiko?«. Als
»guter Geist«, egal ob im Haupt- oder Ne-
benerwerb, sorgen Kleinunternehmer
täglich mit hoher Qualität für Sauberkeit
und Ordnung in Privathaushalten oder
gewerblichen Objekten. Die Veranstal-
tung will diesen Dienstleistern Tipps und
Anregungen für ihre tägliche Arbeit ge-
ben. Um nur einige zu nennen: Die Vor-
bereitung auf unvorhergesehene Ereig-
nisse wie plötzliche Vertragskündigung
durch den Auftraggeber, auf eine uner-
wartete Auftragsnachfrage oder auf die
Bitte zum Fahrdienst. Außerdem gibt es
Anregungen für eine Erweiterung des






Riesaer Volksbank jetzt sechs moderne
und mit neuester Technik ausgestattete
Beratungsräume zur Verfügung. Die
nicht mehr benötigten Flächen werden
fremd vermietet. 
Mit dem Umbau hat auch die Selbst-
bedienungstechnik, die jetzt in unmittel-
barer Nähe zum Schalter untergebracht
ist, einen neuen Standort erhalten. So
können die Mitarbeiter den Kunden im
Umgang mit der Technik behilflich sein.
Die SB-Zone, die 24 Stunden zugängig
ist, wurde mit zwei Cash-Recyclern (Ein-
und Auszahlgeräte), einem Geldautoma-
ten, einem Münzrollengeber und einem
Safebag-Automaten ausgestattet. Neben
dem Foyer ist außerdem ein neuer Multi-
Funktionsraum entstanden. In diesem
können Ausstellungen, Seminare und
Workshops abgehalten werden. 
                                               (Har./H.Ho.)  
ist wenig wert, wenn dabei die Lebens-
freude, der tiefere Sinn, Beziehungen
und die eigenen Träume auf der Strecke
bleiben. Beeindruckend und sehr emo-
tional regte Beate Hofmann an, sich mit
den eigenen Zielen und Wünschen aus-
einanderzusetzen und sich einfach auch
im Alltag etwas Gutes zu tun. 
Die beiden Präsentationen sorgten
für viel Gesprächsstoff im Anschluss. Bei
einem kleinen Imbiss wurde diskutiert;
es gab Gelegenheit für neue Bekannt-
schaften und Geschäftskontakte. Und
man trifft sich wieder – beim Unterneh-
merinnen-Stammtisch oder spätestens
beim Unternehmerinnentag im nächsten
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Sommertreff der Wirtschaft 
im Landkreis Bautzen
IHK und HWK laden zum Sommertreffen ein 
DIE WIRTSCHAFT IM LANDKREIS BAUTZEN
Die Industrie- und Handels-
kammer und die Handwerks-
kammer Dresden laden zum
ersten gemeinsamen »Som-
mertreff der Wirtschaft im
Landkreis Bautzen« ein. Am
25. August ab 18 Uhr können






abend im reizvollen Ambiente
des traditionsreichen Standor-
tes verbringen. Interessenten
werden gebeten, sich in der
IHK-Geschäftsstelle Bautzen
anzumelden.     (R.L./H.H.)  
Jetzt für 
1, 2, 3, 4 oder 5 
Personen
Gemeinsam auf Entdeckungstour, und das mit dem besten Team der Welt: Schnappen Sie sich vier Ihrer Kollegen und 
tauschen Sie den Bürostuhl gegen einen Sitzplatz im Zug. Mit den EURO-NEISSE-Tickets können Sie besonders günstig 
über die Grenzen des ZVON-Verbundgebietes hinaus zu unseren polnischen und tschechischen Nachbarn reisen. Weitere 
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Opel würdigt die „Besten der Besten“
Feierliche Ehrung der Mitglieder des „Opel Champions Club 2016“ in Liverpool
Durch überragende Verkaufsergeb-
nisse, hohe Kundenzufriedenheit und
herausragende Serviceleistungen ha-
ben sich insgesamt 50 Opel-Händler in
ihren jeweiligen Wertungsgruppen im
Kalenderjahr 2015 für die Mitglied-
schaft im „Opel Champions Club 2016“
qualifiziert.
Bei einer feierlichen Ehrungsveranstal-
tung am 24. April 2016 in Liverpool
übergab Jürgen Keller, Exekutiv Direktor
Verkauf, Marketing und Af-





vom ACO Autohaus Hohl-
feld nahm stellvertretend
für die ACO Auto Center
Oberlausitz AG den Club
Award 2016 entgegen.
Weitere Programmhöhepunkte der Ver-
anstaltung waren der Besuch des Fuß-
ballspieles zwischen dem Kult-Verein
FC Liverpool gegen Newcastle United
an der legendären Anfield Road und
ein persönliches Treffen mit dem Opel
Markenbotschafter Jürgen Klopp.
Die neue Wertungsrunde zur Ermitt-
lung der Mitglieder des „Opel Cham-
pion Clubs 2017“ läuft seit Anfang des
Jahres. Wieder wird die beste unter-
nehmerische Leistung innerhalb der
deutschen Opel-Organisation gewertet
und mit der OCC-Mitgliedschaft gewür-
digt. Auch in diesem Jahr liegt die ACO
Auto Center Oberlausitz AG wieder
aussichtsreich im Rennen.
Herr Holger Teichmann (2. von rechts) bei der Preisverleihung 
in Liverpool am 24. April 2016
wirtschaft und region  bautzen
»Probieren geht über Studieren«, lautet das Motto des diesjährigen Berufe-
marktes, der am 14. und 15. September im Steinhaus Bautzen stattfindet. 
Die größte Berufsorientierungsver-anstaltung im Landkreis Bautzenpräsentiert sich an den zwei Ver-
anstaltungstagen im September mit eini-
gen Veränderungen. Bewährt hat sich das
Konzept »Anfassen, Ausprobieren und
Mitmachen«, wo Schüler des Landkreises
Bautzen in diesem Jahr die Gelegenheit
haben, über 40 regionale Unternehmen
und Bildungseinrichtungen aller Bran-
chen persönlich und intensiv kennen -
zulernen. Sie können sich über die viel-
fältigen Möglichkeiten einer Berufsaus-
bildung oder eines Praktikums in der Re-
gion informieren. Auf einen öffentlichen
Messeteil wird verzichtet. Dafür stehen
direkte Gespräche im Vordergrund sowie
individuelles Testen und Ausprobieren
berufspraktischer Tätigkeiten aus hand-
werklichen, kaufmännischen sowie in-
dustriellen und sozialen Berufsfeldern.
Dabei sollen die Schüler ihre Interessen
und Stärken herausfinden und persönli-
che Kontakte zu anwesenden Unterneh-
mern und Ausbildern knüpfen. 
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Beim Berufemarkt Aktiv testen Jugend-
liche in einem »Minipraktikum« für
 jeweils zwei Stunden berufspraktische 
Tätigkeiten in verschiedenen Aktionsfel-
dern. Arbeitsproben, in denen sich die Ju-
gendlichen ausprobieren können sind
zum Beispiel Elektroverbindungen her-
stellen, Babypflege, Verbände anlegen,
Frisieren, Tische festlich eindecken, Te-
lefontraining, Steinschläge reparieren.
Die Schüler, die bereits eine Berufswahl-
entscheidung getroffen haben, bekom-
men die Gelegenheit zur Teilnahme an ei-
nem zweistündigen Workshop, den sie
aus verschiedenen Angeboten auswählen
können. Angeboten werden unter ande-
rem Bewerbungstraining, 3D-Druckwork-
shop, Assessmentcenter oder ein tanz-
und theaterpädagogischer Workshop. 
Die Angebote des Berufemarktes
richten sich vordergründig an Abgangs-
und Vorabgangsklassen und sind anmel-
depflichtig. Bereits jetzt haben sich über
600 Schüler zur Teilnahme angemeldet.
Der Berufemarkt findet am 14. und 15.
September, jeweils von 9.00 bis 16.00
Uhr im Steinhaus Bautzen sowie der an-
grenzenden Jahnturnhalle statt. 
Die beteiligten Unternehmen und Bil-
dungseinrichtungen erleben die Schüler
beim Ausprobieren und Testen von prak-
tischen Übungen, das heißt, sie können
in kurzer Zeit bis zu 200 potenzielle Be-
werber aus den Klassen 8 bis 10 persönlich
kennenlernen. Danach haben Ausbilder
und Personalverantwortliche die Qual der
Wahl, welchen der talentierten Jugendli-
chen sie zu einem Schnuppertag oder
Praktikum einladen oder sogar für eine
Ausbildung gewinnen wollen. Diese pra-
xisnahen Mitmachangebote wurden in
den vergangenen Jahren von den Schülern
besonders gut angenommen. Deshalb ent-
Das Konzept »Anfassen, Ausprobieren und Mit-
machen« hat sich beim Bautzener Berufemarkt
bewährt (Bilder vom Vorjahr).
bautzen wirtschaft und region
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Ihr Ansprechpartner
Stephanie Köhler
Tel. 03591 3513-05 
koehler.stephanie@dresden.ihk.de
schieden sich die Organisatoren, diesen
Teil des bewährten Berufemarkt-Konzep-
tes nachhaltig auszubauen.
Alle interessierten Ausbildungsbetriebe
sind herzlich eingeladen, sich das aktive
Treiben beim Berufemarkt anzusehen und
selbst auf Talentesuche zu gehen. Auch El-
tern, Lehrer und weitere Interessenten sind
an den beiden Tagen willkommen. Der Ein-
tritt ist für alle Besucher frei. Für weitere
Fragen und Informationen stehen die Mit-
arbeiter der IHK-Geschäftsstelle Bautzen
gern zu Verfügung.                 (S.K./H.K.) 
Krawattenmode seit 80 Jahren
TRADITIONSBETRIEB IN GROSSRÖHRSDORF 
Die gute alte Nähmaschine – neben mo-
dernen Maschinen bestimmen auch ei-
nige robuste Exemplare mit jahrzehnte-
langer Tradition das Bild der Haucke
Krawatten & Schleifen GmbH in Groß-
röhrsdorf. Dort begann vor über 80 Jahren
Helmut Haucke in einer Halbleinenband-
weberei Bänder, beispielsweise für Da-
menhüte, zu fertigen. »Nach dem Krieg
spezialisierte sich der Großvater meines
Mannes auf Fliegen und Krawatten«, er-
innert sich Inhaberin Simone Schöne.
»Und er entwickelte für Knotenmuffel den
Schlips mit Gummiband«, verrät sie stolz. 
Nach der Rückübertragung in den Fa-
milienbesitz erfolgten in den neunziger
Jahren ein Büroanbau, die Einrichtung der
modernen Zuschneiderei und der Erwerb
neuer Nähmaschinen. Unter dem Namen
»Haucke« werden heute Krawatten, Re-
gattes, Clipkrawatten, Schleifen aller Art
und Accessoires für den modischen und
den Coperate Fashion-Bereich produziert.
Die Kollektion umfasst rund 100 verschie-
dene Produkte, die Ausgangsstoffe kom-
men aus Webereien in Deutschland, aus
Italien, Frankreich und Fernost. Jährlich
werden von den 14 Näherinnen etwa
150.000 Binder hergestellt. Die Auftrags-
lage ist, laut Firmenchefin Schöne, gut
und die Kunden können aus rund 200 ver-
schiedenen Designs auswählen. 
Auch die Debütanten beim Semper-
opernball Dresden werden jedes Jahr 
mit Schleifen eingekleidet, immer exakt
abgestimmt auf die jeweiligen Kleider und
Anzüge. »Es ist uns immer eine Freude,
zu diesem kulturellen Höhepunkt bei -
tragen zu können«, freut sich Simone
Schöne.                                             (T.-S.)  
Jedes Jahr tragen die Debütanten beim Dresdner






















Stress und seine Folgen 
für Unternehmen 
WORKSHOPREIHE GEHT WEITER
Die nächste Veranstaltung der Seminar-
reihe »Modernes Personalmanagement«
findet am 6. September von 10.00 bis
12.00 Uhr in Radeberg, im Schloss Klip-
penstein, statt. Diesmal geht es um Stress
und psychische Belastungen, die Begleit-
erscheinungen der modernen Arbeitswelt
sind. Zwar gibt es eine Fülle an Ratge-
bern, um besser mit Stress zurechtzukom-
men, doch warum scheinen diese Tipps
nur begrenzt zu helfen? 
Die Organisatoren der Seminarreihe
wollen mit den Vertretern aus Unterneh-
men und Einrichtungen die Annäherung
an das gesellschaftlich relevante, aber
dennoch häufig unterschätzte Thema wa-
gen. Es werden die eigenen Werte und die
Bedeutung der Gesundheit hinterfragt,
um sich schließlich den Bewältigungs-
strategien zuwenden zu können. Dabei
soll der Fokus vor allem auf den Arbeits-
kontext gelegt werden. Aha-Erlebnisse
und das Wiedererkennen eigenen Den-
kens und Verhaltens sind im Vortrag
durchaus beabsichtigt. Weitere Fragen
zur Seminarreihe und dem Workshop so-
wie Anmeldung bitte beim genannten 
Ansprechpartner!                 (S.K./H.K.)  
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Wie Erbse und Schreibstift zur Ausstrahlung beitragen 
UNTERNEHMERINNENTAG IN BAUTZEN 
»Schließen Sie beim Unternehmerinnen-
tag gemeinsam neue Türen auf!« – unter
diesem Motto folgten 160 Unternehme-
rinnen der Einladung ins Akzent Hotel
Residence Bautzen und nutzten den Tag
zum Knüpfen neuer Kontakte. Der Vor-
mittag begann mit einem Vortrag von Dr.
Stephanie Rohac. Anschaulich und un-
terhaltsam sprach sie zum Thema »Kör-
persprache entschlüsseln und selbst er-
folgreich einsetzen«. Ihr Tipp für eine
gesunde Körperspannung, gepaart mit ei-
nem natürlichen Lächeln, wurde im Laufe
des Tages noch oft schmunzelnd zitiert.
Er lautete sinngemäß: Die beste Körper-
spannung wird erzeugt, wenn man/frau
sich vorstellt, eine Erbse im Po und einen
Bleistift zwischen den Zähnen halten zu
müssen…. 
Dr. Ilona Bürgel, bekannt aus ihren 
Kolumnen in der Sächsischen Zeitung,
schloss nach der Mittagspause mit ihrem
Vortrag zu »Leistung und Wohlbefinden
als Erfolgskultur der Zukunft« an und
mahnte zu mehr Achtsamkeit im Umgang
mit sich selbst als Voraussetzung für er-
folgreiches Handeln im Beruf. Sie sagt:
»Wenn wir gut leben und arbeiten wollen,
müssen wir gut denken und handeln –
und dazu müssen wir uns gut fühlen«. Wie
beraten, sondern auch gleich stylen las-
sen. Die andere Gruppe besuchte Beate 
Joskos Speed-Dating. An 23 Tischen hat-
ten jeweils zwei Unterneh merinnen ein
paar Minuten Zeit, ihren wechselnden
Partnerinnen Löcher in den Bauch zu fra-
gen. Hier wurden Visitenkarten en masse
getauscht und so eine erfolgreiche Netz-
werkarbeit zum gemeinsamen Aufschlie-
ßen neuer Türen vorbereitet. Am Ende des
7. Unternehmerinnentages war den meis-
ten Teilnehmerinnen klar: »Wir wollen
im kommenden Jahr wieder dabei sein.«
                                                 (Don./H.K.)  
Gegenseitiges Kennenlernen beim Vortrag 
»Körpersprache« von Dr. Stephanie Rohac. 
gut sich die Teilnehmerinnen fühlten,
wurde gleich mit einem Fragebogen getes-
tet, und zwar vor und noch einmal nach
dem Vortrag. Die anwesenden Damen star-
teten über den Durchschnittswerten und
konnten durch den Vortrag trotzdem noch
enorme Verbesserungen erreichen. Das
spricht für Dr. Bürgels These: Die positive
Beschäftigung mit sich und dem eigenen
Wohlbefinden verbessert dies. 
Turbulent wurde es im Anschluss: Zur
Auswahl standen hier zwei Programm-
punkte: Eine Gruppe konnte sich von 
Szilvia Schiffel friseurtechnisch nicht nur



















Am Flugplatz 9  | 
02828 Görlitz  |
Tel.: 0 35 81/38 55 0  |  Fax: 0 35 81/38 55 99
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Einladung zu den 30. Görlitzer Seminaren
Wir vermitteln auf der Grundlage der EU-Normen und VBG am
                      Freitag, 25.11.2016 zum Thema „Sicheres Anschlagen von Lasten”
                      Freitag, 02.12.2016 zum Thema „Ladungssicherung”
theoretische Grundlagen zur fachgerechten Auswahl von Zurr- und Anschlagmitteln, Sicherheitsbestimmungen,
Sicherheitsfaktoren, Erkennung und Vermeidung von Schäden sowie Aufgaben und Verantwortung 
eines „Sachkundigen“. Anschließend folgt eine  Problemdiskussion anhand von Praxisbeispielen. 
Alle Teilnehmer erhalten eine Urkunde 
als „Sachkundiger für Ladungssicherung“ bzw. als „Sachkundiger für Anschlagmittel“.
Weitere Informationen und das Anmeldeformular finden Sie unter 
www.goltz-seile.de oder unter der Tel.Nr. 03581/385522.
(gilt als Schulung nach dem Bundesqualifizierungsgesetz)
Nutzen Sie unsere Kompetenz und unseren Service
Sachkunde zu UVV – Prüfungen nach BG zuverlässig und termingerecht
Die Unfallverhütungsvorschriften und ihre Betriebssicherheit fordern jährlich Prüfungen mit den entsprechenden
Nachweisen. Wir sind Ihr Partner, wenn es um die Anfertigung, Revision, Wartung und Konfektionierung von:
geht. Natürlich übernehmen wir auch Spezialaufträge und Sonderanfertigungen.
Außerdem führen wir auf Wunsch Zerreißproben für Stahl- und Textilseile sowie Ketten durch 
und dokumentieren diese sachgerecht.
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Willkommen bei Rösler & Sohn, Inh. Helmut Goltz
– Ihrem Spezialisten für Werkzeug- und Eisenwaren –
jetzt am neuen Standort in Görlitz auf dem Demianiplatz 49
Unsere umfangreiche Angebotspalette umfasst:
Wir garantieren eine fachkundige Beratung.








       • Werkzeuge aller Art            • Fensterbeschläge             • Türgriffgarnituren          
       • Befestigungstechnik          • Möbelbeschläge               • Werkstattbedarf            
       • Nägel und Scharniere         • Schlösser- und Mehr-       • Messtechnik                  
       • Schleiftechnik                      fachverriegelung               • technische Produkte    
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•  verschiedene Serviceleistungen
   z.B. Schärfdienst, Anfertigung von
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Oberlausitzer Landräte ehren ihren Mittelstand
AUSZEICHNUNG DER LANDKREISE BAUTZEN UND GÖRLITZ 
Der jährlich ausgeschriebene Oberlausit-
zer Unternehmerpreis der Landkreise
Bautzen und Görlitz ist die öffentliche
Anerkennung erfolgreicher und gesell-
schaftlich aktiver Unternehmer der Re-
gion Oberlausitz. Erstmals verliehen
wurde er im Jahr 1996. Diese Tradition
setzt die Marketing-Gesellschaft Ober-
lausitz-Niederschlesien mbH auch 2016
im Auftrag der Landkreise fort. Noch bis
zum 12. August sind Kammern, sonstige
Interessenvertreter und Bürger aufgeru-
fen, Oberlausitzer Unternehmer zur No-
minierung vorzuschlagen. 
Der Startschuss zur Nominierungs-
phase fiel im April, im Rahmen der Ober-
lausitzer Gewerbe- und Leistungsschau
Konvent’a in Löbau. Benannt werden
sollen Oberlausitzer Unternehmen, de-
ren Firmenphilosophie überzeugt, de-
nen die Ausbildung junger Menschen am
Herzen liegt und deren Engagement für
die Oberlausitz bemerkenswert ist (siehe
www.oberlausitz.com/oberlausitzer-un-
ternehmerpreis). 
Stellvertretend für eine stattliche An-
zahl von Preisträgern stehen die drei ge-
ehrten Unternehmen vom Vorjahr. Die
Max Aicher GmbH aus Bischofswerda
zum Beispiel ist ein national und inter-
national erfolgreiches Unternehmen, das
zur wirtschaftlichen Entwicklung der Re-
gion beigetragen hat und sich aktiv für
diese einsetzt. Dies zeigt sich unter ande-
rem im Erwerb und der Sanierung von
Liegenschaften, um Existenzgründern die
Möglichkeit zu geben, ihre Ideen zu ver-
wirklichen. 
Oder die Pewo Energietechnik GmbH
aus Elsterheide: ein Betriebskindergarten,
eine Mitarbeiter-Zeitschrift und ein jähr-
liches Sommerfest sind Beispiele, wie sich
das Unternehmen für seine Angestellten
einsetzt. Diesem Engagement und den
laufenden Innovationen ist es zu verdan-
ken, dass die Firma in der Vergangenheit
Personal aufstocken und auch die Zahl
der Auszubildenden steigern konnte. 
Für die Wiederbelebung vergessener
Getreidesorten und Herstellungsverfah-
ren setzt sich Stefan Richter von der
gleichnamigen Bäckerei ein. Dabei kre-
iert der Kubschützer Bäcker Oberlausit-
zer Produkte, verwendet regionale sowie
saisonale Rohstoffe und verzichtet auf
Zusatzstoffe, was in der heutigen Zeit
nicht selbverständlich ist. Er engagiert
sich nebenher in den regionalen Netz-
werken und setzt auf familienfreundli-
che Arbeitsbedingungen. 
Die Auszeichnung der Preisträger des
Jahres 2016 werden dann die Landräte
der Landkreise Bautzen und Görlitz vor-
nehmen, und zwar am 20. Oktober im
Rahmen des Bautzener Unternehmer -
ta ges.                                       (Bud./H.K.)  
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Eine internationale Tagung Anfang Juni
am Zittauer Campus befasste sich mit der
dezentralen Verstromung von holzartiger
Biomasse durch Kraft-Wärme-Kopplung.
Dazu befragte die IHK den Initiator, Pro-
fessor Tobias Zschunke von der Hoch-
schule Zittau/Görlitz. 
Prof. Zschunke, ist Energie aus Biomasse
nicht altmodisch?
Nein, auch wenn mancher jetzt sagt, die





gung nicht von Be deu -
tung, ist sie dennoch ein
wichtiger Baustein für




Biomasse speichert Sonnenenergie. Ob
nun Maispflanze oder Baum, die durch
Photosynthese gebundene Solarstrah-
lung kann bedarfsgerecht freigesetzt wer-
den und Energiedienstleistungen erbrin-
gen, für die bisher Erdöl, Erdgas, Kohle
oder Kernenergie benutzt wurden. Einzi-
ges Argument gegen Bioenergieanlagen
ist, dass die damit zur Verfügung gestellte
Kilowattstunde noch zu viel Geld kostet.
Aber Biomasse kann eben auch dann zu
Nutzenergie umgesetzt werden, wenn
Sonne und Wind nicht verfügbar sind.
Was wird auf einer Biomassetagung wie
»Biomass to Power and Heat« an der
Hochschule besprochen?
Während Biogasanlagen sehr bekannt
und weit verbreitet sind, gibt es auch
noch andere Technologien. Dabei geht es
uns vor allem um Holz. So wie man in
Braunkohlekraftwerken die Kohle ver-
brennt und mit dem Abgasstrom Dampf
für Dampfturbinen erzeugt, kann man es
auch mit Holz oder Stroh machen, auch in
kleinen Anlagen in Wohngebieten oder
Gewerbebetrieben. Aber das ist wirklich
sehr teuer. Andere Technologien ersetzen
die Dampfkraftanlage durch Stirlingmo-
toren1). Am kostengünstigsten und effi-
zientesten ist aber im Moment die Wand-
lung des Brennstoffs in Brenngas mit so-
genannter Vergasung. Turbine und Stir-
lingmotor werden dann durch einen Ver-
brennungsmotor ersetzt, wie man ihn aus
dem Auto kennt. Statt Benzin und Diesel
wird dann Holzgas verbrannt. Forscher
und Entwickler, Anlagenproduzenten
und Anwender stellen aktuelle Erkennt-
nisse und Lösungsvorschläge für Weiter-
entwicklungen vor. 
Welchen Inhalt hatte die diesjährige Ver-
anstaltung auf dem Campus?
Zur Veranstaltung konnten knapp 90 Teil-
nehmer begrüßt werden, die vor allem
Fragestellungen zur effizienten energeti-
schen Nutzung fester Biomasse diskutier-
ten. Die damit im Zusammenhang stehen-
den Fragestellungen der dezentralen
Strom- und Wärmebereitstellung aus Bio-
masse wurden durch die Vortragenden
aus vielen Blickwinkeln erörtert und leg-
ten somit die Grundlage für angeregte
Diskussionen in den Pausen. So wurden
einerseits Möglichkeiten der nachhalti-
gen Biomassebereitstellung und anderer-
seits Risiken der Lagerung und Entwick-







bis hin zu Regelungs-
und Überwachungs-




ten Vertreter der Czech Life Science Uni-
versity Prague (SLSU) die in Tschechien
vorhandenen Aktivitäten zur energeti-
schen Biomassenutzung vor. Der ab-
schließende Vortragsblock befass te sich
direkt mit den technischen Lösungen und
Fragestellungen zur thermochemischen
Umsetzung von Biomasse. Die Vortragen-
den waren dabei aus ganz Deutschland,
aber auch aus Tschechien, der Schweiz,
Österreich und sogar aus Brasilien ange-
reist. Sie vertreten vor allem privat und öf-
fentlich finanzierte Forschungseinrich-
Energie aus Biomasse
»Die Vorträge und Diskussionen sollen zum
wissenschaftlichen Fortschritt beitragen. 
Aber auch Anlagenhersteller und 
anwendende Unternehmen können hier Neues
kennen lernen und sich informieren.« 
THEMEN FÜR WISSENSCHAFT UND PRAXIS Professor Tobias Zschunke ist
Hochschullehrer an der Fakultät
Maschinenwesen/Fachgebiet
Kraftwerks- und Energietechnik
an der Hochschule Zittau/Görlitz.
1) Der Stirlingmotor ist eine von Robert Stirling im Jahre 1816 entwickelte Wärmekraftmaschine. Im
Stirlingmotor wird ein hermetisch abgeschlossenes Arbeitsmedium (meistens ein Gas) durch von au-
ßen zugeführte Energie in einem abgeschlossenem Raum (Zylinder) erhitzt und in einem anderen ab-
geschlossenem Raum (Zylinder) gekühlt. Das Gas pendelt zwischen diesen beiden Räumen und
wechselt dabei ständig seine Temperatur. Es ist somit ein geschlossener Kreisprozess, der mit einer
beliebigen externen Wärmequelle betrieben werden kann. Gängige Stirlingmotoren speichern die im
Arbeitsmedium enthaltene Wärme auf dem Weg von einem zum anderen Bereich zwecks Verbesse-
rung des Wirkungsgrades in einem Speicher, dem sogenannten Regenerator.  (Quelle: wikipedia) 
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tungen sowie fachliche Bundes- und Lan-
deseinrichtungen. 
Die wievielte Tagung war in diesem Jahr?
Je nach Zählweise war es die fünfte oder
sechste. Die Tagung »Biomass to Power
and Heat« wurde erstmals 2011 unter dem
Namen »Elektroenergie aus Biomasse«
veranstaltet. Hervorgegangen war sie aus
einer Session zur Biomassenut-
zung im Jahr 2008 und hat sich in
den letzten fünf Jahren zu einer
festen Größe in der energetischen
Biomassenutzungsthematik entwi-
ckelt. In diesem Jahr stand vor al-
lem die Kooperationsentwicklung
mit den östlichen Nachbarländern
im Mittelpunkt.
Was war neu 2016?
Inhaltlich hatten wir uns diesmal
vorgenommen, über das Zusam-
menspiel kleiner Biomasse-Stromerzeu-
ger mit kleinen Stromnetzen zu beraten.
Dies wird uns gewiss auch noch im nächs-
ten Jahr weiter beschäftigen. Überra-
schenderweise gab es aber interessante
Vortragsangebote zum Entwicklungs-
stand der Nutzung von Strirlingmotoren,
so dass dies zu einem der diesjährigen Ta-
gungsschwerpunkte wurde. Darüber hi-
naus haben wir auch eine andere wich-
tige Entscheidung getroffen: Die Biomas-
setagung soll zu einer wiederkehrenden
tschechisch-deutschen und weiter tsche-
chisch-slowakisch-deutschen Veranstal-
tung entwickelt werden. Herr Schwarz-
bach und Herr Zahradnik von der IHK-Ge-
schäftsstelle bzw. vom Kontaktzentrum
für Sächsisch-Tschechische Wirtschafts-
kooperation in Zittau haben mich dahin-
gehend ermutigt und massiv unterstützt.
Sehr glücklich wären wir auch, wenn uns
in den nächsten Jahren eine vertiefte Zu-
sammenarbeit mit unseren polnischen
Nachbarn gelingen würde. 
Parallel zur Plenarveranstaltung prä-
sentierten sich in diesem Jahr diverse Un-
ternehmen und Vereine im Rahmen von
kleinen Messeständen, wodurch den Ta-
gungsteilnehmern zusätzlicher Raum für
Detailfragen, Anregungen bzw. Kontakt-
möglichkeiten geboten wurde. Das wollen
wir in Zukunft stärker ausbauen und sind
an Unternehmenskontakten interessiert. 
Wurde die Veranstaltung von der sächsi-
schen Landespolitik wahrgenommen?
Ja, der sächsische Umweltminister Tho-
mas Schmidt hat die Schirmherrschaft
übernommen und die Veranstaltung
auch persönlich eröffnet. Unterstützung
gab es im Vorfeld durch den Landtagsab-
geordneten Dr. Stephan Meyer von Seiten
der Legislative und Markus Zelt aus dem
Umweltministerium von Seiten der Exe-
kutive. Wir haben da viel Zuspruch erfah-
ren und sind ermutigt worden, den dieses
Jahr eingeschlagenen Kurs fortzusetzen.
Außerdem hat sich auch der tschechische
Generalkonsul in Sachsen, Dr. Jiri Kudela,
begeistert gezeigt; er hat uns ebenfalls un-
terstützt und an der Veranstaltung teilge-
nommen. 
Was bringt die Tagung den Unternehmen?
Zunächst haben wir natürlich den An-
spruch, dass die Vorträge und Diskussio-
nen zum wissenschaftlichen Fortschritt
beitragen. Aber es soll auch den Anlagen-
herstellern und den anwendenden Unter-
nehmen etwas bringen. Kennenlernen
und informieren über Neues ist die Kurz-
formel. Interessant wäre, wenn wir mit der
Tagung zum Entstehen von Geschäftsbe-
ziehungen oder zu Entwicklung und Aus-
bau von Kooperationsbeziehungen zu For-
schungseinrichtungen beitragen könnten;
am liebsten auch grenzüberschreitend. 
Die auch in Zittau mitwirkenden Ent-
wickler der betrachteten Technologien
kommen bisher aus Deutschland und
meh reren europäischen Ländern, vor al-
lem aus dem Alpenraum. Wir würden uns
wünschen, dass auch sächsische, tsche -
chi sche oder slowakische Firmen hier ein-
steigen – als Produzenten von Anlagen
oder Komponenten oder als Entwickler,
vielleicht auch als Planer und Vertriebs
unternehmen oder als Betreiber. Und
schließlich ist es sehr wichtig, dass
unsere Studenten mit den Wissen-
schaftlern, Entwicklern und Prak-
tikern zusammenkommen können
und diese und jene Berufskarriere
dadurch einen interessanten Im-
puls bekommt. 
Eine wichtige Frage sind auch
die zu einer erfolgreichen Entwick-
lung solcher Erneuerbaren Ener-
gien gehörenden Bereitstellungs-
wege für den erneuerbaren Brenn-
stoff. Da müssen zum Beispiel
Landwirte und Logistiker mitarbeiten, um
die vielbeschworenen regionalen Wert-
schöpfungsketten zu generieren. 
Wie geht es 2017 weiter?
Der Termin steht schon fest: Am 31. Mai
und 1. Juni wieder auf dem Zittauer Cam-
pus der Hochschule Zittau/Görlitz. Dann
wollen wir, wie bereits ausgeführt, die Fra -
gen der kleinen Biomasse-Versorgungs -
net ze – mit einem guten Zusammenspiel
von Erzeugung und Verbrauch – und ei-
nem netzsolidarischen Verhalten behan-
deln. Wir werden uns dafür frühzeitig
kompetente Gesprächspartner suchen.
Die begonnene Zusammenarbeit mit den
tschechischen und slowakischen Part-
nern und möglichst bald auch den Polen
soll ebenfalls weiter ausgebaut werden. 
Wir danken für das Gespräch. 
(Es fragte: Matthias Schwarzbach)
»Auf solchen Tagungen 
entstehen Kontakte, die zu 
Geschäftsbeziehungen oder
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Kalkulation in der Gastronomie
VERANSTALTUNG IN ZITTAU
Richtige Kalkulation ist eine Grundlage
des wirtschaftlichen Erfolgs auch in der
Gastronomie. Die Folgen des Mindest-
lohns, die steigende Kostenbelastung und
der Wusch vieler Gäste, preiswert zu spei-
sen und zu trinken, sind Gründe dafür,
dass das Thema Preiskalkulation für je-
den Gastronomen an Bedeutung gewon-
nen hat. Doch was ist richtig – die Preise
kostenorientiert zu kalkulieren oder an
den Kunden und Mitbewerbern auszu-
richten? Wie Gastronomen ihre Kalkula-
tion gewinnbringend gestalten können,
was sich in der Praxis am besten bewährt
hat und wie typische Fehler zu vermeiden
sind, darüber spricht Ralph Hausmann
Chancen für Handel und Innenstädte
TANTE EMMA 2.0
Die Rahmenbedingungen für
den Einzelhandel ändern sich,
vor allem im ländlichen Raum:
Bevölkerungsrückgang, im-
mer mehr digitale Angebote
und ein sich damit änderndes
Kundenverhalten. Anderer-
seits müssen sich die Men-
schen oft mit einer schlechter
werdenden Versorgung in ih-
ren Dörfern und Städten ar-
rangieren, weil mit der Ein-
wohnerzahl die Nachfrage
nach Waren und Dienstleis-
tungen sinkt und herkömm -
liche Versorgungs- und Han-
delsangebote die Grenzen der
Wirtschaftlichkeit und Finan-
zierbarkeit unterschreiten. In
dieser Situation sind Offen-
heit, Engagement und Ideen
gefragt. Damit befasste sich
die Veranstaltung am 26. Mai
mit dem Titel: »Tante Emma
2.0 – Was Amazon & Co. sich
beim lokalen Einzelhandel ab-
schauen«; eingeladen hatte
die IHK-Geschäftsstelle Zittau. 
Der Einzelhandel zum Bei-
spiel wird Sortimente, Waren-
präsentationen und teilweise
seine Handelsformate anpas-
sen müssen, um den Anforde-
rungen seiner Kunden gerecht
zu werden. Damit verbunden
gilt es, die Innenstädte attrak-
tiv und lebenswert zu machen,
die Aufenthaltsqualität für Be-
sucher zu optimieren und Fre-
quenzbringer möglichst zent -
rumsnah anzusiedeln. Handel
ist eine wichtige Vorausset-
zung für Urbanität und vitale
Städte, denn attraktive Einzel-
handelsgeschäfte sind noch
immer der häufigste Grund,
warum Menschen die Innen-
städte aufsuchen. Und den-
noch wird es infolge geänder-
ter Rahmenbedingungen zu
einer Verkürzung der Neben-
lagen in den Innenstädten
kommen – »das ist nicht
schlimm, sondern folgerich-
tig«, argumentierte Prof. Dr.
Joost van Treeck von der Hoch-
schule Fresenius in Hamburg.
»Für die innerstädtische Ent-
wicklung müssen alle Partner




Verbände und nicht zuletzt
kreative Schlüsselfiguren – ge-
wonnen und einbezogen wer-
den«, hieß eine weitere Bot-
schaft des Referenten. 
Die IHK Dresden hatte die-
ses Thema bereits in den Städ-
ten Zittau und Löbau aufge-
griffen und den ehrenamtlich
arbeitenden Werbegemein-
schaften in ihrem Bemühen
um ein professionelles Cityma-
nagement den Rücken ge-
stärkt. Denn: Will man das In-
nenstadtleben wirklich beflü-
geln, bedarf es strategischer
Entwicklungsimpulse sowie
einer zielführenden Gestal-
tung von Prozessen und Pro-
von der Hausmann Consult UG aus Dres-
den am 5. September in der IHK-Ge-
schäftsstelle Zittau. Anmeldung und wei-
tere Infos gibt es bei der genannten An-
 sprechpartnerin.             (M.Me./H.K.)  
Bild oben: Joost van Treeck, Professor für Markt- und Werbepsychologie,
motivierte die Händler, sich dem Wettbewerb täglich neu zu stellen und die
Bedürfnisse von Kunden zu identifizieren.
Bild unten: Die Zittauer Innenstadt. Mit der Neugestaltung des Marktplat-
zes wurde die Aufenthaltsqualität für Besucher deutlich verbessert. Nun
gilt es, aktiv zu werden und die Kräfte zu bündeln.
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Vorträge und Kontakte 
auf einer Reise 
nach Tschechien 
UNTERNEHMERINNENTREFFEN
Das nächste sächsisch-tschechische Un-
ternehmerinnentreffen wird am 23./24.
Sep tember in Liberec und Jablonec n.N.
stattfinden; los geht es Freitag ab 13.00
Uhr. Die Themen des Treffens reichen
von Führungsstil über gesunde Ernäh-
rung bis zur bewussten Körpersprache;
die Fachfrauen dafür sind Diätassisten-
tin Karin Beier aus Görlitz und Kommu-
nikationsexpertin Dr. Stephanie Rohac
aus Neukirch/Lausitz. Wie immer wird es
Gelegenheiten geben, neue Kooperations -
möglichkeiten zu finden und sich mit
vielen anderen Unternehmerinnen aus-
zutauschen. Weitere Details zur Reise
weiß die genannte Ansprechpartnerin in
der IHK.                               (M.Me./H.K.)  
Ihr Ansprechpartner
Dr. Maria Meyer
Tel. 03583 5022-35 
meyer.maria@dresden.ihk.de
jekten. Die Händler müssen ihre Kräfte
bündeln und mit einer Stimme sprechen.
Sie müssen strategische Partnerschaften
und Kooperationen eingehen, am Stand-
ort, in der Werbung und im Einkauf, um
im Wettbewerb Vorteile zu erlangen. Und
so »schrieb« van Treeck den Teilnehmern
der IHK-Veranstaltung ins Stammbuch:
»Stärken Sie Ihre Stärken. Der lokale Ein-
zelhandel ist besser, als es sich für den
einzelnen Händler anfühlt. Der Kunde
wählt den Händler vor Ort wegen seiner
persönlichen Bindung, wegen des echten
haptischen Produkterlebens und der so-
fortigen Verfügbarkeit der Ware. Er sucht
vielfach eine fachkundige Beratung, den
Service und das emotionale Einkaufser-
lebnis. Mit der passenden Strategie und
einer konsequenten Kundenorientierung
können Einzelhändler nach wie vor Ama-
zon und Co. Paroli bieten.« (M.S./H.K.)  
Mit „ELAN“ in Arbeit
Das „LZA Projekt Jobcenter Landkreis Görlitz“ wird im Rahmen des „ESF-Bundesprogramms 
zum Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit“ durch das Bundesministerium für Arbeit und 







Das Projekt des Jobcenters Landkreis Görlitz im ESF-Bun-
desprogramm zum Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit 
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Bereits kurz nach der Öffnung der Tore um 9.30 Uhr herrschte dichter Andrang in der großen Messe-
halle. 
wirtschaft und region görlitz
160 Ausbildungsbetriebe präsentierten sich
INSIDERTREFF 2016
»Es lohnt sich hierzubleiben« – so lautete
die Botschaft des Insidertreffs am 28. Mai.
Bereits zum vierten Mal fand die zentrale
Ausbildungsmesse des Landkreises Gör-
litz im Messe- und Veranstaltungspark
Löbau statt. Etwa 8.000 Besucher nutz-
ten die Möglichkeit, sich über berufliche
Perspektiven in der Heimat zu informie-
ren. Über 160 Aussteller stellten mehr als
200 Berufe und Studienmöglichkeiten in
der Region vor. Viele von ihnen sind je-
des Jahr beim Insidertreff dabei, um ganz
gezielt für den eigenen Berufsnach-
wuchs werben zu können. 56 Prozent der
befragten Unternehmen gaben an, durch
den Insidertreff bereits erfolgreich Aus-
zubildende und Studenten gefunden zu
haben. »Vor zehn Jahren noch konnten
die Unternehmen sich die Auszubilden-
den aussuchen. Das ist jetzt anders«, er-
läuterte Landrat Bernd Lange die Ent-
wicklung. »Heute ist es wichtig, den Ju-
gendlichen zu zeigen, dass sie eine echte
Chance in der Region haben.« Dieser He-
rausforderung stellen sich die Insider-
Kooperationspartner. Landkreis Görlitz,
IHK Dresden, Handwerkskammer Dres-
den, Agentur für Arbeit Bautzen und das
Jobcenter des Landkreises Görlitz ziehen
bei der Umsetzung des Insidertreffs ge-
meinsam an einem Strang. 
»Wir stehen vor großen Veränderun-
gen in der Region«, betonte IHK-Haupt-
geschäftsführer Dr. Detlef Hamann. »Die
können wir nur meistern, wenn wir an
die Region glauben und die jungen Leute
hier eine Perspektive sehen.« Einen Aus-
bildungsplatz in der Heimat zu haben, ist
tatsächlich für viele ein wichtiges Krite-
rium. 61 Prozent der jungen Messebesu-
cher gaben an, in der Region bleiben zu
wollen. Dafür war der Insidertreff die op-
timale Informationsplattform. Im direkten
Gespräch mit Personalverantwortlichen
und Azubis konnten sich die jungen Be-
sucher aus erster Hand über die Ausbil-
dung in den Betrieben und den Berufs-
schulen informieren. So bewerteten 81
Prozent der befragten Schüler die Messe
als hilfreiches Instrument für ihre Berufs-
wahl. Während die Siebent- und Acht-
klässler eher zur Orientierung nach Löbau
kamen, steuerten die älteren Jahrgänge
schon sehr gezielt ihre Wunsch-Ausbil-
dungsbetriebe an. Dank der intensiven
Zusammenarbeit mit den Schulen im Vor-
feld kam der überwiegende Teil der Schü-
ler gut vorbereitet zum Insidertreff. Somit
konnte die Messe auch in ihrer vierten
Auflage ihrer wichtigen Rolle bei der be-
ruflichen Orientierung gerecht werden. 
Organisiert wurde der Insidertreff
durch die Entwicklungsgesellschaft Nie-
derschlesische Oberlausitz mbH (ENO) in
Zusammenarbeit mit dem Lausitz Matrix
e.V. und der Koordinierungsstelle für Be-
rufs- und Studienorientierung des Land-
kreises Görlitz. Der fünfte Insidertreff wird
am 20. Mai 2017 stattfinden.        (IGo.)  
Berufe zum Anfassen. Durch zahlreiche Mitmach-
angebote erhalten die Schüler einen lebhaften
Eindruck von den Berufen.
Das Besondere am Insidertreff ist das direkte Ge-
spräch mit den Auszubildenden der Unterneh-
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Die Macht der Erwartung: So ködern Sie Ihre Kunden 
UNTERNEHMERTAG IN ZITTAU
Normal kann jeder. Wie Unternehmen
ihre Umsatzziele nicht nur planen, son-
dern auch erreichen, war Hauptthema
des 15. Informationstages für Unterneh-
men, der am 8. Juni in Zittau stattfand. 
»Wir brauchen den richtigen Kö-
der!«, erklärte Katja Porsch, Referentin
aus Berlin. Sie konnte am eigenen Leib
Erfolg und Misserfolg im Leben eines
Verkäufers erfahren. In den letzten 14
Jahren hat sie mehr als 7.000 Verkaufs-
gespräche geführt und 900 Seminare ge-
halten. Sie ist zwei Mal gescheitert und
wieder als Top-Verkäuferin erfolgreich
gewesen. »Den Erfolg muss man lieben«,
fasst sie zusammen. »Der richtige Focus
ist wichtig, um das Beste aus den gege-
benen Umständen zu machen. Es liegt
immer an uns selber, ob wir erfolgreich
sind oder eben nicht. Die Macht der Er-
wartung ist wichtiger, als man vermutet.
Es wird immer ungünstige Umstände ge-
ben, auf welche wir aber keinen Einfluss
haben. Das, was wir beeinflussen kön-
nen, sind unsere positiven Erwartungen.
Und dann erklärte Katja Porsch ihren
Einstiegssatz: »Wir brauchen einen Emo-
tionsköder, um die Kunden zu begeis-
tern.« Der Kunde interessierte sich in ers-
ter Linie nicht für Fakten, sondern für
Emotionen, welche durch überzeugende
Darstellungen geweckt würden. 
Ein Internetnutzer verweilt im Durch-
schnitt auf einer neuen Webseite nur ein
paar Sekunden. Um bei dem potenziel-
len Kunden Interesse zu wecken, muss
man Emotionen erzeugen. »Sie können
nicht ›nicht kommunizieren‹«, bestätigte
Marlen Buder, Geschäftsführerin der
Dresdner Marketingagentur Narciss &
Taurus cross media store gmbh. »Unter-
nehmen streben an, wiedererkannt zu
werden, das Vertrauen mit Kunden auf-
zubauen und ihre Produkte oder Dienst-
leistung zu verkaufen. Erfolgreiche Kom-
munikation basiert bedürfnisorientiert,
das heißt, die Emotionen von Kunden
müssen angesprochen werden – vom
›Was mein Kunde von mir kaufen kann‹
zu ›Warum tut er das?‹. Emotionen sind
entscheidend, wenn wir berücksichti-
gen, dass die Mehrheit unseren Entschei-
dungen im Unterbewusstsein abläuft.
Die Kraft unserer positiven Einstellung
sowie die Kraft einer Marke sind enorm.
Unternehmen ködern ihre Kunden, in
dem sie zielgruppenorientiert und über-
sichtlich Emotionen und Bedürfnisse an-
sprechen sowie Erfolge erwarten«, war
die Botschaft der Marketing-Fachfrau. 
Rund 120 Dienstleister, Händler und
Handwerker aus dem Landkreis Görlitz
konnten sich zum Unternehmertag, der
gemeinsam von den IHK-Geschäftsstel-
len Zittau und Görlitz, der Handwerks-
kammer Dresden sowie der Volksbank
Löbau-Zittau angeboten wird, über wei-
tere Themen wie das Bonitätsbild oder
die Be ratungsförderung informieren. Der
Geschäftsführer der Marketinga gentur
Die Partner GmbH aus Görlitz, Nicolas
Boutin, fasste seine Eindrücke zusammen:
»Sehr spannende Themen waren heute
auf der Agenda. Besonders der Mix aus
fach lichen Informationen und Reflexio-
nen über das Leben als Unternehmer ha-
ben mir gut gefallen.«    (M.Me./H.K.)  
görlitz wirtschaft und region
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Weiter auf Wachstumskurs
EINWEIHUNG IN MARKERSDORF
Am 27. Juni wurde das neue Verwaltungs-
und Sozialgebäude der Brewes GmbH in
Markersdorf feierlich eingeweiht. In ei-
nem Jahr Bauzeit wurde die Verwaltungs-
fläche um das 2,5-Fache auf 2.300 qm er-
weitert. Die Planung lag in den Händen
des Görlitzer Ingenieurbüros Eichler &
Heinrich. Überwiegend regionale Betriebe
haben die Bauleistungen erbracht. Zur Er-
öffnung waren neben Mitarbeitern, Ge-
schäftspartnern, Planern und Baufirmen
auch der Sächsische Ministerpräsident
Stanislaw Tillich und der Bundestagsab-
geordnete Michael Kretschmer gekom-
men. Tillich betonte die Bedeutung inno-
vativer Unternehmen, die Arbeitsplätze
schaffen und somit einen wichtigen Bei-
trag zum Leben und Arbeiten in der Re-
gion leisten. 
Aus dem 1990 gegründeten Dienstleis-
ter für Werbung, Kunstdruck und Glas-
malerei hat sich über die Jahre ein Spe-
zialist für Kennzeichnungs- und Ar -
beitsschutzprodukte entwickelt. Ein Groß-
teil der Produkte wird direkt am Standort
in Markersdorf gefertigt, davon viele kom-
plett nach Kundenspezifikationen. Zum
Kundenstamm gehören Industrieunter-
Plattform für Elektro -
mobilität im Landkreis
Görlitz gegründet
MOBIL MIT  STROM
Mit der Unterzeichnung einer Kooperati-
onsvereinbarung gab Landrat Bernd
Lange am 21. Mai den offiziellen Start für
den Verbund »neissEmobility«. Dieser
Verbund eint Akteure, die das Thema
Elektromobilität im Landkreis voranbrin-
gen wollen. Ob Elektroauto oder Elektro-
fahrrad – die Anzahl elektrisch angetrie-
bener Alltagsfahrzeuge steigt stetig. Der
Energielandkreis Görlitz sieht im Zu-
kunftsthema Elektromobilität enorme
Entwicklungschancen. Regionale Wert-
schöpfungsketten können künftig von
diesem Trend noch stärker profitieren. 
Um das Wachsen dieser Zukunftstech-
nologie zu unterstützen, haben sich Un-
ternehmen und Kommunen unter dem
Schlagwort »neissEmobility »zusammen-
geschlossen. Ziel ist es, das Thema Elek-
tromobilität stärker in das Bewusstsein
der Öffentlichkeit zu rücken, Erfahrungen
mit der Nutzung von Elektromobilität im
öffentlichen Bereich zu sammeln und den
landkreisweiten Erfahrungsaustausch zu
befördern. Die Unterzeichner stellen sich
ihre Ladeinfrastruktur zur gemeinsamen
Nutzung zur Verfügung, informieren sich
über Standorte von Ladesäulen und deren
technische Spezifikationen. Angehörige
des Verbundes, die noch keine Ladein-
frastruktur besitzen, werden die Errich-
tung eigener Lademöglichkeiten prüfen
und diese dann in das Netzwerk einbrin-
gen. Weitere Informationen gibt es unter
www.neissemobility.de. (Gör./H.K.) 
nehmen, das Handwerk und staatliche
Institutionen. Über 15.000 aktive Kunden
sind in den letzten zwölf Monaten betreut
worden. 15 Prozent davon befinden sich
im europäischen Ausland, fünf Prozent
in Nicht-EU-Staaten. 
Den Erfolg führt das Unternehmen vor
allem auf eine hohe Flexibilität bei der
Auftragsbearbeitung und die sehr indi -
viduelle Kundenbetreuung zurück. Auf-
grund des konstant zweistelligen Wachs-
tums ist auch die Mitarbeiterzahl stetig
gestiegen. Etwa 60 Mitarbeiter sind der-
zeit im Unternehmen beschäftigt. Ab Au-
gust werden sieben Auszubildende hier
ihren Beruf erlernen. 
Mit dem Neubau hat das Unterneh-
men die bereits sechste Erweiterung seit
der Ansiedlung in Markersdorf im Jahr
1993 vollzogen. Derzeit laufen noch die
Umbauarbeiten an einer im Jahr 2015 zu-
gekauften Lagerhalle, die zur neuen Lo-
gistikhalle für die Versandabteilung der
Brewes GmbH umgebaut wird. Durch die
stetige Sortimentserweiterung und den
eigenen Anspruch an eine hohe Lieferbe-
reitschaft ist diese Erweiterung notwendig
geworden.                               (IGo./H.K.)  
Landrat Bernd Lange unterschreibt die Koopera -
tionsvereinbarung auf dem Elektroauto des Land-
kreises. 
Prüfplaketten, Siegel, Schilder und vieles mehr werden mit modernsten Maschinen bei Brewes herge-
stellt. Geschäftsführer Andreas Breck erläutert Stanislaw Tillich und Octavian Ursu, Mitglied des Säch-
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Görlitzer Unternehmen 
war Gastgeber des 
Branchentreffens
DEUTSCHER SEILERTAG 2016
Zum Deutschen Seilertag kamen im
Juni etwa 100 Unternehmer und
Handwerker aus dem gesamten Bun-
desgebiet nach Görlitz. Das aller
zwei Jahre stattfindende Treffen des
Bundesverbandes des Deutschen
Seiler- und Netzmacherhandwerks
hatte die Görlitzer Hanf- und Draht-
seilerei federführend organisiert. Ihr
Inhaber, Seilermeister Helmut Goltz,
freute sich: »Im 180. Jahr unseres
Firmenbestehens ist es eine tolle
Auszeichnung, dieses Treffen aus-
kursion nach Sorau (heute Zary in Polen)
zum Programm. Ziel war dort vor allem
die frühere zentrale deutsche Seilerschule
(gegründet 1886), an die sich viele aus
der Branche bis heute erinnern. Eine Be-
sichtigung der Görlitzer Hanf- und Draht-
seilerei, die derzeit 50 Mitarbeiter be-
schäftigt, schloss das Treffen ab.
Es war das zweite Mal nach 1935,
dass der Deutsche Seilertag in Gör-
litz stattfand. Das Verbandstreffen
mit Erfahrungsaustausch im Kolle-
genkreis gibt es bereits seit 1878.
Heute sind im Verband des Deut-
schen Seiler- und Netzmacherhand-
werks 83 Firmen organisiert. Das
Spektrum reicht dabei vom Klein -
betrieb mit wenigen Mitarbeitern bis
zum international operierenden Un-
ternehmen mit rund 1.600 Beschäf-
tigten.                             (Gör./H.K.) 
Sieger überzeugen mit kontinuierlicher Entwicklung 
und eigener Ausbildung 
UNTERNEHMERPREISE 
Die Siegfried Schur Baube-
trieb GmbH aus Kringelsdorf
wurde mit dem 19. Nieder-
schlesischen Unternehmer-
preis ausgezeichnet. Der 4.
Görlitzer Unternehmerpreis
ging an die G-S-D Druckgieß-
technik GmbH aus Görlitz. Die
Unternehmerpreise wurden




Niesky verliehen. Die Juroren
des Allgemeinen Unterneh-
merverbandes Görlitz und
Umgebung e.V. und des Un-
ternehmerverbandes Nieder-
schlesien e.V. würdigten mit
der Preisvergabe die kontinu-
ierliche nachhaltige Entwick-
lung beider Unternehmen, die
sich bereits seit Jahren erfolg-
reich für den eigenen Fach-
kräftebedarf engagieren und
auch die Unternehmensnach-
folge gut geregelt haben.
Die G-S-D Druckgießtech-
nik fertigt auf modernsten
CNC-Maschinen Ersatzteile
und Verschleißteile für die
Druckgießtechnik. In den letz-




entwickelt. Seit 2003 wurden
im Gewerbegebiet »Am Flug-
platz« in Görlitz vier Produk-
tionshallen auf einer Gesamt-
fläche von 4.000 qm errichtet.
Die Siegfried Schur Baube-
trieb GmbH hat sich innerhalb
von 25 Jahren vom Zweimann-
betrieb zu einem führenden
Unternehmen der Branche im
Osten Sachsens mit 60 Mitar-
beitern entwickelt. Grundlage
des Erfolges ist die Speziali-




Cottbus und Zittau werden
auch Großprojekte in Dresden
realisiert.            (Gör./H.K.) 
Das Erinnerungsfoto nach dem Rundgang durch die Görlitzer
Hanf- und Drahtseilerei.
Bild oben: Gerhard Schoch, Geschäftsführer
der G-S-D Druckgießtechnik GmbH, ist der
glückliche Gewinner des Görlitzer Unterneh-
merpreises: .
Bild rechts: Die Geschäftsführer Matthias
Schur und Thomas Schur (Mitte) freuten sich



















richten zu dürfen. Das zeigt auch, dass
die Zusammenführung der Seiler im ge-
samtdeutschen Verband 26 Jahre nach
der Wiedervereinigung hervorragend ge-
lungen ist.« Neben den Fachvorträgen ge-
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Risikomanagement, Industriespionage, Rechtssicherheit – das sind zentrale
Themen des 8. Mitteldeutschen Exporttages in Gera am 20. September. 
Erfahrene Referenten werden in Foren wertvolles Know-how vermitteln. 
Der folgende Beitrag gibt erste Einblicke. 
Die Entwicklung auf den Welt-märkten stellt international agie-rende Unternehmen vor immer
neue Herausforderungen bei Exportge-
nehmigungen, Exportkontrolle, bei der
Sicherheit von Mitarbeitern, der Datensi-
cherheit oder Fragen der Zahlung und
Absicherung für den Fall der Fälle.
Der 8. Mitteldeutsche Exporttag am
20. September ist die zentrale Veranstal-
tung der Exportwirtschaft der Länder
Thüringen, Sachsen und Sachsen-An-
halt und findet dieses Jahr in der IHK
Ostthüringen zu Gera statt. Die Teil-
nahme ist für IHK-Mitglieder kostenlos.
Die Plätze in den Foren sind begrenzt,
eine frühzeitige Anmeldung unter www.
gera.ihk.de sichert die Teilnahme. 
Unter dem Motto: »Sicher unterwegs
auf internationalen Märkten« wird den
Teilnehmern des Exporttages wertvolles
Know-how mit hohem Praxisbezug für
das Auslandsgeschäft geboten. Im Mittel-
punkt stehen die Themen Exportkontrol -
märkte und trends
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märkte und trends
le und Ausfuhrgenehmigungen, ein aus-
geklügeltes Risikomanagement im inter-
nationalen Geschäft sowie der Schutz vor
Kriminalität und Wirtschaftsspiona ge.
Namhaf te Referenten geben an diesem
Tag An regungen für erfolgreiches und 
sicheres Agieren auf den internationalen
Märkten. Zusätzlich berichten Unterneh-




Wer Mitarbeiter für kurze Dienstreisen
oder längerfristig ins Ausland, insbeson-
dere in Risiko- und Krisengebiete, ent-
sendet, übernimmt als Vorgesetzter und
Arbeitgeber eine große Verantwortung.
Auch dafür, dass diese Reisen gut vorbe-
reitet sind. Durch Krankheit, Naturka tas -
trophen, Kriminalität, Terrorismus, po li -
ti sche Unruhen oder gar durch kriegeri-
sche Auseinandersetzungen können Ge-
fahren drohen. Hinzu kommt, dass loka-
le staatliche Behörden, öffentliche Infra-
strukturen oder das örtliche Gesundheits-
wesen oft nicht so arbeiten, wie man es
aus der Heimat gewohnt ist.
Eine Umfrage der Corporate Trust
und des Handelsblattes weist darauf hin,
dass nur selten eine ausreichende Vorbe-
reitung erfolgt. So gaben rund 57 Prozent
der befragten Unternehmen an, dass sie
bei Auslandsreisen keine besonderen Si-
cherheitsvorkehrungen treffen. Am häu-
figsten (15 Prozent) fand vor Reiseantritt
zumindest eine Bewertung der Sicher-
heitslage statt. 
Kommen Geschäftsreisende im Aus-
land aufgrund mangelnder Fürsorge zu
Schaden, drohen dem Unternehmen
nicht unerhebliche zivilrechtliche Kon-
sequenzen. Es besteht auch die Gefahr
einer Imagekrise. Unternehmen stehen
im Focus der Öffentlichkeit und gefähr-
den ihren Ruf, wenn etwas passiert, was
sie mit etwas Prävention hätten verhin-
dern können. Solche Vorfälle können
sich langfristig auf die Personalgewin-
nung auswirken, aber auch auf die Be-
reitschaft der Mitarbeiter zu Dienstreisen
und Entsendungen. 
Erste Hinweise auf die Gefahrenpo-
tenziale in einer Region bieten soge-
nannte RiskMaps, zum Beispiel die Secu-
rity Risk Map 2016 von GEOS (Download
unter: www.geos-germany.com). Diese
Dokumente geben in der Regel nur eine
Übersicht über ausgewählte Risiken,
können aber ein Anhaltspunkt für wei-
tere Maßnahmen sein. 
Was sollten Unternehmen tun? Versi-
cherungsschutz, Risikobewertung, In-
formieren der Mitarbeiter zu Gefahren-
quellen, Risiko-Monitoring, Schulungen
zu Verhaltensregeln und ein Notfallma-
nagement – all das sind Mittel zur Vor-
beugung. Auf dem Mitteldeutschen Ex-
porttag wird dazu mehr zu erfahren sein.
Haftungsfragen und 
Rechtssicherheit beim Export
Im Außenhandel tätige Unternehmen
müssen Regeln einhalten, sich »compli-
ant« verhalten. Das bedeutet, dass eine
bedarfsgerechte Organisationsstruktur,
die die Einhaltung aller relevanten au-
ßenwirtschaftsrechtlichen Bestimmun-
gen intern sicherstellt, vorhanden sein
muss. 
Die Komplexität der Exportkontroll-
vorschriften bei Geschäftsbeziehungen
mit Embargoländern nimmt stetig zu
und betrifft längst nicht mehr nur direkte
Warenlieferungen, sondern ebenso Stre-
cken- und Handelsgeschäfte, Dienstleis-
tungen und technische Unterstützung in
den verschiedensten Formen. Verstöße
gegen Embargovorschriften können per-
sönlich unangenehme und wirtschaft-
lich schwere Konsequenzen nach sich
ziehen. Zwei besonders sensible Länder,
die für deutsche Unternehmen eine wirt-
schaftlich hohe Attraktivität haben, wer-
den auf dem Mitteldeutschen Exporttag
besonders beleuchtet: Iran und Russ-
land. 
Viele Unternehmen setzen seit Kur-
zem wieder auf die Erneuerung oder
Neuanbahnung von Irangeschäften und
hoffen auf ein neues Umsatzpotenzial.
Aber auch nach den Sanktionslockerun-
gen sind noch viele Ausfuhren und sons-
tige Rechtsgeschäfte in bzw. mit dem
Iran beschränkt. Für Iran-Sanktionen
gibt es weiterhin ein abgestuftes System
verbotener und genehmigungspflichti-
ger Rechtsgeschäfte und Handlungen.
Auch Russland ist für viele Unternehmen
ein wichtiger Handelspartner im Osten.
Bei Geschäften dahin muss mit Umsicht
vorgegangen werden. Das von der EU er-
lassene Waffenembargo sowie die Han-
delsbeschränkungen für Dual-use-Güter
und bestimmte Güter für die Ölindustrie
erschweren die Sicherheit in der Abwick-
lung der Exportgeschäfte mit russischen
Kunden. Dazu kommen noch Beschrän-
kungen des Zugangs zum Kapitalmarkt
der Europäischen Union. 
Nur wer die Vorschriften zu erlaubten
und verbotenen Geschäftsbeziehungen
kennt, kann als Wettbewerbsvorteil da-
von profitieren, dass sich viele aus Angst
und Unkenntnis nicht trauen oder gar zu
unbedarft diese Geschäftsbeziehungen
handhaben. Profitieren kann nur, wer
beim Umgang mit Sanktionen über fach-
liches Know-how verfügt, wer seiner un-
ternehmerischen Überwachungssorgfalt
nachkommt und damit »compliant«
handelt. 
Die unterschätze Gefahr der 
Industriespionage
Schon immer versuchen Menschen he-
rauszubekommen, was die Konkurren-
ten oder Feinde wissen, planen oder vor-
haben. Spionage ist dabei ein altes Ge-
schäft und wird schon immer von »be-
auftragten Profis« betrieben. Im Verlauf
rasant steigender internationaler Aktivi-
täten und der generellen Globalisierung
»explodieren« auch die Gefahren, sein
ganz exklusives Wissen – seine »Kronju-
welen« – an Mitanbieter und Konkurren-
ten oder an diffuse Organisationen zu
verlieren. Heute kann davon ausgegan-
gen werden, dass etwa jedes dritte bis
fünfte Unternehmen in Europa ein oder
mehrmals pro Jahr Opfer von Spionage-
angriffen wird. Und meist ohne dies so-
fort zu bemerken! 
Ein großer Teil diese sorgfältig ge-
planten Angriffe erfolgt auf dem Umweg
über ebenfalls ausgespähte Dienstleister
und Zulieferer. Die IT spielt in diesem Zu-
sammenhang eine große Rolle. Im Rah-
men immer häufigeren und oft kaum ge-
sicherten Datenaustausches wird es pro-
fessionellen Angreifern oft mehr als
leicht gemacht, an Erstrebenswertes he-
ranzukommen. Nur wenige Unterneh-
men machen sich die Mühe, vor Projek-
ten mit grenzüberschreitenden Aktivitä-
ten eine sorgfältige Klassifizierung und
Evaluierung oft vertraulicher Informatio-
nen vorzunehmen und entsprechende
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Regeln aufzustellen. Entsprechend groß
ist dann das Entsetzen, wenn diese Infor-
mationen oder Materialien in uner-
wünschte Hände gelangen. 
Die für Spionage meist eingesetzte
Technik ist und bleibt jedoch »Social En-
gineering«, das schlichte Ausnutzen von
ganz normalen Stärken und Schwächen
von Mitarbeitern der Zielfirmen und de-
ren Dienstleistern. Professionell ge-
schulte Angreifer wissen um die Signale,
Strategien und Kommunikationstechni-
ken, um ahnungslose Mitarbeiter für ihre
Zwecke einzuspannen. Sei es, um in ein
Gebäude zu gelangen, Vertrauliches zu
übergeben oder zugesandt zu bekom-
men oder »nur« um ihnen wichtige Teil -
informationen zu entlocken. 
Erstaunlicherweise handelt die Mehr-
zahl der mittelständischen Unterneh-
men beim Thema Informationsschutz
und Prävention gegen »Social Enginee-
ring« gar nicht oder nur halbherzig. Ver-
gessen wird gern, dass der durch Indus-
triespionage angerichtete wirtschaftli-
che Schaden ein Unternehmen sehr
schnell an seine Existenzgrenzen brin-
gen kann. 
Nicht nur große Konzerne sind Ziele
von Ausspähungen, sondern auch kleine
und mittelständische Unternehmen.
Diese müssen sich der lauernden Gefahr
noch mehr bewusst werden. Ein Exper-
tenvortrag im Rahmen des Mitteldeut-
schen Exporttages in Gera wird das
Thema Spionageabwehr und Prävention
vertiefen. 
(Autoren: Christian Holl, Frank Großkopf,
Fred Maro/bearb.: M.M./Su.S.)                  
Messeprogramm zur Start-up-Förderung verlängert
VERMARKTUNGSHILFE
Junge, innovative Unternehmen können
auch in den nächsten drei Jahren preis-
günstig auf internationalen Messen in
Deutschland ausstellen. Das Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Energie hat
das entsprechende Förderprogramm bis
2019 verlängert. Ab 2017 gilt dafür eine
neue Richtlinie. Die Änderungen betref-
fen insbesondere die Eigenanteile der
Aussteller an den Kosten der Messebetei-
ligung, die der Veranstalter für Stand-
miete und Standbau in Rechnung stellt.
Nach der neuen Richtlinie sollen die ge-
förderten Unternehmen bei den ersten
zwei Messebeteiligungen 40 Prozent und
ab der dritten Beteiligung 50 Prozent der
Kosten selbst tragen. Bislang mussten
die Aussteller 30 Prozent der Kosten der
ersten beiden Messebeteiligungen und
40 Prozent ab der dritten Beteiligung
selbst übernehmen. 
Das Förderprogramm richtet sich an
Start-ups aus Industrie, Handwerk oder
technologieorientierten Dienstleistungs-
bereichen. Ziel des Programms ist es, die
Vermarktung und insbesondere den Ex-
port neuer Produkte und Verfahren von
Unternehmen aus Deutschland zu unter-
stützen. Gefördert wird die Beteiligung
an Gemeinschaftsständen ausgewählter
Messen. Die Messen decken fast das ge-
samte Branchenspektrum ab, von Auto-
matisierung über Bautechnik, Energie-
wirtschaft, Elektrotechnik- und Elektro-
nikindustrie, Büroausstattung, Möbel
und Spielwaren sowie Land- und Forst-
wirtschaft bis zu Maschinenbau, Medi-
zintechnik, IT und Telekommunikation.
Pro Jahr werden mit diesem Programm
rund 600 Firmen auf 50 Messen unter-
stützt. 
Eine Übersicht über die relevanten
Veranstaltungen im Jahr 2016 und 2017,
die Förderbedingungen sowie Antrags-
formulare stehen zum Download auf der
Website des Bundesamtes für Wirtschaft
und Ausfuhrkontrolle – www.bafa.de –
im Bereich Wirtschaftsförderung bereit.
Der Ausstellungs- und Messe-Ausschuss
der Deutschen Wirtschaft e.V. (AUMA),
bietet ebenfalls Informationen zum För-
derprogramm und zu den Messen auf
seiner Website www.auma.de; diese sind
unter Tipps für Aussteller/Förderpro-
gramme Deutschland zu finden. 
                                          (Aum./C.H.)  
Das Bundeswirtschaftsministerium hat sein För-
derprogramm für Messegemeinschaftsstände bis
2019 verlängert. Profitieren können davon vor al-
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Unterstützung für Geschäfte mit der Slowakei 
IHK-SERVICE






ki schen Industrie- und Handelskammer
in Bratislava, um über die Verbesserung
der Kontakte zur Slowakischen Republik
zu beraten. Aus diesem Arbeitstreffen
wurde dem IHK-Präsidium vorgeschla-
gen, die Zuständigkeit des Kontaktzent -
rums für Sächsisch-Tschechische Wirt-










Jiri Zahradnik ist Mitar -




in Zittau und nun 
auch Ansprech partner
für Geschäfte 
mit der Slowakei. 
der Suche nach Geschäftspartnern be-
hilflich zu sein.                               (R.B.)  
die Slowakische Republik auszuweiten.
Daraufhin beschloss das Präsidium die
Erweiterung des IHK-Serviceangebotes. 
Ab sofort steht den Unternehmen als
Ansprechpartner in der Geschäftsstelle
Zittau Jiri Zahradnik für mögliche Ge-
schäftschancen für Exporteure und Im-
porteure sowie Investitionsmöglichkei-
ten in der Slowakei zur Seite. Ziel der Un-
terstützung ist es, die Kontakte der IHK
Dresden sowie von sächsischen Unter-
nehmen und Institutionen in die Slowa-
kei zu vertiefen, weitere Kooperationen
zu befördern und zu etablieren und bei
Nicht nur durch die Schlag-
worte TTIP und CETA sind
Kanada und die USA derzeit
im Fokus der europäischen
Wirtschaft. Generell haben
die USA aufgrund ihrer enor-
men ökonomischen Zugkraft
für die deutsche Wirtschaft
ei ne herausragende Bedeu-
tung. 2015 ist das Land sogar
zum wichtigsten Han dels -
part ner Deutschlands aufge-
stiegen. Und Kanada rangiert
inzwischen unter den Top 20
der künftigen Zielländer für
sächsische Unternehmen. 
Doch trotz der gemeinsa-
men Sprache und der direk-
ten Nachbarschaft zu den
USA ist Kanada jedoch unbe-
dingt gesondert zu betrach-
ten. Parallelen zu Europa
sind hier viel mehr zu finden
und zeigen sich vor allem in
Kanadas gemäßigter Außen-
politik und im Gesundheits-
system. 
Sommerfest 2016 in Prag
NETZWERKARBEIT
Am 9. Juni feierten über 1.000




Garten der Deutschen Bot-
schaft in Prag. Die IHK Dresden
unterstützt das Sommerfest seit
vielen Jahren und war erneut
mit Vertretern der sächsischen
Wirtschaft, unter anderem des
IHK-Fachausschusses Indus-
trie und Außenwirtschaft, vor
Ort. Unter den Gästen waren
zudem zahlreiche Vertreter der
deutsch-tschechischen Wirt-
schaft sowie aus Politik und
Gesellschaft. 
Das Fest ist das größte Net-
working-Event der DTIHK und
ein Highlight des Prager Som-
mers. Bei schönstem Wetter
sorgten kulinarische Genüsse
und Livemusik mit lateiname-
rikanischen Rhythmen für bes -
te Stimmung.               (R.B.)  
Am 21. September kön-
nen sich sächsische Unter-
nehmer in der IHK Dresden
über die Marktchancen und
Geschäftsmöglichkeiten in Ka -
nada und den USA informie-
ren. In Einzelgesprächen be-
raten Vertreter der jeweili-
gen Auslandshandelskammer
(AHK) ganz individuell dazu,
wie geschäftlicher Erfolg im
gewünschten Zielmarkt zu er-







Vertreter der IHK Dresden auf dem Sommerfest der Deutsch-Tschechischen
Industrie- und Handelskammer in Prag. 
Marktchancen in 






























9. August / 13. September




















Beratungstag der Eures-Agentur Zittau 11. August 03583 5022-34
Informationsveranstaltung 
»Haushaltnahe Dienstleistungen« Glaubitz 11. August 03525 5140-56














Die Rechtsformwahl in Tschechien Dresden 24. August 0351 2802-151
Beratungstag Irland Dresden 24. August 0351 2802-184
Sommertreff der Wirtschaft im Landkreis Bautzen Schmochtitz 25. August 03591 3513-03
Wie lese ich meine BWA richtig? Dresden 29. August 0351 2802-123





Prozessinnovation in der Fertigung für den Mittelstand Dresden 1. September 0351 2802-129





Seminarreihe Modernes Personalmanagement: 
»Stress und psychische Belastungen« Radeberg 6. September 03591 3513-05
Veranstaltung für Personalverantwortliche Schwepnitz 6. September 03591 3513-05
Azubi-Speed-Dating Dresden 7. September 0351 2802-581
IHK-Praxisseminar 
»Immissionsschutzrechtliche Genehmigungsverfahren« Dresden 7. September 0351 2802-130
Wirtschaftsvesper Zittau 8. September 03583 5022-30
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 8. September 03583 5022-30
Versicherungstag 2016 Dresden 14. September 0351 2802-146
Vortrag Insolvenzrecht Dresden 14. September 0351 2802-151
7.  Berufemarkt Bautzen Bautzen 14. / 15. September 03591 3513-05
Veranstaltung                                                                  Ort                           Termin                                Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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Drucksachen – wie z. B. Präsentations-
mappen, Flyer, Plakate und Broschüren
– sind das Aushängeschild eines Unter-
nehmens. Je nachdem, wie fachgerecht,
qualitativ anspruchvoll und ideenreich
sie gestaltet sind, tragen sie zur Kunden-
pflege und -gewinnung bei.
Viele Unternehmen legen Wert darauf,
vom Entwurf bis hin zum Endprodukt
alles aus einer Hand erledigt zu bekom-
men. Dabei haben sie sich auf kleine und
mittelständische Druckereien speziali-
siert, die über erstaunliche Möglichkei-
ten verfügen und somit schnell und in
Spitzenqualität ihre Aufträge realisieren
können. Selbst hochgesteckte, bisweilen
sogar ungeläufige Wünsche, stellen kein
Hindernis dar.
Wenn man als Druckerei marktfähig
bleiben will, nehmen Kundenwünsche,
Flexibilität und Termintreue einen hohen
Stellenwert ein. Viele Druckereien haben
sich spezialisiert und bieten ein breites
Spektrum der Druckdienstleistungen an.
Selbst der postoptimierte Versand wird be-
rücksichtigt.
Druckereien mit bekannten Namen, großer
Produktvielfalt und beeindruckendem Ser-
vice präsentieren sich auf unseren Special-
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Über ausgeklügelte Walzensysteme läuft die
Papierbahn in hoher Geschwindigkeit durch
eine moderne Rollendruckmaschine und wird
inline – also in der Maschine, geschnitten,
gestanzt und perforiert.
Foto: 
Druckerei Vetters GmbH & Co.KG, Radeburg
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PostModern sorgt dafür, dass jeden Tag über
350.000 Briefsendungen in den richtigen
Briefkästen landen. Dabei profitieren nicht
nur die Privatkunden von den günstigen Prei-
sen und den über 1.100 roten Briefkästen und
Servicestellen. Vor allem Firmenkunden
schätzen die Qualität und Zuverlässigkeit bei
Abholung, Transport, Sortierung und Ver-
sand. Als Geschäftskunde von PostModern
versenden Sie Ihre gesamte Tagespost
deutschlandweit und sparen bis zu 27% der
Portokosten gegenüber der Deutschen Post
AG. Zusätzlich kommen Sie bei uns ohne Zu-
satzkosten in den Genuss eines Rundum-
Sorglos-Paketes. Das heißt für Sie u.a.:
kostenlose, tägliche Abholung und Frankie-
rung Ihrer Geschäftspost (ab 20 unfrankier-
ten Sendungen/ Abholung) und kompetente
Ansprechpartner an unserem kostenlosen
Service-Telefon.
Nicht nur den zuverlässigen Versand Ihrer
täglichen Geschäftspost haben wir uns zum
Ziel gesetzt, sondern auch das Thema Info-
post in den Vordergrund gerückt. Infopost,
das heißt: immer wenn Sie Briefe mit glei-
chem Inhalt an mehr als 200 Empfänger ver-
senden wollen, dann können Sie bis zu 45%
der Versandkosten sparen. So profitieren Sie
auch schon beim Versand von kleinen Stück-
zahlen. Seit nunmehr 17 Jahren ist die „rote
Post“ am Markt aktiv und es kann mit Recht
behauptet werden, dass PostModern zu
einem erfahrenen Experten für den Postver-
sand in der Region geworden ist.
PostModern – 
Ihr regionaler Partner für Postdienstleistungen
Kontakt:




Print ist tot – es lebe das Internet. Nein, Print ist noch lange nicht tot! Ganz im Gegenteil, schauen Sie sich in Ihrem Büro doch einmal um.
Ein Geschäftsbrief da, eine Einladung dort und die Rechnung wollen die meisten Kunden auch lieber in Papierform zugeschickt bekommen.
Sie sehen, das Versenden von Post ist und wird auch weiterhin untrennbar mit der alltäglichen Arbeit im Büro verbunden sein.
Die 72 IHK-Zeitschriften in Deutschland gehören zur Pflichtlektüre vieler Unter-
nehmer, die über eine Geschäftsbeziehung mit Ihrem Haus entscheiden. Denn die 
IHK-Zeitschriften erzielen eine Reichweite von 1,564 Millionen Leser pro Ausgabe 
(LpA).* Schalten Sie Ihre Anzeigen dort, wo Sie Ihre Kunden erreichen und neue 
Geschäfts beziehungen aufbauen wollen. An Ihrem Standort, in mehreren IHK-Regionen 
Ihrer Wahl oder bundesweit mit der IHK-Nationalkombi. Planungsunterstützung, 
Angebote und Abwicklung aus einer Hand durch unsere Serviceorganisation.
Die neue Reichweitenstudie 
Entscheider im Mittelstand
* Quelle: Reichweitenstudie Entscheider im Mittelstand 2015, TNS Infratest/DIHK. 
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Für Ihren Aufstieg – 
optimal aufgestellt
Mit der Vorbereitung auf die IHK-Fortbil-
dungsprüfung zum „Geprüften Fachwirt für
Marketing“ positioniert man sich optimal auf
einem äußerst dynamischen Arbeitsmarkt,
der stetig wächst und dabei auf kompetente,
gut ausgebildete Profis angewiesen ist. Die
konsequente Ausrichtung des Unternehmens
am Kunden ist im heutigen Wettbewerb ein
wesentlicher Erfolgsfaktor. 
Mit dem IHK-Fortbildungsabschluss „Geprüf-
ter Fachwirt für Marketing“, welcher laut
Deutschem Qualifikationsrahmen (DQR) auf
einer Stufe mit dem Bachelor steht, präsen-
tiert man sich als echter Marketing-Spezialist
und ist bereit für neue Herausforderungen
und verantwortungsvolle Aufgaben auf mitt-
lerer Führungsebene.
Ein Abschluss – viel Wert
Fachpersonal für Marketing ist in nahezu
allen Wirtschaftszweigen und Unternehmen
jeder Größenordnung gefragt – von interna-
tional agierenden Großkonzernen über mit-
telständische Firmen, Verlagshäuser bis hin
zu kreativen Agenturen. Aber auch in Behör-
den, Verbänden und zunehmend öffentlichen
Einrichtungen, wie Museen, Theatern oder
gemeinnützigen Non-Profit-Organisationen.
Dabei agieren die „Geprüften Fachwirte für
Marketing“ häufig an der Schnittstelle zwi-
schen Geschäftsleitung und verschiedenen
involvierten Abteilungen. Eigene Berufserfah-
rung kombiniert mit dem fundierten Fachwis-
sen des IHK-Fachwirtes befähigt für an-
spruchsvolle Führungsaufgaben und Ent-
scheidungsverantwortung.
Kompetenz – über alle Abteilungen
Ob Anzeigenkampagne, POS-Material, Wer-
bespot oder Kundenincentive – Marketing-
verantwortliche sind aktiv an der Gestaltung
der verschiedenen Kommunikationsmaßnah-
men beteiligt. Dabei überwachen sie Budgets
und kalkulieren die Medienproduktion. Krea-
tive Ideen sind dabei stets gefragt, welche in
die Gestaltungskonzeption einfließen.
Geprüfter Fachwirt für Marketing –
ein Titel mit Perspektive
Als „Geprüfter Fachwirt für Marketing“
bringt man sich in Position für den berufli-
chen Aufstieg. Die erfolgreich abgeschlos-
sene Qualifikation erlaubt nicht nur die
Weiterbildung zum „Geprüften Betriebs-
wirt“, dem höchsten IHK-Fortbildungsab-
schluss und „Türöffner“ in die Unterneh-
mensführung. Je nach Bundesland ist auch
die Aufnahme eines Studiums im Bereich
Marketing/Vertrieb ohne Hochschulzu-
gangsberechtigung möglich.
Die IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH
bietet ab 7. November 2016, in berufsbe-
gleitender Form, einen Lehrgang zur Vor-
bereitung auf die IHK-Prüfung an. Die
Mitarbeiter beraten zum Lehrgang und
geben wichtige Hinweise zur Prüfung
sowie möglichen Fördermitteln, wie z. B.
dem neuen „Aufstiegs-BAföG“, der ein-
kommensunabhängigen Förderung des
Bundes. 
Mit Marketing zum Erfolg
Weitere Informationen erhalten Sie unter:
0351 2866-571 oder
www.bildungszentrum-dresden.de.
Foto: IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH / Fotolia.com
Ohne Stress: Sofortige Liquidität 
am nächsten Werktag
Jetzt unverbindliches Erstgespräch sichern: 
Elbe Finanzgruppe GmbH




+¦XȴJ HQWVWHKHQ .RQȵLNWH ]ZLVFKHQ 8QWHU-
QHKPHUQ ZHLO VLFK GHU $XIWUDJJHEHU QLFKW
DQ GLH YHUHLQEDUWHQ =DKOXQJVNRQGLWLRQHQ
K¦OW 8P GLHVH 6WUHLWLJNHLWHQ ]X O¸VHQ ZLUG
PHLVW GHU NODVVLVFKH:HJ ¾EHU GLH *HULFKWH
JHZ¦KOW 'RFK LQ YLHOHQ )¦OOHQ ORKQW HV VLFK
DXFK $OWHUQDWLYHQ ]X SU¾IHQ 'XUFK HLQHQ
6FKOLFKWHURGHUGXUFKHLQ6FKLHGVJHULFKWN¸Q-
QHQ3UREOHPHRIWEHVVHUJHO¸VWZHUGHQ'LH
JHQDQQWHQ $OWHUQDWLYHQ KDEHQ ]XP =LHO GLH





VFK¦IWVEH]LHKXQJ JHVFKD΍HQ ZHUGHQ NDQQ
'HQQRFK KDEHQ DOOH 0¸JOLFKNHLWHQ HLQHV 
JHPHLQ6LHVLQGDUEHLWVXQG]HLWDXIZHQGLJ
'DEHL PXVV HV JDU QLFKW HUVW VR ZHLW NRP-
PHQ 'XUFK GLH 1XW]XQJ GHU DOWHUQDWLYHQ 
)LQDQ]LHUXQJVO¸VXQJ )DFWRULQJ VSDUHQ VLFK
8QWHUQHKPHU ]DKOUHLFKH 6WUHLWLJNHLWHQ 
VROOWH HV HLQPDO ]XP =DKOXQJVYHU]XJ RGHU
JDU ]XP 7RWDODXVIDOO  NRPPHQ 'LH (OEH )L-
QDQ]JUXSSH ELHWHW ]XGHP QRFK ZHLWHUH 
DOWHUQDWLYH )LQDQ]LHUXQJVLQVWUXPHQWH DQ
XP VRIRUWLJH /LTXLGLW¦W ]X JHQHULHUHQ XQG
$UEHLWVVRZLH=HLWDXIZHQGXQJHQ]XVSDUHQ
Factoring – sofortige Liquidität durch 
Forderungsverkauf
)DFWRULQJLVWGLH)LQDQ]LHUXQJYRQ)RUGHUXQ-
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¾EHUQHKPHQ ZLU GHQ )RUGHUXQJVDXVIDOO-
VFKXW] VRZLH GDV NRPSOHWWH 0DKQZHVHQ
PLWJJIEHUJDEH LQGDV ΖQNDVVRYHUIDKUHQ







NDQQ ]XPHLVW QLFKW DOOHLQ EHZ¦OWLJW ZHUGHQ
ΖP :DUHQHLQNDXI IXQJLHUW GLH (OEH
)LQDQ]JUXSSH DOV +¦QGOHU ]ZLVFKHQ /LH-
IHUDQW XQG 8QWHUQHKPHQ ΖP $XIWUDJ
GHV 8QWHUQHKPHQV HUIROJW GLH :DUHQ-
EHVWHOOXQJ EHLP /LHIHUDQWHQ 'LH (OEH )L-
QDQ]JUXSSH EHJOHLFKW GLH 5HFKQXQJ GL-
UHNW EHLP /LHIHUDQWHQ XQG U¦XPW GHP
8QWHUQHKPHQ HLQ ȵH[LEOHV =DKOXQJV]LHO HLQ
Leasing – bilanzneutral und liquiditäts
schonend
/HDVLQJ PDFKW GLH G\QDPLVFKH (QWZLFN-
OXQJDP0DUNWP¸JOLFKXQGVFKRQWGDEHL
JOHLFK]HLWLJ GLH .UHGLWOLQLH EHL GHU +DXV-
EDQN 'LH (OEH )LQDQ]JUXSSH LVW MXULVWL-
VFKHU (LJHQW¾PHU GHV /HDVLQJREMHNWV
'DGXUFK EOHLEW GLH (LJHQNDSLWDOTXRWH
XQYHU¦QGHUW =XV¦W]OLFK N¸QQHQ GLH YHU-













$OV DQHUNDQQWHU )LQDQ]GLHQVWOHLVWHU GHU
%XQGHVDQVWDOW I¾U )LQDQ]GLHQVWOHLVWXQJV-
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Die Gewinnung von Energie aus erneuerbaren Quellen ist ökolo-
gisch, allerdings nicht immer ökonomisch effizient. Die Netzein-
speisung ist schwankend, denn Ökostrom entsteht, wenn die
Sonne scheint oder der Wind bläst. Eine große Herausforderung
besteht deshalb darin, Energie effektiv zu speichern und damit ab-
rufbar bereitzustellen. Viele Forschungseinrichtungen und Firmen
suchen heute nach Lösungen, um elektrische oder thermische
Energie effizient zu speichern. Umwandlungsprozesse sind bei vie-
len Verfahren der Schlüssel dazu. 
Die Rostocker Firma EXYTRON hat eine Mini-„Power to Gas“ Anlage
für den heimischen Keller entwickelt, die eine autarke, wirtschaft-
liche und effiziente Versorgung mit Wärme und Energie gewährleis-
tet. Der Clou: Die Rückführung des bei der Verbrennung
entstehenden CO2 wird nicht an die Umwelt abgegeben, sondern
zur Herstellung von neuem Gas eingesetzt.
Ein sehr ehrgeiziges Forschungsprojekt haben auch die Firmen
Enso und Drewag gemeinsam mit Hochschulen in Dresden und Zit-
tau angeschoben, bei dem der schwankenden Energieerzeugung
und Netzauslastung eine flexible Stromabnahme entgegengesetzt
werden soll.
(Quellen: ihk.wirtschaft 01/02.2016 und  
Dietmar Günther, Verlag Endriß & Schnitzer GmbH)
Flexible Energie braucht neue Ideen
Termin: 30./31.08.2016
Das Ostdeutsche Energieforum, das länderübergreifend Energiebranche
und ostdeutschen Mittelstand zusammenbringt, geht Ende August in die
fünfte Runde. Das Forum dreht sich dieses Mal um Energiewende, Klima-
schutz sowie Chancen und Möglichkeiten der Digitaliserung des Energie-
marktes.
Programm und Anmeldungen unter: www.ostdeutsches-energieforum.de
Thoben Wengert / pixelio.de
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Mit der Förderung wird die Hochschule
Zittau/Görlitz im Projekt „LaNDER3 – Lausitzer
Naturfaser-Verbundwerkstoffe: Dezentrale
Energie, Rohstoffe, Ressourcen, Recycling“
in Kooperation mit vorrangig regionalen
Unternehmen und Forschungseinrichtun-
gen, wie dem Fraunhofer-Institut IWU,
einen Beitrag zum nachhaltigen und
wirtschaftlichen Einsatz von nachwach-
senden Rohstoffen leisten. Im Mittel-
punkt der Forschungsaktivitäten stehen
naturfaserverstärkte Kunststoffe (NFK) und
ihr gesamter Produktlebenszyklus. Die thema-
tisch aufeinander aufbauenden Projekte adressie-
ren dabei sowohl die Entwicklung energie- und
ressourceneffizienter Technologien und Pro-
zesse zur Herstellung, Veredelung, Nut-
zung und Wiederverwertung von NFK als
auch die Energiegewinnung aus biologi-
schen Reststoffen während der Faser-
herstellung und dem Recycling der
Kunststoffe. LaNDER³ führt die an der
Hochschule bereits bestehenden For-
schungsschwerpunkte „Energie und Um-
welt“ sowie „Werkstoffe-Struktur-Ober-
flächen“ partiell zusammen und trägt
damit zur Schärfung ihres Forschungsprofils
bei. 
Impuls für die Region
Die Hochschule Zittau/Görlitz ist unter den zehn Ausgewählten von
80 Bewerbern und erhält voraussichtlich mehr als fünf Millionen
Euro aus der Fördermaßnahme „Starke Fachhochschulen – Impuls
für die Region“ (FH-Impuls) durch das BMBF. 
Prorektor Forschung, Prof. Dr.-Ing. habil. Tobias
Zschunke; Foto: P. Hennig.
Verlagsspecial:                 Anzeigenseite 72:            Energie | Energiespeichertechnik < < < 
Mit dem Alter kommt das Zipperlein –





Der Dank: ein langes Leben und schwarze Konto-Zahlen.
Ingenieurbüro Maus






Spitzlastkappung - Peak Shaving mit Speicheranlagen
Gegenwärtig werden die im Gesamtprojekt LaNDER3 enthaltenen
acht Einzelprojekte vom Projektträger begutachtet. „Mit den
mehr als fünf Mio. €, welche das BMBF für das Vorhaben bereit-
stellt, kann in neueste Technologie investiert werden. Damit kön-
nen ca. zwölf wissenschaftliche Mitarbeiter fokussiert anwen-
dungsnahe Fragestellungen gemeinsam mit unseren Partnern
bearbeiten – und wir können die Erkenntnisse direkt in die Lehre
transferieren“, so Partnerschaftssprecher Prof. Jens Weber. 
„Mit dem Projekt LaNDER3 haben wir nun eine starke Basis, mit
den Unternehmen der Region gemeinsam etwas für neue, am
Markt erfolgreiche und umweltverträgliche Produkte zu tun“, so
der Rektor, Prof. Friedrich Albrecht.
Bisher mehr als 20 Kooperationspartner aus der Wirtschaft und
acht wissenschaftliche Partner konnte die Hochschule Zittau/
Görlitz für das Projekt gewinnen. „Die beteiligten Unternehmen,
die durch die Zahlung von Barmitteln im Umfang von ca. 20 Pro-
zent des Gesamtbudgets zur Finanzierung der angewandten For-
schung beitragen wollen – und dies auch schon zugesichert
haben – werden mit der Hochschule gemeinsam die Ziele der
Forschungsarbeiten immer wieder neu justieren, ihr Erreichen
kontrollieren und mit allen am Projekt Beteiligten in wirtschaft-
lichen Erfolg umwandeln“, so Prof. Zschunke. Und weiter: „Das
wird dann auch Arbeitsplätze bringen. Wir hoffen, dass die jun-
gen Leute durch das Bekanntwerden des Projektes sehen, dass
sich ein Studium im technischen Bereich lohnt und die dadurch
ermöglichte berufliche Tätigkeit – auch hier in der Region –
spannend ist. Die innovationstarken Unternehmen suchen hän-
deringend gute Leute. In unseren Forschungsprojekten arbeiten
jetzt schon viele unserer Studierenden bzw. eigenen Absolven-
ten. Diese gehen nach dem Studium oder nach der Forschungs-
tätigkeit bei uns auch in Unternehmen der Region, wie z. B. die
ULT AG in Löbau.“
Ansprechpartner:
Partnerschaftssprecher:            Prof. Dr. Jens Weber
E-Mail:                                            j.weber@hszg.de 
Telefon:                                          03583/61-1705
„Mit FH-Impuls wollen wir forschungsstarke Fachhochschulen
dabei unterstützen, ihr Innovationspotenzial effektiver auszu-
schöpfen und noch intensiver gerade mit dem unternehmeri-
schen Mittelstand in der Region zu kooperieren“, so
Bundesministerin für Bildung und Forschung, Prof. Dr. Johanna
Wanka. „Denn Fachhochschulen sind wichtige Impulsgeber für
die Entwicklung in ihrer Region: Sie bilden Fachkräfte nah am
unternehmerischen Bedarf aus und sind gleichzeitig leistungs-
starke Forschungspartner für die Wirtschaft. So tragen sie we-
sentlich dazu bei, Ideen schneller in innovative Produkte und
Dienstleistungen zu überführen. 
Mit FH-Impuls fördern wir zukünftig für maximal acht Jahre  ins-
gesamt zehn Forschungs- und Innovationspartnerschaften zwi-
schen Fachhochschulen und vorrangig der regionalen Wirt-
schaft mit einem Gesamtvolumen von rund 100 Mio. Euro.
Damit senden wir  ein deutliches Signal in die Fachhochschul-
landschaft und stärken ihre Wettbewerbsfähigkeit im Wissen-
schaftssystem.“ Außerdem wird die FH-Impuls-Förderung
forschungsstarker Fachhochschulen gerade in strukturschwä-
cheren Regionen eine große Hebelwirkung entfalten und ein





Aktiv für Wirtschaft und Region
■ Aus- und Weiterbildung
■ Außenwirtschaft | Messen 
■ Brancheninformationen
■ Existenzgründung | Nachfolge
■ Fördermöglichkeiten
■ IHK-Börsen
■ Innovation | Technologie 
■ Kooperationen 
■ Sachverständigenwesen
■ Standortanalysen | Bauleitplanung
■ Umwelt und Energie 
■ Wirtschaftsstatistik | Konjunkturanalysen
Unser Leistungsspektrum im Überblick:
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4 | 01239 Dresden
Tel.: 0351 2802-0 | Fax: -280
service@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Kamenz
Haydnstraße 2 | 01917 Kamenz
Tel.: 03578 3741-00 | Fax: -20
service.kamenz@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Zittau
Bahnhofstraße 30 | 02763 Zittau
Tel.: 03583 5022-30 | Fax: -40
service.zittau@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Bautzen
Karl-Liebknecht-Straße 2 | 02625 Bautzen
Tel.: 03591 3513-00 | Fax: -20
service.bautzen@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Görlitz
Jakobstraße 14 | 02826 Görlitz
Tel.: 03581 4212-00 | Fax: -15
service.goerlitz@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Regionalbüro Riesa
Bahnhofstraße 8a | 01587 Riesa
























Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-




inkl. festem Kundenstamm zu
verkaufen. Aus privaten Grün-
den verkaufe ich ein gut lau-
fendes, stilvoll eingerichtetes
Kosmetik/Nagelstudio. Die
Räume sind gemietet und be-
stehen aus Empfangsbereich
mit Theke, Couch, Kaffeeecke,
2 Nageltischen und Verkaufs-
regalen. Der Kosmetikraum ist
ausgestattet mit Kosmetik -
kabine, Kosmetik/Massage-
liege, Bedampfer, Lupenlam -





mit Einarbeitung ist möglich. 
Chiffre-Nr.: U 67/16
Spielwarengeschäft abzu-
geben. Ein Spielwaren- und
Kunstgewerbegeschäft in





mer im Herzen der Sächsischen
Schweiz sucht Nachfolger. Aus
gesundheitlichen sowie Alters-
gründen wird für den gut ge-
henden Landgasthof ein geeig-
neter Nachfolger gesucht. Die
gastronomischen Gegebenhei-
ten bieten Platz für Reisegrup-
pen, Veranstaltungen und Fa-
milienfeiern. Das Restaurant im
modernen Landhausstil verfügt
über ca. 50 Plätze, die großzü-
gige Außenterrasse über 40
Plätze. Der Landgasthof verfügt
über 8 Gästezimmer für ca. 18
Personen in 6 Doppelzimmern
sowie 2 Mehrbettzimmern.
Ebenso ist die geräumige Küche
voll möbliert ausgestattet mit
Edelstahlmöbeln, Pizzaofen
und anliegendem Kühlhaus.
Ein eigener Parkplatz ist direkt
auf dem Grundstück vorhan-
den.                       Chiffre-Nr.: U 69/16
Anteil an Hausverwaltung
mit Potenzial zu verkaufen,
Partner gesucht. Derzeit ist es
eine kleine Verwaltung mit
dem Schwerpunkt der Eigen-
verwaltung von Beständen.
Diese soll durch Zukäufe und
aktive Marktwerbung deutlich
ausgebaut werden. Ich suche
einen Partner, der eigene Ver-
waltungsbestände mitbringt
und die fachlichen Fähigkei-
ten besitzt, den Bereich der
Verwaltung auszufüllen.
                              Chiffre-Nr.: U 71/16
Geschäftspartner, Teilhaber
oder Käufer für Pasta-Restau-
rant gesucht. Das Schnell-Res-
taurant wurde im Dezember
2015 eröffnet und hat sich 
inzwischen etabliert. Eine 
Terrasse wurde angebaut,
Stammkunden und Catering-
kontakte sind vorhanden. Aus
Zeitmangel kann ich das Res-
taurant nicht mehr wie erfor-
derlich führen. Daher suche
ich einen Geschäftspartner,
Teilhaber oder Käufer, der mit-
arbeiten oder übernehmen
möchte.               Chiffre-Nr.: U 72/16
Supermarkt ohne Lieferan-
tenbindung zu verkaufen. Ge-
führt werden ca. 8.000 Artikel
aus dem Bereich Lebensmittel
und Drogerie. TK-Insel ist neu-
wertig, im Objekt ist eine Flä-
che an eine Bäckerei unterver-
mietet. Zusätzlich wird noch
Lotto, Hermes und Reinigung
angeboten. Der Markt ist ge-





ger. Für ein gut ausgelastetes
Einzelunternehmen im Be-
reich Hauswirtschaft und Kin-
derbetreuung suche ich aus
persönlichen Gründen zum
Ende des Jahres einen Nach-
folger. Der Übergang kann
und sollte Schritt für Schritt
erfolgen.             Chiffre-Nr.: U 74/16
Verkaufe Kosmetikstudio.
Das Kosmetikstudio hat eine
sehr gute Lage, einschließlich
Kundenstamm, in Dresden.
Suche eine erfahrene, verant-
wortungsbewusste, einfühl-
same und liebevolle Nachfol-
gerin.                   Chiffre-Nr.: U 75/16
Kleine Energiemanagement
GmbH sucht aktiven Gesell-
schafter oder Käufer. Da die
GmbH als zweites Standbein
betrieben wird (keine eigenen
zeitlichen Ressourcen ein-
bringbar, dafür aber hohes
Auftragsvolumen vermittel-
bar), streben wir im Zuge des
bevorstehenden GF-Austritts
eine aktiv tätige Beteiligung
an durch jemanden, der die
hohen Markt-Potenziale der
GmbH umsetzt, oder den voll-
ständigen Verkauf (Beteili-
gung ist Wunschmodell).
                              Chiffre-Nr.: U 76/16
Immobilienverwaltung bie-
tet Geschäftsübernahme an.
Wir sind ein kompetentes, seit
20 Jahren im Raum erfolgrei-
ches Verwaltungsunterneh-




denkbar.             Chiffre-Nr.: U 78/16 
Handel für Fahrräder und
motorisierte Gartentechnik zu
verkaufen. Aus gesundheitli-
chen Gründen suchen wir ei-
nen Nachfolger für unser Ge-
schäft mit 40-jähriger




nik. Der Verkauf findet auf
zwei Etagen statt. Die Werk-
statt ist im Keller eingerichtet.
Bevorzugt Bewerber gesucht,




Pension zu verkaufen. Die
Pension mit Erweiterungs-
möglichkeit auf ein Restaurant
steht aus Altersgründen zum
Verkauf. Die Immobilie liegt
in der Ortsmitte des historisch
und geologisch sehenswerten
Kurortes Oybin, im Naturpark
Zittauer Gebirge. Vom Gebäu -
de aus haben Sie einen Pano-
ramablick auf den Bergkranz
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Süßwarengeschäft abzuge-
ben. Das Geschäft (auch mit
Geschenken) in Dresden-Mick-
ten ist aus gesundheitlichen
Gründen inkl. komplettem Ge-
schäftsinventar preiswert ab-
zugeben. Mietobjekt 80 qm,
unterteilt in 3 Räume + Küche
und Sanitäreinrichtung.
Chiffre-Nr.: U 85/16




nachfolge. Mit ca. 15 Jahren Be -




leiter (40 Jahre alt) eine Un-
ternehmensnachfolge/Ge-
schäftsführung mit Beteili -









schaft (800.000 Euro Umsatz)




und eigenen Produkten oder
Lohnfertigung zur Übernahme
als Kauf oder Mehrheitsbetei-
ligung.                Chiffre-Nr.: U 77/16
mit Kloster und Burgruinen,
Scharfenstein, Felsengasse
und Berg Hochwald). Die Im-
mobilie wurde 2001-2003/2006
voll saniert und wertig nach
dem Stand der Technik moder-
nisiert.                Chiffre-Nr.: U 81/16
Fremdsprachenschule al-
tershalber zu verkaufen. Es
handelt sich hierbei um eine
renommierte Sprachschule,
die seit über 25 Jahren in Dres-
den ansässig und altershalber




sowie Dolmetsch- und Über-
setzungsleistungen stellen die
Grundlage des Aufgabenberei-
ches dar. Das Unternehmen ist
sicher etabliert und aktuell
insbesondere im Bereich des
Deutschtrainings für Zuwan-
derer über Integrationskurse
erfolgreich.        Chiffre-Nr.: U 82/16
Cafe zur Geschäftsüber-
nahme. Familiengeführtes Ta-
gescafe sucht neuen Betreiber.
Aus familiären Gründen müs-
sen wir uns leider von unse-
rem Cafe trennen. Wir suchen
einen Betreiber mit Herzblut
fürs Geschäft! Objekt ist ein-
gerichtet und funktioniert,
Stammkundschaft ist vorhan-
den und Caterings sind einge-
führt. Kann alles übernommen
werden.              Chiffre-Nr.: U 83/16
Maschinenbauunterneh-
men zur Übernahme gesucht.
Dipl.-Ing. Werkstoffwissen-
schaften, 47 Jahre, sucht ein
produzierendes Unternehmen
des Maschinenbaus zur Nach-
folge und Weiterentwicklung.








lungssicher in Englisch und
Tschechisch.    Chiffre-Nr.: U 80/16
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
RESTAURANT & BAR
AUF DEM THEATERKAHN
FÜR IHRE PRIVATE FEIER ODER FIRMENEVENT
TERRASSENUFER · AUGUSTUSBRÜCKE · 01067 DRESDEN TELEFON: 0351 495 30 37 · WWW.KAHNALETTO.DE




wird eine Kooperation mit 
Geräteherstellern in Form ei-
ner Fertigungsvereinbarung.
(engl.)    Chiffre-Nr.: DD-A-16-22_EEN
Zulieferer für Autoteile und
Ersatzteile gesucht. Russi-
sches Unternehmen, spezia -
lisiert auf den Vertrieb von
Auto- und Ersatzteilen, sucht
Zulieferer von Autoteilen, Ori-
ginal- und Aftermarket-Ersatz-
teilen für Autos, Lastwagen,
Traktoren, Baumaschinen, Mo -
torräder, Motorboote, Yachten
und ähnliches. Das Unterneh-
men vertreibt die Teile inkl.
Serviceleistungen in ganz
Russland. Es wird eine Aus-
weitung der Produktpalette
angestrebt. (engl.)                     
                Chiffre-Nr.: DD-A-16-23_EEN
Zulieferer für Papp- und
EPS-Verpackungen gesucht.
Französisches Unternehmen
– spezialisiert auf hochwer-
tige Holzmöbel für Kinder –
sucht Hersteller von Pappkar-
tons und passgenauen Poly-
styrolschaum-Verpackungen,
um die Produkte bei Lagerung
und Transport zu schützen.
Gesucht wird nach einem
langfristigen Partner, der in













nen mit Bau- und Maschinen-
bauunternehmen für die Her-
stellung von Stahlkonstruk-
tionen und Metallerzeugnis-
sen als Zulieferer. Das bulga-
rische Unternehmen ist zerti-
fiziert nach ISO 9001:2008
und ISO 14001:2004. (engl.,
dt.)             Chiffre-Nr.: DD-A-16-25_AHK
Zulieferer für Schweiß- und
Schneidemaschinen gesucht.
Ein rumänisches Unterneh-
men in Siebenbürgen ist auf
den Vertrieb von Schweiß-
und Schneidemaschinen bzw.
-anlagen spezialisiert. Das Un-





lien usw., um deren Produkte
in Rumänien zu vertreiben.




nehmen, das kleine Schleif-
maschinen entwickelt und
herstellt, sucht Zulieferer, die
elektrische Motoren anbieten.
Gesucht werden folgende 







Produkte sind völlig natürlich
und biologisch. Sie enthalten
Zutaten, die nur für diese geo-
grafische Region typisch sind.
Die Produktpalette umfasst
Probiotika, Quellwasser mit
Kollagen und andere Nah-
rungsergänzungsmittel, die
sich positiv auf Immunsystem
und Stoffwechsel sowie auf
das physiologische Gleichge-
wicht des menschlichen Kör-
pers auswirken. (engl., dt.)
Chiffre-Nr.: DD-A-16-19_AHK
Zulieferer für Lkw-Aufbau-
ten und Zubehör gesucht.
Französischer Großhändler
für Lkw-Aufbauten und Zube-
hör sucht neue Zulieferer, um
seine Produktpalette zu erwei-
tern. Zukünftige Partner kön-






mehr als 200 industriellen
Lkw-Reparaturbetrieben zu-
rückgreifen. (engl., franz., ital.)
                Chiffre-Nr.: DD-A-16-20_EEN
Hersteller von Automatisie-
rungsanlagen bietet Auftrags-
kooperation an. Der slo wa ki -
sche Hersteller von Ma schi-




seit 40 Jahren tätig und hat
Geschäftspartner in zahlrei-
chen europäischen Ländern
sowie in Indien. Das Unter-
nehmen hat Erfahrungen vor
allem in den Branchen Eisen-
bahn-, Automobil- und Le-
bensmittelindustrie sowie in
der Logistik (Montage- und
Verpackungslinien für Lager)
und der Energiewirtschaft.
Das Unternehmen fertigt die
Maschinen nach den Anforde-
rungen des Geschäftspartners.
Die Angebotspalette umfasst
die Unterstützung bei der Pla-
nung, die Herstellung und
Montage von Maschinen (oder
einzelner Baugruppen) sowie
den Kundendienst. (engl., dt.)
                        Chiffre-Nr.: DD-A-16-21
Polnisches Unternehmen
sucht Zulieferer für Router und
Kameras. Das junge Unterneh-
men entwickelt Videoüberwa-
chungssysteme für Orte ohne
Stromquellen und Kabel-In-
ternet. Es sucht für diese Tech-
nologie Zulieferer von LTE/
börse
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm
zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
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1-phasig, 250 W 2-polig 230 V
1-phasig, 250 W 2-polig 230/
400 V 3-phasig. (engl.)
Chiffre-Nr.: DD-A-16-27_EEN
Systemkomponenten für
die Elektrotechnik – Handels-
vertreter gesucht. Das schwei-
zerische technische Großhan-
delsunternehmen beliefert mit
seinem Vollsortiment die hei-
mische Elektrobranche sowie
die produzierende Industrie.
Gesucht werden nun Markt-
partner in Deutschland, die
ebenfalls im technischen Han-
del tätig sind und das Sorti-
ment/Teilsortimente sinnvoll
in das eigene Programm inte-
grieren können. (engl., dt.)
                     Chiffre-Nr.: DD-A-16-28_AHK
Kunststofffolien – Zuliefe-
rer gesucht. Russisches Han-
delsunternehmen sucht Liefe-
ranten von Kunststofffolien.
Das Unternehmen ist auf den
Vertrieb und Montage aller Ar-
ten von Filmen, darunter de-
korative, hitzebeständige und
UV-Fensterabdeckungen, spe-
zialisiert und sucht, um seine
Produktpalette zu erweitern,
neue Lieferanten von ver-
schiedenen Filmen im Rah-
men einer Vertriebsvereinba-
rung. (engl.)                                 
                Chiffre-Nr.: DD-A-16-29_EEN
börse  
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer
Dresden (IHK) hat auf ihrer Sitzung am 6. Juli 2016 in 
Dresden-Pillnitz gemäß § 6 Absatz 2 der Wahlordnung der
IHK Dresden Thomas Müller, Vorstandssprecher der
Dresdner Volks- und Raiffeisenbank eG, durch mittelbare
Wahl als Nachfolge mitglied für die Wahlgruppe 5a (Zentral-
banken und Kreditinstitute) bestimmt. 
Thomas Müller (55) steht seit 1990 an der Spitze der
Dresdner Volksbank und war bereits im Zeitraum von 1996
bis 2004 Mitglied der IHK-Vollversammlung, von 1996 bis
2000 auch des IHK-Präsidiums. Sein Mandat läuft bis zum
Ende der aktuellen Legislaturperiode im Jahr 2017. 
Wahl eines Nachfolgemitglieds 













natsand für das Wasserstrahl-
schneiden und Sandstrahlen,
80 Mesh; Häufigkeit: regelmä-
ßig anfallend, 80 t/Monat; Ver-
packung: BigBag (1 t); Trans-
port: nach Absprache; Preis:












suchen für ein kleines Unter-
nehmen im Bereich Medizinal-
technik Unterstützung bei der
Programmierung von Mikro-
controllern.     Chiffre-Nr.: K 10/2016
Handelsvertreter/Vertriebs-




tung unserer Produkte in den
Bereichen Kraftmesstechnik
und Messelektronik. Wir erwar-
ten eigenständige Akquisition,
Berufserfahrung als Handels-
vertreter oder im technischen






nik, Messsyteme. Kunden- und
Abnehmerkreis: unter ande-




                           Chiffre-Nr.: K 11/2016
Zusammenarbeit im Be-
reich Oberflächenveredlung
gesucht. Dresdner Firma sucht
(bietet) Zusammenarbeit mit
Un ternehmen aus Automoti ve,
Feinmechanik-/Präzisions tech -
nik, Medizintechnik, Luft-/ 
Raumfahrttechnik etc. Der
Schwerpunkt unserer Tätig-
keit liegt im Bereich Entgra-
ten, Trowalisieren und Gleit-
schleifen von Dreh-, Stanz- u.
Frästeilen. Chiffre-Nr.: K 12/2016
Kooperation mit Planungs-
büro gesucht. Suche eine
 Kooperation mit einem beste-
henden Ingenieur- bzw. Pla-
nungsbüro. Freiberufliche,
 aktive Mitarbeit bzw. Partner-
schaft wird angestrebt. Kennt-







                           Chiffre-Nr.: K 13/2016






w w w . a k t i o n s t a g - b i l d u n g . d e
Aktionstag.
24.09.2016
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Das Weihnachts-Chaos geht weiter!
rätsel  
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden diesmal zwei Gewinner ausgelost.
Jeder erhält zwei Gutscheine für das Radeberger Biertheater (ein Gutschein hat einen Wert von
25 Euro). Das Stück und den Termin kann dann jeder selbst auswählen und sich anmelden –
siehe www.biertheater.de. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. August 2016 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion








































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 6/2016
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ausblick impressum
Suchen und Finden 
Es geht im nächsten Titelthema um die
Berufsorientierung für Schüler und die
Suche der Unternehmen nach geeigneten
Azubis. Da gibt es gute Beispiele und
 neben bewährten Aktionen auch neue
Trends und Hintergrundwissen, das hilf-
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Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung.
titelthema
betrieb und praxis   
wirtschaft und region    
Die Übergabe
Kreislaufwirtschaft
Unternehmensnachfolge – da geht es um ein Lebenswerk, das weitergeführt werden
soll. Wie geht das, wenn kein Nachfolger vorhanden ist? Wer kann helfen und wie
funktioniert das in der Praxis? 
Eine Prognos-Studie hat die Branche analysiert. Sie beschreibt den komplexen Wirt-
schaftszweig als »gelebte Ressourceneffizienz« und Aushängeschild für die Green
Economy in Deutschland. 
kulturtipp
Energie-Route Lausitz
150 Jahre Bergbau-und Energieindus-
trie. Davon erzählt die in der Lausitz
gelegene Energie-Route (www.energie-
route-lausitz.de). Flyer und Broschüre
leiten die Besucher durch elf Statio-
nen und erklären den Zusammenhang
 zwischen der Landschaft des Lausitzer
Seenlandes und den Schauplätzen der
Energiegewinnung (Bild: Der Tagebau
Welzow-Süd).   
Foto: TV Lausitzer Seenland/Nada Quenzel 











in der Größe 
43 mm breit * 35 mm hoch
kostet einmalig netto
108,50 €










Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




Ⓖ(035 793) 53 46 • Ⓖ(0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de

















Full Service Dienstleister, 
der Ihnen SAP mit Leidenschaft bietet.
http://www.sbo4sachsen.de
Produktionshalle bei Görlitz (15 km)
Grundstück: 6.000 qm, Verkauf für
Nachfolger, ausgebildetes Personal,





















 Fixe Servicekosten pro Kilometer
 Wir tragen das Risiko der Reparaturkostenabwicklung
 Einfache Abwicklung bei Vorlage Ihrer ServiceCard
z.B. Style 1.4 Turbo ecoFlex, 103 kW (140 PS), el. Fensterheber, Parkpilot, Radio CD 
600, Klimaaut., Sitzhzg. vorne, el. Parkbremse, el./beheizb. Außensp., Freisprech & 
Bluetooth u.v.m.; Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 7,3; außerorts: 4,6; kom-
biniert: 5,6; CO2(PLVVLRQNRPELQLHUWLQJNP(Iù]LHQ]NODVVH&
Opel ASTRA 5-Türer
UPE1 € 21.437,- Aktionspreis




UPE1 € 24.748,-   Aktionspreis




z.B. Energy 1.6 CDTI ecoFlex, 100 kW (136 PS), Parkpilot, Navi 650, Klimaaut., Sitzhzg. 
vorne, Funk-ZV, Wärmeschutzverglasung, Sicht-Paket, el. Parkbremse, Freisprech und 
Bluetooth u.v.m.; Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 4,5; außerorts: 3,4; kombi-
niert: 3,8; CO2(PLVVLRQNRPELQLHUWLQJNP(Iù]LHQ]NODVVH$
Opel ASTRA Sports Tourer
UPE1 € 25.525,-   Aktionspreis




z.B. Innovation 1.4 Turbo ecoFlex, 103 kW (140 PS), Tempomat, Radio Navi 950, Opel 
OnStar, Sitzhzg. vo., Klimaaut., LM-Räder, Parkpilot, el./beheizb. Außensp., Freisprech & 
Bluetooth u.v.m.; Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 8,3; außerorts: 5,8; kombi-
niert: 6,7; CO2(PLVVLRQNRPELQLHUWLQJNP(Iù]LHQ]NODVVH'
Opel MOKKA Allrad
UPE1 € 36.941,-   Aktionspreis




z.B. Innovation 2.0 CDTI ecoFelx, 125 kW (175 PS), Klimaaut., Sitzhzg. vorne, Navi 
900, LM-Räder, Rückfahrkamera, Parkpilot, Premium-Sportfahrwerk, Freisprech & 
Bluetooth u.v.m.; Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 5,6; außerorts: 3,8; kom-
biniert: 4,5; CO2(PLVVLRQNRPELQLHUWLQJNP(Iù]LHQ]NODVVH$
Opel INSIGNIA Sports Tourer
1) Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers. 2) Preisvorteil gegenüber der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers.  3) Anzahlung 0,-, Laufzeit 36 Monate / 15.000 km p.a. 4) Anzahlung 0,-, Laufzeit 36 Monate / 20.000 km 
p.a. Leasing-Angebote der ALD Lease Finanz GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für die wir als ungebundener Vermittler tätig sind. Zzgl. 462,18 € bzw. Mokka 546,21 € Überführungskosten. Abbildungen können Sonderausstattungen 
zeigen. Änderungen, Zwischenverkauf und Irrtümer vorbehalten. Alle Preise netto zzgl. MwSt.
Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder · An der B99 1G · Tel. 035822/600
Autohaus Henke · Niesky · Jänkendorfer Straße 1 · Tel. 03588/250 90
Autohaus Hohlfeld · Bautzen · Neusalzaer Straße 53 · Tel.: 035 91/3128-0
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree · Am Pilzdörfel 29 · Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich · Großschönau · Hauptstrasse 90D · Tel.: 035841/3310
Autohaus Weisswasser · Weißwasser · Industriestraße Ost 1 · Tel.: 03576/21560
Autohaus Zeidler · Löbau · Rumburger Straße 7 · Tel. 03585/4727-0
www.aco-live.com
ANZEIGE
